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JliS  ist  eben  so  lehrreich  und  interessant  wie  durch 
vaterländisches  Gefühl  gebotene  Pflicht,  die  Anfänge  des 
großen  Culturprocesses,  in  dem  wir  augenblicklich  noch 
stehen,  zu  dessen  Vollziehung,  als  zur  endlichen  nationalen 
Gestaltung  eines  nach  innen  und  außen  freien  Deutschlands, 
Avir  neuerdings  wieder  bedeutende  Anstrengungen  gemacht 
haben,  es  ist  Pflicht,  die  großen  Anfänge  dieses  Processes, 
die  man  mit  dem  Namen  Reformation  zu  bezeichnen  pflegt, 
nach  allen  Seiten  ihrer  Erscheinung  zu  betracliten  imd  zu 
beleuchten.  Die  lang-e  vorbereiteten  nnd  avo  sie  früher  ein- 
zeln  aufgetreten  waren  rasch  durch  die  brutalste  Gewalt 
unterdrückten  Ideen  brachen  endlich  gegen  Ausgang  des 
zweiten  Decenniums  des  sechszehnten  Jahrhunderts  mit  sol- 
cher Entschiedenheit  hervor,  luiter  solch  kolossaler  Beteili- 
gung der  Massen  imd  so  unerschrockenen  großen  Führern, 
daß  ein  halbes  Menschenalter  später  ihr  Sieg  bereits  ent- 
schieden, wenn  auch  noch  nicht  allseitig  gesichert  war.  Ge- 
rade diese  energische  Beteiligung  der  IMassen  war  entschei- 
dend: ohne  ihre  Ausdauer  wären  die  Führer  erlegen,  der 
Rachsucht  ihrer  Gegner  zum  Opfer  gefallen  und  nnserc 
Nation  um  die  Glorie  der  schönsten  Tliat  betrogen  gewesen. 
Was  nun  die  Massen  damals  alles  bewegte,  wie  man  sie  für 
und  wider  anspornte,  wie  sie  über  das  Ganze  der  Bewegung, 
über  einzelne  Erscheinungen,  Ereignisse  und  Persönlichkeiten 
dachten,  ihre  religiösen,  nationalen  und  socialen  Wünsche 
in  all  ihrer  ]\rannigfaltigkeit,  —  darüber  erlialten  wir  die 
beste  Auskunft  in  den  zahllosen  Flugschriften,  die  damals 
wie  eine  Flut  übers  Land  fuhren.  Sie  kennzeichnen  sich  fast 
alle  (sofern  sie  nicht  bloße  Zeitungen  sind)  durch  ein  scharfes 
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satirisches  Element,  beispiellosen  Freimut,  mitunter  durch 
große  Derbheit  und  Leidenschaftlichkeit:  denn  wo  eben  die 
Massen  frei  eintreten  und  Massen  in  so  sinnlicher  Kraft  wie 
unsere  Vorfahren  damaliger  Zeit,  da  kann  von  einem  Über- 
wiegen umsichtiger  leidenschaftloser  Ruhe  keine  Rede  mehr 
sein.  Diese  Flugschriften  behandeln  die  Zeitfragen  in  volks- 
tümlicher, allgemein  verständlicher  Sprache,  mit  derbem 
Witze,  kurz  und  bündig  auf  wenigen  Blättern,  höchstens 
wenigen  Bogen,  in  Prosa  und  in  Versen,  als  Lieder,  Sprüche, 
in  dialogischer  oder  dramatisierender  Form  mit  interessanten 
redenden  oder  handelnden  Personen,  bald  roh,  bald  geschickt, 
je  nach  dem  Bildungstande  und  der  Übung  des  Verfaßers, 
oft  mit  schai'fem  Blicke,  gesundem  Verstände  und  sittlichem 
Ernste,  in  siegesgowisser  Gesinnung ;  fast  alle  sind  dazu  mit 
Holzschnitten  ausgeziert,  die  die  redenden  Personen  dar- 
stellen oder  den  Lihalt  der  Schrift  versimilichen  oder  kar- 
rikieren:  —  musten  sie  nicht  reißenden  Absatz  und  Verbrei- 
tung finden,  nicht  von  der  aufgeregten  Menge,  die  auf  den 
iinausbleiblichen  Schlag  immer  begieriger  wurde,  mit  Heiß- 
hunger verschlungen  werden?*) 

Es  bilden  also  die  Satiren  und  Schmähschriften  die 
ganze  Reformationszeit  hindurch  einen  eigenen  breiten  Zweig 
der  Literatur,  der  neben  seiner  praktischen,  unmittelbar  ins 
Leben  eingreifenden  Bedeutung  auch  in  literarischer  und 
sprachlicher  Beziehung  erkannt  sein  will. 

Eine  vollständige  wolgeordnete  Sammlung  dieser  Schrif- 
ten wäre  eine  der  wichtigsten  und  dankenswertesten  Unter- 
nehmungen, wenn  sie  überhaupt  möglich  wäre.  Aber  welcher 
Einzelner  wäre  im  Stande  diesen  Ungeheuern  Apparat  zu- 
sammenzubringen, und  hätte  er  ihn  beisammen,  zu  bewältigen ! 
Es  kostete  mehr  als  ein  Mensch  an  Zeit,  Mühe  und  Aufwand 


'')  Vgl.  über  Pafquille,  Spottlieder  und  Schmalischriften  aus  der 
ersten  Hälfte  des  sechszelinten  Jahrhunderts.  Von  Johannes  Voigt. 
In  Raumers  historisch.  Taschenbuche  9.  Jahrg.  1838.  S.  321 — 524.  Die 
Flugschriftenlitevatur  ist  auch  beliandelt  in  dem  so  lehn-eichen  Buche 
Dr.  Karl  Ilagens  Deutschlands  literarische  und  religiöse  Verhältnisse 
im  Koformationszeitalter.    2.  Band  S.   176 — 219. 
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daran  zu  setzen  vermag*.  Und  wer  wollte  diese  Bibliothek 
dann  verlegen,  wer  sie  kaufen!  Diese  Flugscln-iften  sind 
ja  nirgend  beisammen,  über  ganz  Deutschland  sind  sie  ver- 
streut in  privaten  und  öffentlichen  Bibliotheken:  in  prote- 
stantischen finden  sich  nicht  die  katholischen,  in  katholischen 
nicht  die  Schriften  der  protestantischen  Gregner.  Denn  gleich 
beim  Erscheinen  ist  alles  Gegnerische  vertilgt  und  verbrannt, 
wo  es  sich  erhalten,  später  als  gefiihrlich  ausgemerzt  worden. 
Doch  die  gröste  Masse  dieser  Literatur  findet  sich  nicht 
einmal  mehr  in  Deutschland,  sie  ist  von  Engländern  aufge- 
kauft und  nach  London  ins  britische  Museum  gewandert. 
Wer  könnte  also  eine  vollständige  Sammlung  veranstalten! 

Bei  der  Unmöglichkeit  vollkommenes  zu  leisten  muß 
man  sich  begnügen  unvollkommenes  möglichst  vollkommen 
zu  thun. 

Ich  habe  es  nun  unternommen  eine  Sammlung  der  für 
Geschichte  des  Staates  und  der  Kirche,  für  Literatur  und 
Sprache  interessantesten  dieser  Schriften  herauszugeben  aus 
den  Quellen  und  Hilfsmitteln  die  mir  die  hiesige  großherzog- 
liche  Bibliothek  in  Weimar  und  die  benachbarten  in  Jena  und 
Gotha  boten.  Hiermit  übergebe  ich  den  ersten  Band,  dem 
ein  zweiter  bald  folgen  wird.  Die  weitere  Fortsetzung  muß 
von  der  Teilnahme  des  Publikums  abhängig  bleiben,  das 
einem  so  nützlichen  Unternehmen  seinen  Beifall  hoffentlich 
nicht  versagen  wird. 

Was  meinen  Plan  hinsichtlich  der  Anordnung  der  ein- 
zelnen Stücke  anlangt,  so  schien  mir  eine  streng  chronolo- 
gische Folge  nicht  rätlich,  also  so  daß  ich  etwa  in  den  ersten 
Band  die  betreffenden  Schriften  aus  den  Jahren  1517 — 1520 
gebracht  hätte,  in  den  zweiten  die  der  nächsten  Jahre  u.  s.  f. 
Ich  hätte  mir  dadurch  die  Hände  gebunden,  denn  die  wäh- 
rend der  Arbeit  zulaufenden  Quellen,  sofern  sie  eine  frühere 
])ereits  behandelte  Zeit  angiengen,  hätten  müßen  unberück- 
sichtigt bleiben,  Avenn  ich  die  einmal  angenommene  Ordnung 
nicht  doch  hätte  stören  wollen.  Das  angemeßenste  itnd  nütz- 
lichste schien  mir,  in  dieser  Hinsicht  möglichst  frei  zu  ver- 
fahren, ohne  gerade  ganz  fremdes  wild  durch  einander  zu 
werfen.    Ich  habe  allgemeine  Gruppen  gebildet,  die  bei  ihrem 
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ersten  Auftreten  ihren  Gegenstand  nicht  erschöpfen  wollen, 
weil  dieß  ja  unmöglich  ist,  zu  denen  Gruppen  in  späteren 
Bänden  Ergänzimgen  bringen  werden.  So  gehen  in  diesem 
vorlie"'enden  ersten  Bande  die  sieben  ersten  Stücke  haupt- 
sächlich auf  kirchliche  Zustände  allgemeiner  ein,  die  sechs 
folgenden  beziehen  sich  auf  Herzog  Heinrich  von  Braun- 
schAveig  und  sein  Treiljen,  das  nächste  behandelt  einen  noch 
späteren  speciellen  Vorfall  aus  Salzburg,  das  letzte  endlich 
ganz  allgemein  die  sittlichen  und  gesellschaftlichen  Zustände 
um  die  Mitte  des  Jahrhunderts.  So  ist  mehrfachem  Interesse 
vorgesehen  und  man  hat  den  Vorteil  in  einem  Bande  ohne 
Vereinzelung  verschiedenes  zu  finden. 

Was  die  Texte  selber  anlangt,  so  habe  ich  mich  nicht 
entscliKeßen  können  die  alten  Drucke  mit  Haut  und  Haar 
kritiklos  wieder  zu  geben.  Die  Schreibung  muste  geregelt, 
durch  strenge  Interpunction  der  Satzbau  bloßgelegt  und  das 
Verständnis  dadurch  gefordert,  es  muste  in  Sprache,  Vers 
und  Reim  die  Absicht  des  Verfaßers  aus  der  Verwilderung 
heraus  zur  Geltung  gebracht  werden.  Wie  schwierig  das 
alles  gerade  bei  Ideineren,  leicht  imd  zufällig  entstandenen 
Werken  ist,  wird  jeder  wißen  der  darüber  schon  gedacht 
und  gearbeitet  hat.  Bei  jedem  einzehien  war  die  Art  und 
somit  die  Grundsätze  der  Herstellung  eine  andere.  Man  durfte 
keinem  unterschieben  was  ihm  fremd,  nicht  beßern  was  von 
Haus  aus  schlecht  war,  nicht  Consequenz  einführen  wollen 
wo  Inconsequenz  im  Sinne  und  der  Weise  des  Verfaßers 
herschte.  Sehr  selten  bekennen  sich  Stücke  zu  einem  so 
fest  ausgeprägten  metrischen  Grundsatze  wie  Nro.  XIH., 
bei  dem  daher  die  Unebenheiten  im  Versbau,  wie  sie  der 
Druck  gab,  leicht  und  mit  Sicherheit  zu  beßern  waren.  Ich 
bin   in   dieser  Hinsicht   der   äußersten  Vorsicht  mir  bewust. 

Daß  auch  die  Schreibung  in  verschiedenen  Stücken 
mehrfach  verschieden  sein  muste,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  namentlich  unterschieden  sich  hier  streng  die  in  Nie- 
derdeutschland entstandenen  von  den  oberdeutschen,  die  beide 
ihre  bestimmten  Gesetze  nicht  verläugnen.  In  wie  weit  mund- 
artliche Formen  ihr  Standrecht  behielten  oder  bloß  von  Setzern 
eingeschmuggelt   waren,    muste   untersucht,    konnte    jedoch 
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freilich  nicht  immer  aufs  reine  gebracht  werden.  Unorga- 
nische Häufung  der  Consonanten  wurde  beseitigt:  die  besten 
Drucke  kennen  sie  kaum  und  nur  in  seltenen  FiÜlen.  Aus 
diesen  muß  überhaupt  die  Schreibung  fürs  16.  Jahrhundert 
gelernt  Averden.  Hinsichtlich  des  Yocalismus  verdienen  ü  und 
sein  Umlaut  ü  nähere  Beachtung.  In  schweizerischen  Texten 
könnte  man  sie  getrost  nach  dem  dort  geltenden  Idiom  in 
uo  und  üe  auflösen,  neben  Avelchen  Diphthongen  sie  auch 
als  küi'zere  Zeichen  vorkommen.  Zweifelhaft  bleibt  diese 
ihre  diphthongische  Aussprache  in  Texten  die  aus  anderen 
oberdeutschen  Gegenden  stammen,  wo  uo  entweder  zu  ue 
oder  sclion  zu  ü  geworden,  ebenso  üe  zu  ü:  sie  scheinen 
öfters  nur  verwendet,  Aveil  man  diese  Typen  in  den  Drucke- 
reien aus  früherer  Zeit  noch  vorrätig  hatte.  Mit  Ende  der 
dreißiger  und  in  den  vierziger  Jahren  verlieren  sie  sich  all- 
mälig.  In  niederdeutschen  Drucken  erscheinen  sie  nur  ganz 
ausnahmsweise.  Ich  habe  sie  in  oberdeutschen  Texten  stehen 
gelaßen  zumal  man  gerade  bei  solchen  unmittelbar  aus  dem 
Volke  hervorgegangenen  und  aufs  Volk  wieder  berechneten 
Stücken  mehr  mundartliche  Formen  finden  kann  als  bei  an- 
deren. Es  steht  dann  beides  frei  ü  und  u  entweder  als  uo 
und  üe  oder  als  ü  imd  ü  zu  lesen.  Häufig  war  auch  wol 
die  Aussprache  sehr  schwankend.  Für  die  andern  Umlaute 
brauchte  man  nur  die  Zeichen  ä,  ö  imd  ü  (in  den  alten 
Drucken  gewöhnlich  durch  a,  6  und  u  gegeben)  ohne  Schei- 
dung organischer  Länge  und  Kürze,  die  in  dieser  Zeit  weder 
bezeichnet^  zu  werden  pflegte  noch  überhaupt  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Reinheit  bestand.  Rechten  kann  man  darüber, 
ob  nicht  gewisse  Vocalverdoppelungen  anzuwenden  gewesen 
wären,  die  sich  fast  durehgehends,  obwol  nicht  in  den  aller- 
besten Drucken  finden,  ich  meine  ee  für  e  in  eer,  eere  (honor), 
leer,  leere  (doctrina),  wo  die  niederdeutschen  Di'ucke  ehr, 
ehre  vmd  lehr,  lehre  geben.  Wer  jedoch  in  (eum)  von  in  (in) 
scheiden  kann,  der  wird  auch  er  (honor)  nicht  mit  er  (is) 
verwechseln.  Man  kann  überhaupt  gut  und  gern  verlangen, 
daß  einer  im  Lesen  seine  Gedanken  beisammen  hat.  Die 
Lesarten  die  in  den  Anmerkungen  gegeben  sind  und  deren 
Auswahl  durchaus  nicht  ohne  Absicht  ist,  sollen  teils  ein  Bild 
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der  Drucke,  auch  ihrer  Verwilderung  geben,  teils  die  Schrei- 
bung, indem  sie  auf  Besonderheiten  hinweisen,  rechtfertigen. 

Ich  habe  in  den  Anmerkungen  zu  jedem  Stücke  Erklä- 
rungen gegeben.  Daß  das  überhaupt  nötig  war,  unterliegt 
keinem  Zweifel:  nur  das  Wie  kann  in  Frage  kommen,  ob 
man  sie  nemlich  auf  gelehrte  oder  ungelehrte  Leser  berechnet. 
Ich  habe  mich  bei  diesem  Baude  für  das  letztere  entschieden 
und  zwar  deshalb.  Das  Buch  wird  (wde  sein  Inhalt  erkennen 
läßt)  von  vielen  benutzt  werden,  die  nicht  deutsche  Philologen 
von  Fach  sind,  also  weder  das  nötige  Zeug  zum  klaren 
sprachlichen  Verständnis  mitbringen,  noch  die  Hilfsmittel 
besitzen  oder  ihre  Behandlung  kennen,  um  dieses  Verständnis 
sich  leicht  zu  vermitteln.  Es  werden  Geschichtsforscher  und 
Freunde,  es  werden  Theologen  über  das  Buch  kommen:  — 
warum  diesen  nicht  förderlich  sein,  warum  unsere  Wißen- 
scliaft  wie  eine  Geheimlehre  hüten?  Deshalb  habe  ich  einer 
möglichst  populären  Erklärung  den  Vorzug  gegeben  obwol 
wißend  daß  ich  durch  Aufstiefelung  von  Gelehrsamkeit  (die 
mir  nicht  schAver  gefallen  wäre)  mehr  Ruhm  erlangt  hätte. 
\Nun  die  Einführung  auch  der  Laien  in  die  oft  recht  schwie- 
rige Sprache  dieser  Zeit  geschehen  ist,  kann  ich  in  späteren 
Bänden  den  an  der  Gelehrsamkeit  begangenen  Fehler  (wenn 
es  einer  ist)  um  so  sicherer  gut  machen. 

Es  wäre  vermeßen  gerade  bei  Schriften  der  Art  wie  die 
vorliegenden,  zu  behaupten,  alle  und  jede  Schwierigkeit, 
sprachliche  und  sachliche,  lösen  zu  können:  manches  muß 
ungelöst  bleiben  und  wird  erst  später  seine  Erldäivung  finden. 
Leider  habe  ich  auch  manche  weitere  Excurse  über  verschie- 
dene in  den  Satiren  berührte  Gegenstände,  zumal  kulturhisto- 
risches Inhalts,  die  für  die  Anmerkungen  bestimmt  waren, 
einstweilen  zurück  legen  mäßen,  damit  der  bestimmte  Um- 
fang des  Buches  nicht  zu  sehr  vergrößert  würde :  sie  werden 
späteren  Bänden  an  passender  Stelle  einverleibt  werden.  Auch 
weitere  historische  Bemerkungen,  wie  z.  B.  über  den  hai't 
mitgenommenen  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig,  konnten 
hier  keine  Aufnahme  finden..  Überdies  lag  es  auch  nicht  im 
Zwecke  dieser  Arbeit,  die  dargebotenen  Schriften  nach  allen 
Seiten  hin  cingchcind  zu  beleuchten,  was  für  den  Historiker 
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dieser  Zeit  von  Fach  schon  große  Schwierigkeiten  iuihen 
würde.  Ich  begnüge  micli  mit  dem  eigentlich  philologischen 
und  literarischen  Anteile:  das  übrige  möchte  ich  nur  als  Zu- 
wage  betrachtet  Avißen. 

Schließlich  muß  ich  leider  auf  eine  Reihe  von  Druck- 
fehlern aufmerksam  machen,  die  ich  vomn  Gebrauche  des 
Buches  zu  verbeßeni  bitte.  Ich  füge  zugleich  mehrere  kleine 
Änderungen  hie  und  da  für  den  Text  bei. 

Seite  8  Zeile  33  lies  als  für  all.  Z.   ö.'5  pfar  für  pfat. 

S.  10  Z.   124:  lies  hur  für  hut.  S.  12   Z.  200  1.  armer  für  armen. 

S.  15Z.  76  1.  keinem  für  keinen.  Z.  79  wirt  für  würd. 

S.   17  Z.   144    darin    für    darum.  Z.   158    rüeft   für    rüefet. 

Z.   173  lies  in  den  kutten  für  in  der  k.  S.  18  Z.  203  lies  guten 

imd  Z.  204  guter  für  guten  und  guter.  S.  19  in  der  ersten  Zeile 

des  Textes  lies  S  eiest  für  S  eiet.  S.  20  Z.  15  1.  D  ann  für  Denn. 

S.  21  Z.  53  1.  nüt  für  nit.  S.   22  Z.   100  fcliliflin  für  schäf- 

lein.  S.  23  Z.   131   1.  gangen  für  gegangen.  S.   29  Z.   97  1. 

thün  für  thun.  S.   31   Z.   164  1.  söl  für  soll.  S.  33  Z.  245  lies 

daß  fi  die    k.  Z.  251  1.  gmeinen.  S.  39  Z.   36   Deutfchen. 

S.  40  Z.   56   daß  wir    erlangen    ewigs    leben.  Z.   64    1.    uf   für 

auf.  S.  42  Z.  145  1.  mange  r  für  manch  er.  S.  41Z.  6   chriftn- 

heit.  S.   50  Z.   67  wortn.  S.  51   Z.   122   stets.  S.  52  Z.  157 

ghorfam.  S.   54  Z.   9    überhant.  S.   55  Z.  23    ist    nach    ver- 

achten ein  Komma  zu  setzen.  Z.  28  ir.  S.   56  Z.   69    Er    hat. 

Z.   77  mitverwanten.  S.   57  Z.   106    fürft.  S.   58  Z.   134 

Pox.  Z.   140    kriegesman.  Z.   145    drumb.  S.   60  Z.    179 

oder  wer  ich  bin,  Z.   194  nim.  Ö.  64  Z.  30y  tcufelswürm. 

S.  65  Z.   333  solt.  S.   66  Z.  363  gleuben.  8.   70  Z.  49 

vortrauwet.  8.   73  Z.   170  Darümb.  Z.   172  vortrnuwen 

S.   74  Z.  211   izunt.  S.  76  Z.  298  idcrman.  8.   78  Z.   29 

ime.  S.  82  Z.  65  unfletign.  Z.  82  g wachsen.  Z.  86  one. 

S.  84  Z.   170  Welchs.  S.  86  Z.   211   für  aller.  8.  88  Z. 

299    beßer   außrichten.  8.  90.  Z.  383  lies  nie  für  nit.  8.93 

Z.  502  furm.         Z.  506  lieber  sagn.         8.94  Z.  538.  bcßere  wer  in 
wem.  8.  95  Z.   58(5  schelmischn.  8.  96  Z.   620  Nach  dem 

er  eure.  8.   102  Z.   101    kün stier.  8.   108  Z.  269  Vcrzeuh. 

Z.  286  Plutoni.  8.   109  Z.   292  zu    fteter    fart.  8.   113 

Z,   77  tilge   das  Komma  nach    und.  8.   118  Z.  266    fetze  nach    hell 

ein  Komma.  8.   119  Z.  301   Plutoni s.  8.  120  Z.  343  lies  in  für 

ir.  8.   121   Z.   365  ander.  Z.  386  mücht.  8.    122  Z.  420  ist 

das  Komma  nach  Juli  u  m  vielleicht  zu  tilgen  ;   f.  die  Anni.        8.  123  Z.  448 
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Phorbantis?         S.   124  Z.  468  Amasis?         S.  130  Z.  lU  Breng-. 
Z.   115  drengen.  S.   132    Z.    203    lies    herligkeit    für    h  e  r- 

tigkeit.  S.   133  Z.  219  glück.  Z.   246  Aufs.  S.  138  Z.  427 

Ciniras.  S.  142  Z.  585  sie.  S.   143  Z.  612  wol    zeuht. 

S.     155    Z.  26    auf   genante  zeit.  S.     150  Z.    48    lies    frid    für 

freud.  S.   157  Z.  112  theten  m  ein  fp  o  tt  en.  S.   171  Z.   601 

da    man    uns  mit  plagt.  Beßere    die    Verszahlen  510  und  515  in 

610  und  615. 

Möffe  dieses  Buch  eine  freundliche  Aufnahme  finden 
und  zur  Erkenntnis  jener  großen  bewegten  Zeit,  die  der 
Stolz  unserer  Nation  ist^  das  seinige  beitragen ! 

W  e  i  m  a  r  am  10.  November  1855. 

D^-  OSKAR  SCHADE. 
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EIN  CLAG  UND  BITT  DER  DEUTSCHEN 

NATION  AN  DEN  ALMECHTIGEN 

GOT  UMB  ERLOSUNG  AUSZ 

DEM  GEFENKNIS  DES 

ANTICHRIST. 

0  ewiger  vater  durch  dein  gotlich  almechikeit, 

O  gebenedeiter  son  des  CAvigen  vaters  Weisheit, 
O  heiliger  geist,  des  vaters  und  sons  lieb  und  gütikeit, 

Drei    person    ein    gotlich  wesen,   hilf  und  beschirme 

die  Christenheit! 
O  Jesu  Christ,  Marien  der  reinen  junkfrauen  son, 

Erlös  uns  auß  dem  gefcnknis  des  Antichrist   zu  Rom ! 
Der  deine  scheflein  nit  weidet,  sunder  bestrickt, 

Mit  seinen  gesetzen  und  tyrannei  die  unterdrückt. 
Dein  gebot  und  schrift  er  ganz  veracht 

Und  erhebet  seine  gesetze  mit  großer  pracht. 
Daß  wir  nit  dorfen  glauben  hoffen  und  lieben  dicli, 

Dringet  uns  zu  seinem  gedichte  unchristlich, 
Wil  die  heilige  schrift  ganz  unterdrucken. 

Deine  scheflein  also  füret  zur  hellischen  brücken. 
O  herre,  mit  unsern  sunden  haben  wirs  verschult 

Daß  du  sulch  bürde  über  uns  so  lange  hast  gedult. 
Gütiger  herre,  wach  auf  von  deinem  gotlichen  zorn! 

Du  bist  ja  umb  unsernt  willen  mensch  geborn. 
Wir  wißen  und  gleuben  daß  du  nach  hast  die  gewalt 

Die  uns  von  dem  tyrannen  kan  erlosen  halt. 
Verhenge  nicht  lenger  daß  der  Antchrist 
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]\Iitdeinem  heiligen namen  sein  geiz  und  bosheit  außricht. 
Wil  darzu  ein  herre  der  ganzen  werlt  sein: 

Das  du  verachtet  hast  und  die  junger  dein. 
O  ir  Christen,  weinet  und  vergießet  blutige  zeni 

Daß  die  heilige  schrift  ist  undergedruckt  mit  gefern! 
Denn  der  Antichrist  und  großer  anhank 

Die  heilige  gschrift  han  gestoßen  under  die  bank, 
Ire  gesetze  und  heidenisch  kunst  hervor  gezogen: 

Da  mit  sie  lant  und  leute  haben  betrogen, 
Daß  vil  menschen  durch  ire  werk  selig  hoffen  zu  werden, 

So  doch  aleine  durch  Christum  müßen   hie  auf  erden 
Mit  heiligen  glauben  hoffnung  und  rechter  liebe 

Seligkeit  erlangen,  aber  komen  zun  hellischen   dieben. 
Tumerei  sein  etwan  von  Christen  reichlich  gestift 

Daß  man  da  selbst  lernet  das  volk  die  heilige  schrift, 
Auch  daß  die  armen  Christi  versorget  wurden  und  ernert: 

Nu  wirt  das  von  mußigen  tumherrn  verzert. 
Das  der  Antichrist  also  verordenet  hat 

Und  dreet  Christo  mit  seinen  namen  ein  stroem  bart. 
Got  hat  eroffiiet  durch  Hieremiam    am  XXXVI  capitel, 

Wie  er  die  prelaten  wil  strafen  und  außleschen  ire  titel 
Die  do  verschmeen  und  verachten  das  gotlich  wort: 

Außgerott  sollen  sie  werden,  verfolget  und  eraiort. 
List  man  den  propheten  am  selbigen  capitel  eigentlich, 

Wirt  man  erkennen  den  gütlichen  zom  ernstlich. 
Also  ist  es  leider  den  prelaten  in  Grrecia  ergangen 

Die  do  zu  Kostnitz  im  concilio  sich  haben  understanden, 
Mit  andern  vil  das  gotlich  wort  underdruckt  han: 

Dar  umb  got  über  sie  gesant  hat  vil  heidenische  man 
Die  Constantinopel  und  Creciam  han  ge^virnnen, 

Da  selbst  die  Christen    erschlagen   imd  verkauft ,   sein 

gar  wenig  entrannen. 
Des  halben  hat  keiser  Sigmond  verloren  den  streit, 

Dar  zu  all  sein  volk,  auch  kaum  selb  vierde  entreit. 
Es     sein     auch    zwei   keisertumb,    vier    konigreich    von 

cliristen  komen, 

XX  lender,    CC  stete,    unzelig  volk  von   den   Christen 

genomen, 
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Als  der  redner  der  Venediger  gar  eben 

Sixto  dem  vierdenzugeredt  und  zu  verstehen  hat  gegeben, 
Welche    der   Türke   nach    dem    concilio   zu  Kostnitz    hat 

gewunnen. 
Nach  -wollen  wir  blint  sein  bei  der  hellen  sunnen. 
Zu  der  zeit  ist  nit  vorhanden  gewest  die  druckerei: 

Darumb  ist  die  schrif't  seltsam  gewest,  als  ich  schrei. 
Den  druck  uns  Deutschen  got  zugeschickt  hat 

Zu  lei'nen  die  schrift  imd  erkennen  der  Homer  art 
Welche  die  heilige  schrift  wollen  underdrucken. 
So  wir  nicht  wem  und  flegeln  ire  rucken, 

So  wii-t  über  uns  komen  der  gotlich  zorn 

Der  ganz  Greciam  umb  sulch  sache  hat  laßen  werden  ver- 
Am  achtzigsten  psalm  lis  den  konig  David,  [lorn. 

Der  saget  do  selbst  die  warheit   gar  ernstlich. 
Bepstlichen  ablaß  und  stroern  kolen 

Die  darf  vorwar  niemants  weit  holen: 
Denn  umbs  gelts  willen  ist  er  erfunden, 

Zu  betriegen  laut  und  leut  in  allen  stunden. 
Der  bapst  vil  heiligen  mit  prengen  hiit  erhaben: 

An  zweifei  "vil  auß  den  seint  in  der  helle  begraben. 
Bapst  und  bischof  suchen  nichts  denn  reichtumb  und  gewalt, 

Schinden  und  martern  von  Christen  das  gelt  manichfalt. 
Sie  leben  nicht  nach  der  lere  Pauli  des  zweifboten, 

Predigen  nit,freßen  und  saufen,  helfen niemant  auß  noten. 
Auf  schöne  frauen,  golt  und  gelt  sie  achtung  han, 

Laßen  die  schaf  Christi  ane  weide  irre  gan. 
Mit  laden  bannen  blitzen  und  donnern  si, 

Martern  und  scliinden  auch  die  glidmaß  crucifixi. 
Sie  dringen  den  ab  ir  gelt  und  gut 

Und  gagen  die  seien  zur  hellen  glut. 
O  we  wir  armen  christenleute ! 

Wie  übel  geht  man  mit  uns  umb  heute! 
Vorwar  die  bischof  in  der  heidenschaft 

Beweisen  den  iren  guts  in  aller  craft. 
Unser  bischof  wollen  mit  vil  pferden  reiten, 

]\Iit  fursten  und  herren  kriegen  und  streiten, 
Auf  kostliehen  bankpfoln  trinken  mancherlei  wein, 

1  * 


Aleine  den  namen  han  daß  si  christlich  bischof  sein 
9:.  Und  susten  vil  erger  sein  denn  die  braminen 
Die  zu  Calikuck  öffentlich  dem  teufel  dienen. 
Si  füren  mit  al  ir  tat  ein  heidenisch  wesen. 

Ser  wollen  sie  gefurcht  sein  und  in  gewalt    schweboi, 
Nört  wollen  sie  herschen  und  nicht  predigen  oder  lei-en. 
100       Die  ermsten  pfaffen  mußen  sie  mit  Steuer  erneren. 
O  herre  Jesu,  laß  dich  erbarmen 

Daß  sie  sich  bcAveisen  so  tyrannisch  gen   den   armen  ! 
Grestehe  in  nicht  mer  under  deinen  a:iamen  sulch  geberde ! 
Thu  dein  gnade  und  straf  sie  hie  auf  erden 
105  Daß  sie  wider  komen  in  den  rechten  stant 

Do  zu  sie  sanct  Pauel  verbunden  hat  mit  mimt  undhant! 
Ein  gemein  gericht  ist  auf  erden: 

Der  Antchrist  und  sein  anhang  sal  vertilget  werden 
Der  under  gedrucket  hat  die  evangelisch  warheit 
110       Auf  daß  sein  wiUe  erfüllet  wurde  und  geizigkeit. 
Als  sich  anfieng  der  glaub  des  beiden  Machomet, 

Hat  sich  der  bapst  in  tyrannei  gen  Christen  erhebt. 
Vorhin  des  bapst  gebit  über  die  Christen  was    unbekant. 
Der   keiser   Focas   und  Heraclius  taten   den  tyrannen 

beistant. 
iiö  IVIit  listen  liegen  triegen  und  tyrannisch  art 

Ist  komen  der  romisch  bischof  zu  der  großen  hoffart 
Und  wil  über  alle  bischof  gebieten  mit  recht, 

Mit  eiden  sie  bestricken  daß  sie  seint  seme  buttel  und 

kuecht 
Und  mußen  von  im  die  bischofmentel  keufen: 
120      Umb  groß  gelt  er  sie  thut  imchristlich  schätzen. 
'     Und  auf  daß  ja  niemauts  vom  bapste  habe  em  bösen  wan, 
So  muß  man  in  nennen  den  aller  heiligsten  man, 
Der  zu  Rom  sant  Peters  successor  wii't  genant, 

Wie  wol  sant  Peter  in  der  weise  Rom  ist  unbekant: 
125  Denn  sie  können  nimmer  mer  in  der  schrift  beweren 

Daß  sant  Peter  ie  sei  komen  auf  die   romische    erden. 
Die  bischof  aber  des  schaden  sich  an  dem  volk  erholen. 

Es  sei  erschunden  geraubt  oder  gestolen, 
Daran  ist  in  nicht  groß  gelegen: 
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i;io       Des  reiclis  Christi  han  sie  sich  ganz  erwegen, 
Alein  daß  sie  leben  in  wollust  nach  ireni  gefallen, 

Frunde  reich  machen,  achten  nit  daß  sie  in  die  helle  fallen. 
Horent  nu  und  merken  alle  Christen  man, 

Wie  ein  schentlich  unchristlich  leben  die  bischof  han ! 
i:!5  Die  under  den  namen  Christi    heilig    und    wirdig   wollen 

sein  genant, 
Ir  leben  imd  thun  ist  erger  denn  der  beiden  schand. 
Sie  bulen  freßen  saufen  brachten  und  trinken  wein, 
Gelt  und  golt  einzunemen  muß  ire  beste  tat  sein. 
Do  mit  sie  vil  geldis  und  gut  uberkumen 
140       Zu  suchen    gotis    ere    und  unser  Seligkeit,   werden  .sie 

zu  stummen. 
Auß  gotlicher  vorsichtikeit  es  geschehen  ist 
Im  aufgank  und  nidergank  zu  dieser  frist, 
Im  mittage  an  allen  orten  auch  zu  mitternacht, 

Daß  vor  aller  weit  der  bapst    und    bischof  bosheit    an 

tag  ist  bracht. 
115  Ist  irgent  ein  reichs  closter  das  apt  oder  eptin  hat, 
Die  achten  nicht  wie  es  mit  gotis  dienst  zu  gat. 
Wie  vil  personen  sie  haben  in  iren  convent, 

Ab  ir  schon  nit  vil  ist,  machen  do  von  dein  comment, 
Aleine  daß  sie  vil  gutis  und  geldis  erubern  mugent: 
150       Das  achten  sie  vor  die  groste  und  geistlichste    tugent. 
Underdrucken  und  schinden  ir  arme  leute, 

Fragen  nichts  darnach,  alein  daß  in  Averde  außbouto 
Die  helle,  auch  ewik  smerzen  und  pein, 
Verzeigen  sich  gerne  des  himels  schein. 
155  Die  selben  stiefeitern  gen  brudern  und  Schwestern  erkant 
Achten  nicht  daß  man  von  in  saget  alle  schand, 
Wie  sie  die  iren  so  hart  lialten  in  dem  orden, 

Mit  beten  fasten  capiteln  solten  sie  sich  ermorden. 
8o  füren  sie  ein  herliehs  weltlichs  leben: 
if.o       Des  orden  stant  ist  in  ganz  und  gar  nit  eljcn, 
Nor  daß  sie  herschen  und  neinen  ein  das  gut. 
Nach  christlichem  leben  ist  gar  nicht  ir  mut. 
Des  gleichen  die  orden  des  bettelstabs 

Heucheln  sclnneicholn  und  liebereden  dem  Itnpst, 
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ic5  Daß  sie  durchs  bapsts  Privilegien  bleiben  frei  ungestraft 
Und  ja  nicht  erkant  werden  under  iren  decklach, 
Ja  selten  sie  Christum  nach  eins  nageln  ans  creuze. 

So  underdrucken  sie  die  schrift  und  betriegen  die  leute  : 
Das  ist  ir  andacht  imd  heiligkeit. 
170       Gotis  er  zu  suchen  mid  der  menschen  heil,  das  wer  in  leit. 
Also  rieht  sich  iederman  nach  dem  romischen  Antichrist. 

Bischof  cardinal  pfaff  monich  sein  hofgesinde  ist, 
Die  sich  alle  mit  dem  Antichrist  vereinet  han 

Daß  sie  betriegen  und  verfuren  alle  Christen  man. 
175  Der  almechtig  got  wolle  uns  von  dem  erlosen. 
Daß  wir  gutis  thun  und  vermeiden  das  böse! 
Darzu  helf  uns  die  evangelische  warheit ! 

Es  gebe  uns  sein  gnade  got  vater  und  son  und  heiliger  geist ! 


II. 

DER  CURTISAN  UND  PFRÜNDENFRESZER. 


Der  curtisau  und  pfriindeutVelJei'  würde   icli  liilUch 

Hie  wirt  meine  biieberei  bekam  genaut. 

Dem  baiiren  und  gemeinem  mau. 

Ich  rüef  und  schrei  on  abelau 

Zuom  adel  und  aller  oberkeit. 

Besieh  mich  !  du  findest  guoteu  beacheit 


Nemt  war,  ir  frumen  Christen  gut, 

Die  Christus  Jesus  mit  seim  bhit 
Am  stam  des  creuz  erlöset  hot, 

Durch  sein  leiden  und  bittem  tot 
5  Für  unser  sünd  genug  gethan: 

Des  teufeis  list  solt  ir  verstan. 
Daß  solche  gutthat  würd  vergeßen, 

Vil  menschen  herzen  hat  er  bscßen: 
Die  habent  uns  gelemet  bauen 
0        Auf  uns  und  unsern  werken  vertrauen, 
Die  gnaden  gots  hindan  gesezt, 

Ir  träum  und  menschen  dicht  geschwäzt 
Von  singen  lesen  und  großem  gschrei, 

Von  pfaffen  und  münchen  mancherlei 
5    Durch  die  wir  solten  selig  werden. 

Gleich  ob  Christus  Jesus  nie  auf  erden 
Komen  were  und  selbs  geseit, 

Wie  des  menschen  Seligkeit 
Stund  alein  im  glauben  frei: 
c»        Darauß  fließ  bruderlich  lieb  und  treu 
Und  andere  gute  früclit  des  glauben: 


Darumb  sein  erben  nieman  berauben 
Müste  und  sein  gut  in  kirehen  geben 

Damit  er  kern  ins  ewig  leben, 
Und  wolle  da  mit  got  vernugen 

Das  er  gewunnen  mit  liegen  und  betriegen 
Und  almüsen  zu  geben  hat  vergeßen 

Da  er  noch  ist  im  leben  gewesen 
Und  befelch  sein  sele  münchen  und  pfaffen 

Die  got  im  geben  und  geschaffen. 

Es  seint  fürwar  all  große  äffen: 
So  wir  doch  hant  nur  einen  got 

Zu  dem  all  unser  heil  stot, 
Dem  -v^dr  uns  sollen  ganz  ergeben : 

Fürwar  er  ist  das  ewig  leben. 
Das  vater  unser  lernt  uns  wol 

Wie  eins  fürs  ander  bitten  sol 
Auß  briiderlicher  lieb  und  nit  umbs  gelt: 

Das  selb  gebet  got  wol  gefeit. 
Auch  thut  sant  Paulus  clärlich  sagen 

Wie  einer  des  andern  bürd  sol  tragen. 
Als  dann  erfüllen  wir  das  gesetz. 

Was  dürfen  wii'  der  menschen  geschwätz 
Die  nutzes  halben  lang  und  vil 

Uns  haben  gelernt  das  widerspil? 
Solch  1er  hat  gemert  der  pfaffen  zal 

Die  man  für  herren  halten  sah 
Zuvor  der  pfründenfreßer  schar: 

Die  möcht  kein  man  erzelen  gar, 
Die  stet  und  dörfer  seint  ir  vol, 

Alle  lant,  das  sieht  man  leider  wol. 
Vor  der  gewalt  und  büberei 

Kein  pfat  oder  Stiftung  mag  bleiben  frei. 
Sie  wellens  mit  gewalt  als  han 

Und  treuen  bei  des  bapstes  ban 
Daß  nieman  leg  darwider  sich. 

So  haben  sie  gar  listiglich 
Fürsten  und  herren  lang  geplent, 

Tr  armen  leut  geschezt  und  gcschent. 
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Der  büben  seint  vil  überal 

Den  einzige  pfründen  seint  zu  schmal. 
Vil  pfarren  und  vil  tumerei, 

Probsteien  pfründen  auch  da  bei 
Hat  mancher  under  seiner  hant 

Dem  die  geschrift  ist  unbekant; 
Denkt  nimer  was  im  zugehör, 

Wie  wol  er  went  ein  namen  för 
Sein  weihe  oder  priesterlichen  stat, 

Doch  nichts  denkt  mit  hilf  und  rat 
Wie  er  verhiiten  müg  sein  hert: 

Alein  der  milch  und  wollen  begert 
Und  schint  die  bauren  ganz  und  gar 

Daß  in  bleibt  weder  haut  noch  har, 
Daß  sie  ir  leutbet  möchten  geben, 

L*n  hals  hörn  ziehen  auch  darneben 
Mit  fron  und  ander  dienstbarkeit. 

So  bringt  si  all  in  herzigs  leit 
Der  pfründenfreßer  schinderei, 

Die  si  erneren  und  auch  da  bei 
Ir  stolzen  huren  und  ire  knecht. 

Diß  ist  der  pfründenfreßer  recht 
Die  das  lant  vergiften  mit  bösen  exemplen 

Und  nichts  künden  dann  pfründen  gremplen 
Zu  Rom  und  auch  in  teutschen  landen. 

Phei  phei  dich  der  großen  schänden ! 
Sie  achten  gar  nichts  der -seien  heil, 

Die  weil  sie  tragen  ofFelichen  feil 
Die  pfründen  und  alle  jar  darvon 

Vil  und  groß  absenz  went  hon, 
Darzii  regress  und  reservat. 

Der  teufel  diß  also  erdacht  hat, 
Der  curtisaner  herzen  beseßen 

Daß  sie  ii-  seien  heil  vergeßen 
Und  stellen  tag  und  nacht  nach  gut: 

Dann  nimer  wirt  erfült  ir  mut. 
Gleich  als  wöltens  ewig  leben, 

Kan  in  niemants  gnug  mc  geben. 
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Die  zehenden  körn  und  auch  der  wein 
Muß  alles  zuvor  ir  sein, 
luo  Darzu  die  großen  item  all: 
Damach  suchens  überal. 
Eim  armen  pfaffen  der  nit  kan 
Oder  ist  ein  solich  man 
Der  fro  ist  daß  er  möge  han 
105  Ein  bleibens,  darzu  sich  emeren, 
Des  himgers  oder  beteis  erweren, 
Dem  künden  sie  dann  sagen  wol, 

Wie  er  sich  da  erneren  sol, 
Von  eim  dorf  ins  ander  laufen, 
110      Das  öl  und  sacrament  verkaufen 
Und  mit  dem  selbüch  faren  umbher: 

Diß  bringt  die  baiu-en  all  in  kummer. 
Hie  schezt  man  dann  die  armen  leut, 
Nimts  har  hinweg  und  auch  die  heut. 
115  Die  armen  pfaffen  arbeit  han, 
So  pfründenfreßer  müßig  gan. 
Die  seint  iez  herren  in  der  weit. 

Den  annen  wirt  zügestelt, 
Mußen  sprüem  freßen  imd  die  kligen 
i-.o       Und  darzTi  auch  im  stro  ligen, 
Hant  kein  kleider  anziithon, 

So  pfründenfreßer  in  steten  gon 
Mit  seiden  schauben  und  wol  bekleit 
On  das  eins  ieden  hüt  an  treit: 
125  Das  muß  der  arm  man  als  bezalen. 
Wem  solichs  nun  thut  wol  gefallen, 
Der  muß  nit  sein  ein  Christen  man. 

Ich  wolt  wol  schreiben  mer  darvau. 
So  sieht  maus  leider  nur  zu  vil. 
130       Darumb  alein  ich  manen  wil 
Geistlich  mid  Aveltlich  oberkeit 
Daß  solcher  Ungerechtigkeit 
.  Von  in  kein  schütz  schirm  noch  beistant  geschech, 
Auf  daß  da  got  nit  ewig  rech 
136  Und  seinen  zorn  dann  laße  außgan 
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Über  weiber  kint  und  auch  die  man 
Und  strafe  also  zorniklich 

Uns  alle  sampt  gemeinlieh. 
Des  spils  ist  worden  gar  zu  vil: 
140       Darumb  die  kugel  eilt  zum  zil. 
Es  seint  zu  vil  ungelerter  pfaifen. 

Der  bauer  wil  sich  nimer  laßen  äffen. 
Das  merkt,  ir  fürsten  herren  und  regenten! 

Es  seint  türwar  nit  blaue  enten, 
145  Es  ist  der  ernst  und  warheit  gar. 

Got  wirts  nit  me  dulden,  sag  ich  fürwar. 
So  ir  dann  sitzen  an  gotes  stat, 

Von  im  ir  euern  gewalt  hat. 

Weren  strafen!  das  ist  mein  rat. 
150  Fürter  lant  kein  pfaffen  zu  weihe  gan, 

Er  künde  dann  vorhin  verstau 
Das  alt  und  neuwe  testament 

Das  uns  got  hat  von  himel  gesent 

Und  den  gebrauch  der  sacrament, 
155  Darzu  auch  sei  eins  erbern  leben 

Daß  er  ein  gilt  exempel  geben 
Und  künt  das  volk  wol  weisen  und  leren. 

Hiemit  werdt  ir  den  glauben  meren, 
Wo  ir  verschafft,  ein  iede  herd 
itiü       Mit  eim  guten  hirten  versehen  werd 
Der  sie  weid  mit  guter  1er. 

Darzu  kein  priester  fürter  mer 
Sitz  offlich  in  unelichem  stat 

Den  got  vermaledeiet  hat, 
165  Als  ims  die  heilige  schrift  thüt  deuten. 

Billich  schampten  sie  sich  vor  leuten 
In  solchem  schentlichem  stat  zu  sitzen. 

Ein  frumer  möcht  von  engsten  schwitzen 
Oder  gedenkt  die  geschrift  die  sei  nit  recht, 
170       Der  weil  so  offlich  dar  wider  fecht 
Der  pfaffen  leben  und  als  ir  thon. 

Wie  möcht  es  iedoch  schantlicher  ston! 

O  ir  fürsten  und  herren,  lonts  euch  zu  herzen  con 


12 


Dann  mirecht  zu  strafen  liant  ir  geschworn, 

Do  ir  zu  Herren  seint  erkorn. 
Habt  in  gedechtnus  euern  eit! 

Thunt  ab  solich  Ungerechtigkeit 
Deren  ir  gut  wißens  lian: 

So  möcht  ir  dester  baß  bestan 
Vor  got  an  seinem  strengen  gericht. 

Wo  aber  solichs  nit  beschicht, 
Werdt  ir  zu  ewiger  verdampnis  gan. 

Darumb  so  greifens  dapfer  an! 
Auf  euch  die  sach  erwachsen  ist, 

Darumb  schont  niemants  zu  diser  trist! 
Lant  euch  nit  irren  der  pfafFen  sperren 

Die  recht  zu  thon  sich  wollen  weren 
Und  hie  wider  wollen  fechten 

Älit  Privilegien  gewanheit  und  bapsts  rechten! 
Lant  euch  nit  blenden  eure  freunt, 

Brüder  Schwester,  wer  die  seint! 
Lants  nit  an  gemeinen  häufen  wassen! 

Auf  daß  von  inen  nit  werd  vergoßen 
Etwan  unschuldig  Christen  blut. 

Thiint  darzu  (es  deucht  mich  gut) 
Und  gestaten  fürhin  nit 

Daß  blüt  und  schweiß  der  armen  lüt 
So  üppigHchen  werd  verzert 

Und  so  vil  laster  damit  ernert! 
Erbannen  euch  der  armen  leut! 

Fürwar  es  ist  iezt  an  der  zeit. 
Secht  an  euere  underthanen! 

Die  seint  von  verflüchten  curtisanen 
Von  mark  biß  auf  das  bein  genagt. 

Greifens  an!  seint  unverzagt! 
Hier  zu  wirt  euch  got  sicher  geben 

Hie  glück  und  heil,  dort  ewigs  leben. 
Diß  bitten  gemeinlich,  weib  und  man! 
.    Also  wil  ich  beschloßen  han. 

Kert  euch  zu  got,  ir  curtisan! 


IlL 


ICH  KAN  NIT  VIL  NEUES  ERDENKEN 

ICH  ]\1USZ  DER  KATZEN  DSCHELLEN  ANHENKEN. 


Die  weit  wirt  gar  ser  betrogen. 

wölt  got,  es  war  als  erlogen 

das  hernach  geschriben  stat 

und  uns  iez  zu  banden  gat. 
5  ach  got!  wie  sol  wir  es  greifen  an 

daß  da  nit  so  manig  man 

verfüei't  werd  durch  des  teufeis  list 

und  auch  des  bösen  Endechrist 

der  iez"  regiert  in  diser  weit: 
10  hat  uns  betrogen  umb  das  gelt, 

er  hat  uns  großen  ablaß  geben 

und  zugesagt  das  ewig  leben. 

daran  ein  großer  zweifei  is 

daß  wir  unsern  herrn  Jesum  Christ 
15  und  sein  reich  umb  gelt  soln  kaufen 

und  von  einer  kirch  zu  der  andren  laufen, 

so  Christus  seinen  jungern  hat  befolcht 

das  auß  zu  teilen  umb  keinen  solt. 

nun  merken  iez  zu  diser  zeit, 
20  wie  uns  das  hemblein  so  nach  anleit! 

das  gelt  wöl  wir  wider  han 

und  wagen  leib  und  sei  daran. 

ist  nit  ein  feiner  list  erdacht? 

das  gelt  hat  man  uns  wider  bracht. 
25  das  hat  gethan  des  babsts  legat 

mit  des  teufeis  und  mens  eben  rat. 
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das  gelt  hat  er  uns  wider  geben, 
darumb  abkauft  sei  er  leib  und  leben, 
hat  das  ie  kein  mensch  gehört  ? 

30  also  seint  wir  Christen  iez  verkört, 
was  werden  wir  von  dem  gelt  genießen 
dann  ein  großes  blütvergießen : 
das  sag  ich  euch  on  allen  spot. 
fürwar  es  schreit  räch  zu  got. 

35  laßt  uns  got  biten  früe  und  spat 
daß  er  uns  gebe  seinen  rat, 
daß  wir  uns  selbs  mügent  erkennen 
und  uns  nit  von  einander  zertrennen 
als  er  uns  zusamen  gefüeget  hat. 

40  nun  merkt  wo  mit  die  weit  imib  gat. 
die  weit  ist  also  ganz  verkert 
daß  einer  von  dem  andern  lert 
das  uns  got  selber  verboten  hat: 
das  treiben  wir  iez  früe  und  spat. 

45  das  wil  ich  got  von  liimel  klagen, 
ich  muß  den  butzen  außlier  sagen 
daß  sich  der  gwalt  mit  gelt  laßt  zwingen 
und  von  dem  rechten  also  tringen. 
das  hat  gethan  ein  welscher  man, 

50  der  hat  ein  braune  kappen  an, 
wolt  inen  sagen  wer  si  sint: 
do  schwelgten  si  gleich  als  ein  kint 
das  an  das  bet  geschißen  hat. 
sag  an,  ist  das  ein  Aveiser  rat? 

55  ich  sagen  dir,  du  frumer  man, 

nimb  dich  diser  sach  gar  nichts  an! 
man  möcht  wol  bei  der  sach  versten, 
es  würd  ein  andren  auch  angen. 
ich  dar  den  selben  nit  nennen: 

CO  die  Teutschen  Franzosen  thunt  in  kennen, 
darauf  hant  sie  die  sach  gespilt, 
obs  schon  dem  gemeinen  man  nit  gefeit, 
aber  man  solt  die  gemeind  auch  fragen, 
ob  si  die  bürde  möchten  ertragen: 
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r.5  es  würd  villeicht  ein  boßers  geraten 
untl  niclit  gefolgt  den  bösen  thaten, 
wann  got  auch  sein  hilf  darzü  tliät, 
so  in  niemants  darumb  bat 
und  daß  wir  ließen  von  der  siind. 

70  als  dann  Jonas  hat  verkünt 
der  großen  stat  Niniphe  genant, 
da  haut  si  ire  sünd  bekant, 
die  in  vierzig  tagen  solt  undergan, 
hant  si  von  stund  an  büß  gethan, 

75  thet  inen  got  barmherzigkeit 

die  er  keinen  menschen  nie  verseit. 
wann  Avir  uns  aber  nit  thnn  bekeren 
und  nicht  fürchten  got  den  herren, 
so  würd  uns  got  nichts  übersehen, 

80  gleich  als  den  fünf  steten  ist  beschehen. 
da  fant  got  nur  einen  man 
der  im  da  wäre  underthan : 
da  ließ  er  die  stat  verderben 
und  in  den  Sünden  also  sterben. 

85  wil  uns"  die  forcht  nit  darzu  zwingen 
und  die  liebe  gotes  nit  tringen, 
so  bit  ich  dich,  gedenk  daran, 
was  Christus  für  uns  hab  gethan, 
daß  er  zu  ims  herab  ist  kumen, 

90  hat  die  menschheit  an  sich  genumen, 
hat  uns  erlöst  mit  seinem  blüt 
und  nit  erkauft  umb  zeitlich  gut, 
ist  got  dem  vater  gehorsam  gsein, 
hat  geliten  vil  schmach  und  pein. 

95  das  wil  man  iezunt  nit  betrachten, 
man  thut  sein  leiden  gar  verachten, 
man  Schwert  bei  seinem  creuz  und  wunden  : 
wo  hat  man  das  ie  mer  erfunden 
daß  ein  volk  hab  seinen  got 
100  also  gar  für  einen  spot ! 

was  thiint  unser  obren  und  herren 
daß  si  es  so  gar  nicht  weren? 
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fürwar  fürwar  es  ist  nit  gut 

und  wirt  genomen  freud  und  mut, 
105  wann  uns  got  strafet  zii  der  zeit, 

so  er  das  letste  urteil  geit. 

darumb  so  laßt  uns  das  nit  verachten 

und  das  leiden  Christi  betrachten 

damit  er  uns  erlöset  hat 
IM  und  daran  unser  säligkeit  stat! 

laßt  uns  hie  büeßen  unser  sünd ! 

wie  Johannes  hat  verkünt, 

da  er  in  die  wüestin  saß 

und  kein  menschliche  speise  aß. 
115  was  hat  der  heilig  Johannes  gethan? 

o  du  gewalt,  gedenk  dai'an! 

er  hat  Herodi  die  warheit  verkünt 

und  in  gestrafet  um  die  sünd 

daß  er  seim  bruder  sein  "weib  het  genomen, 
120  das  zimet  warlich  keinem  fromen: 

des  hat  er  im  sein  leben  genomen. 

es  ist  warlich  iezunt  darzü  komen, 

welicher  iez  die  warheit  thut  sagen, 

den  thüt  man  iez  so  hoch  verklagen. 
125  man  spricht,  er  wöll  die  weit  verfüeren, 

so  er  die  schäflein  gern  wölt  nören. 

man  spricht  darbei,  er  sei  ein  ketzer: 

das  thünt  nur  die  üppigen  schwetzer 

in  denen  kein  rechte  erkantnus  ist. 
130  nun  bit  ich  dich,  herr  Jesu  Christ, 

daß  du  uns  die  sünd  wollest  verzeihen 

und  wollest  uns  dein  gnad  verleihen, 

wie  du  sant  Paulum  hast  bekert 

und  in  die  rechten  warheit  gelert 
135  und  so  mengen  sünder  groß : 

die  liebe  auß  der  gotheit  floß. 

ach  got,  das  thu  zu  diser  zeit, 

wann  uns  iez  notturft  anleit! 

o  herr,  das  thun  ich  dir  erklagen. 
140  ich  muß  auch  etwas  von  heiligen  sagen. 
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mancher  tluit  zu  den  heiligen  iaufoii 
und  wil  da  großen  ablaß  kaufou: 
so  red  ich,  daß  zu  diser  iVist 
darum  ein  großer  irtum  ist. 

145  wer  die  heiligen  thiit  ereu 

und  nit  anbetet  got  den  herren, 

der  thüt  wider  das  erst  gebot 

*du  solt  anbeten  und  eren  einen  got."' 

wer  in  die  heiligen  sezt  sein  vertrauen, 

i.'io  verlaßt  den  alten  got  imd  sucht  ein  neuen. 
wer  zu  den  heiligen  reit  oder  gat, 
der  selb  kein  rechten  glauben  hat: 
er  meint,  der  heilig  sei  im  helfen  auß  uot, 
als  ob  unser  rechter  got  sei  tot. 

ir.5  wer  die  heiligen  thut  rüefen  an, 
der  wil  got  nit  für  ein  vater  hau, 
so  man  doch  in  der  natur  fint. 
den  vater  rüefet  doch  an  das  kint, 
wie  Christus  im  pater  noster  lert. 

ino  also  seint  wir  Christen  iez  verkert. 
es  spricht  iez  vil  menger  man 
'ich  muß  wol  ein  fürsprechen  han.' 
der  redt  Avider  gots  barmherzigkeit, 
so  Christus  selber  hat  geseit 

1G5  'koment  zu  mir  all  die  betrüebt  sint' 
gleich  wie  ein  vater  seinem  kint. 
in  den  sollen  wir  vertrauen: 
fürwar  es  Avirt  uns  nit  gerauen. 
nun  hörent  hie  zii,  jung  und  alt! 

170  daß  sein  got  von  himel  walt! 
merkent  auch  hie,  man  und  weib! 
das  ist  iez  der  pfafFen  keib 
und  auch  der  münchen  in  der  kutten: 
hant  uns  gelert  und  auch  geboten 

175  das  inen  am  meisten  anleit, 
ir  eigen  nutz  und  auch  ir  geit, 
künnent  ir  wort  gar  wol  blüemen. 
ein  ietlieher  thnt  sein  heiligen  rüemon. 
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hant  auch  vil  bruclerscliaft  gemacht : 

180  ist  als  umb  den  geit  ei'dacht. 

haben  uns  die  warheit  verschwigen 

und  manche  Zauberei  getriben, 

went  das  evangeli  nit  erkennen 

und  thünt  des  Luthers  büecher  verbrennen. 
185  das  seint  die  beschomen  knaben, 

weiten  ein  eignen  heiligen  haben. 

zu  Bern  hant  si  in  außerweit: 

ist  inen  tief  ins  kot  gefeit. 

im  rauch  seint  sie  zu  himel  gfaren. 
190  die  wai'heit  sagen  eim  die  narren. 

und  die  noch  seint  in  h'em  leben 

was  wöllent  si  zu  antwort  geben? 

si  künnen  nit  sagen,  es  sei  erlogen: 

der  teufel  hat  si  daran  betrogen. 
195  man  reit  inen  iez  in  das  spU 

und  truckt  man  auch  der  büecher  vil 

die  sagent  nicht  in  iren  sack. 

das  bedunkt  si  gar  ungeschmack: 

inen  get  an  dem  opfer  ab, 
200  hant  si  gar  für  ein  großen  sehad. 

es  möcht  wol  menger  han  gedacht 

'hat  mich  der  teufel  ins  kloster  bracht.' 

ich  wil  in  geben  ein  guten  rat, 

guter  werkman  kam  nie  zii  spat. 
205  die  jungen  sollen  die  kutten  abziehen 

und  weit  von  dem  kloster  fliehen, 

sollent  sich  neren  mit  ir  band  arbeit, 

wie  got  der  vater  hat  geseit. 

die  alten  sol  man  laßen  bleiben, 
210  in  gotes  dienst  ir  zeit  vertreiben 

biß  daß  sich  endet  ir  leben, 

ir  gut  den  armen  leuten  geben : 

das  war  den  armen  leuten  fug. 

es  wären  dannocht  pfaffen  gniig. 
215  darmit  hat  diser  sprach  ein  end. 

daß  uns  got  allen  kummer  wendl  amen. 


IV. 
DIE  GÖTLICHE  MÜLE. 


Das  hont  zwen  Schweizer  bauren  geiiiaclii 
Fürwar  si  hont  es  wol  betraeht. 


Der  erst  baur. 
Seiet  gegrüeßet  aller  tiefgruudister  und  hochgeiertster 
müller!  dein  müli  auß  den  vier  evangelisten  mit  sampt  dem 
außerweiten  vaß  .Paulo  zu  malen  ist  angelaßen,  auf  welcher 
müle  das  allerzartest  heilsam  und  honigsüßest  mel  der  göt- 
lichen  warheit  zu  einem  trost  christenlichem  volk  teglichen 
malt,  darauß  das  best  brot  gebachen,  iedoch  verdampter 
geiz  durch  einblasung  Satane  sölich  mel  nit  für  honigsüß, 
sunder  als  bitter  gallen  erkent  wirt.  in  hoffnung  unser 
Schöpfer  Averde  mit  seinen  götlichen  gnaden  gedachtem  müller 
(welchen  ich  acht  für  den  andren  Danielem  als  ein  waren 
Propheten,  auß  dem  ungezweiflet  der  heilig  geist  redt)  bei- 
stant  thun,  damit  das  süß  mel  in  scherpfe  seiner  Vernunft 
gebeutlet  durch  die  unverstendigen  blinden  tollen  verstopften 
geitigen  und  hochfertigen,  so  sich  achten  gelert  sein,  in  iren 
verkerten  blintheiten  verharrent  nit  gehindert,  sunder  uns 
armen  sünder  sölich  außerweit  gebachen  brot,  das  Christus 
selb  ist,  zu  erfolgung  ewiger  säligkeit  gedienen  möge.  amen. 

Der  ander  baur. 
Einiger  got,  in  ewigkeit 

lob  er  und  dank  sei  dir  geseit 

2* 
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Der  liebe  so  du  zu  uns  hast, 
uns  in  der  wüste  nit  verlast. 
5  Also  angesehen  daß  wir 

darin  so  lang  sint  gangen  irr, 
Da  durch  kumen  in  große  not, 

gibst  du  uns  iez  das  hinielbrot. 
Auch  als  deinem  volk  Jsrael 
10       zu  aufenthaltung  unser  sei 
Sendest  du  uns  iez  dein  gnad, 
da  durch  dein  müli  aber  gat 
Die  so  lang  ist  gestanden  lär 
als  ob  der  müller  gstorben  wiir. 
lö  Denn  das  waßer  der  waren  1er 

was  von  dem  rechten  weg  fast  ferr 
Gerunnen  also  lang  biß  daß 

die  evangelisch  warheit  was 
An  vil  orten  verschwigen  gar. 
20       got,  des  hastu  genomen  war, 
Den  großen  mangel  gsehen  an, 

so  dein  volk  lang  zeit  hat  getlian 
Jn  disem  lant  vil  jar  und  tag, 
nach  Amos  des  propheten  sag, 
20  Als  er  an  dem  achtenden  spi'icht 
'großer  hunger  wirt  zügericht. 
Der  wirt  weren  ein  lange  zeit 

auf  allem  ertrich  nach  und  weit.' 
Doch  wirt  es  nit  ein  hunger  sein 
^o       daß  mangel  werd  an  brot  und  Avein, 
Sunder  meint  er  am  selben  ort 

alein  den  mangel  des  gots  wort 
Das  man  understat  zu  weren, 
lang  nieman  hat  laßen  leren : 
sc  Da  diU'ch  dann  iez  also  blint 

in  rechtem  glauben  worden  sint 
Wir  all,  daß  kaum  ist  zu  bescheiden, 

ob  wir  Christen  oder  beiden 
Seint.     doch  hat  got  die  verstentnus 
40       viler  menschen  erleucht  in  uns. 
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Daß  si  in  klarlicher  sehen 

dann  vor  hat  mögen  bcschehon, 
üa  der  geiz  die  müneh  und  pfaffen 

irn  eignen  nutz  gelert  hat  schaffen, 
'  Die  sich  rumen  solcher  eren 

daß  si  zu  dem  reich  des  hcrren 
Habent  den  schlüßol  und  den  gwalt. 

hat  aber  um  si  also  ein  gstalt : 
Si  hant  nit  wollen  hinein  gan, 
I       ander  nit  Avellen  darein  lan. 
Aber  man  sieht  iez  ofFenbai' 

in  dem  evangelio   fürwar. 
Daß  anders  gar  nit  ist  dann  die 

kraft  gotes  die  uns  armen  hie 
Ein  heilsamkeit  eim  ieden  ist. 

welcher  wil  sein  ein  warer  clirist, 
8ol  in  dem  evangeli  lernen: 

da  findet  man  den  rechten  kernen, 
Got  lieb  zil  haben  fürbaß  mer. 

dann  wir  finden  in  seiner  Icr, 
Wie  gnädiklich  er  uns  hat  bedacht, 

die  offnen  sünder  nit  verschniacht, 
Wie  oft  ist  er  bei  inen  gseßen, 

mit  inen  gtrunken  und  auch  geßen, 
Ir  sünd  miltiklich  nachgelan, 

also  daß  wir  lernen  verstan 
Die  vili  der  genaden  sein. 

diß  ist  sein  ganze  meinung  gsein, 
Mit  seiner  gute  uns  zu  im 

zu  ziehen :  des  verhör  sein  stinnn, 
Da  er  spricht  'wem  vil  nach  wirt  glan, 

derselb  wirt  auch  vil  lieb  han.' 
80  aber  rauber  worden  sint, 

die  mit  listen  so  gar  geschwind 
Beraubent  unser  sei  und  leib, 

es  sei  jung  alt  man  oder  weib. 
Die  freie  kinder  sein  sollen 

Christi  des  herren,  die  wilUcMi 
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Si  machen  inen  eigen  knecht 
80       mit  ganzem  gwalt  on  alles  recht. 
Wie  Pliaro  in  Egypten  thet, 

der  das  volk  hart  betrucket  het 
Mit  strengen  werken  schwer  und  groB. 
unzalberlich  über  die  moß. 
sf)  Also  man  auch  iez  miift  klagen 

die  schwäre  burdi  so  wir  tragen, 
Die  si  nit  wellen  anrüren 

mit  einem  finger,  sunder  füren 
Mit  großem  hoch  uns  armen  leut, 
öo       öagent  gebeut^  wider  gebeut, 

Wart  hie,  wart  dort,  Avart  wideruml), 

ein  wenig  hie,  wenig  dort  umb: 

Da  durch  si  sich  selbs  gii'ret  hant. 

darum  ist  dem  propheten  ant, 

9ä  Die  milch  der  armen  schafen  freßen, 

das  feist  getödt  mid  auch  geeßen. 

Das  mit  der  wollen  wart  verweist, 

das  schäflein  gots  wart  nit  gespeist. 
Inen  solt  wol  sein  bekant 
100       daß  wir  doch  schäflein  seint  genant, 
Nit  ochsen,  und  da  bei  leren 

daß  si  uns  nit  selten  beschwären 
Mit  keinem  joch,  sunder  lan 

bleiben,  wie  Christus  hat  gethan, 
iü5  Daß  aber  nit  ist  beschehen, 
diß  eilend  hat  angesehen 
Got  der  herr  und  zii  uns  gesant 

in  die  wüsti,  das  ist  Teutschlant, 
(Das  die  Römer  nit  me  betrachten, 
110       schnöder  dann  ein  wüesti  achten) 
Ein  scheiterpuschen  angezünt: 

das  ist,  so  uns  nun  wirt  verkünt 
Das  evangeli  grechtiklichen 
durch  den  übertreffenlichen 
11  ö  Weit  berümpten  hochgelerten  man 
Ei'asmus  von  Rotterdam  : 
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Hat  uns  den  weg  recht  aufgethan, 

daß  wir  sichei'licli  mögen  gan 
Zu  der  waren  heiligen  gschrift 
120       die  alle  ding  weit  übertrifft, 
Nach  1er  und  frümkeit  der  alten 

disen  pusch  briunend  behalten, 
Doch  nit  verzert  zu  keiner  frist: 

das  ander  nit  bedeuten  ist, 
i2-->  Dann  daß  die  geitigen  und  die 

ungerechten  understant  ie 
In  zu  leschen,  mags  doch  nit  sein, 

dann  er  von  got  hat  seinen  schein. 
Diß  hat  der  hochgiert  getreu  man 
i:.<i       Martin  Luther  gesehen  an 
Und  ist  näher  gegangen  hin  zu 

dann  kein  toller  fantast  mög  thii. 
Die  es  nach  mensclilichem  verstaut 

alles  Samen  ermeßen  hant. 
135  Noch  seint  ander  nie  die  leren: 

der  stimm  wir  leien  geren  hören, 
Dann  sie  reden  die  gotes  stimm. 

das  hören  seine  sehaf  von  im 
Fast  gern  und  kennen  in  wol, 
140       wie  ein  christ  seinen  hirten  sol 
Erkennen,  daß  er  warlich  ist 

unser  getreur  hirt  Jesus  Christ. 
'Ich  bekemi  auch  si  (er  selber  spricht) 

meine  schaf  und  verschmähens  nicht. 
Ui.  Das  hat  Erasmus  betracht, 

sich  eilents  zii  der  müli  gmacht, 
Daß  er  zeitlich  dar  ist  komen, 

hat  sich  des  malens  angenomen 
Der  heiligen  gschrift  müllerknecht, 
1.^0       so  ims  das  mel  lert  beutlen  recht 
Mit  seinen  gschriften  manigfalt, 

daß  es  sein  süßen  gschraack  behalt, 
Daß  warer  glaub  ist  gotes  er. 

doctor  Luther  der  waren  1er 
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155  Ein  herolt  in  diseu  Sachen 

hat  sich  angenomen  zii  bachen, 
Das  waßer  zu  dem  niel  gethan, 
den  teig  wol  in  griffen  gehan, 
Da  mit  das  war  mel  werd  zii  brot. 
100       da  durch  er  komen  ist  in  not : 
Die  Philistiner  woltent  in 

geren  töten,  das  haut  si  im  sin: 
Die  brunnen  si  verworfen  haben 
so  Abrahams  knecht  hant  graben. 
165  Das  ist  der  brmm  darauß  mis  kimt 
des  evangeliums  rechter  grmit, 
Auß  welchem  doctor  Luther  nam 

das  waßer  so  zu  seinem  mel  kam. 
Aber  si  werden  schaffen  neut: 
iTo       es  seint  noch  vil  erber  bider  leut, 
Wol  nie  dann  siben  tausent  man 

die  ir  knie  nit  gebogen  han 
Vor  Bai  dem  abgot  der  beiden, 

hant  sich  von  Christo  nie  gescheiden, 
17'.  Die  auch  iren  munt  auf  than  hant 
zii  ring  umb  in  dem  teutschen  lant, 
Daß  der  hebel  wie  vor  und  e 

wirt  sauren  ie  lenger  und  me, 
xVlsü  das  brot  gebachen  werd 
ISO       zu  nutz  uns  armen  hie  auf  erd. 
Das  also  wart  brot,  ist  das  wort, 

da  Christus  spricht  an  einem  ort 

'Der  mensch  lebt  nit  alein  im  brot, 

smider  das  wort  gots  ist  im  not.' 

185  Das  sich  auß  gnaden  meret  fast. 

si  haut  gehept  kein  ru  noch  rast 

Biß  si  den  schaz  funden  haben 

den  weder  rost  noch  die  schaben 
Verzeren  mögen  hie  in  zeit, 
130       den  acker  gsehen  da  er  leit. 
O  himlischer  beck  und  unser  got, 
wie  weit  hat  uns  dise  rott 
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Verfüeret  von  deiner  götlichen  mülen! 
o  heiT,  mir  wellen  kein  andern  erwölen 
195  Wenn  den  man  von  deiner  warheit  thüt  ächten 
und  kein  marter  straf  thilt  dariimb  schieben 
Da  hin  in  die  hant  vergraben 

die  in  vor  gestolen  haben. 
Genant  beck  wirt  nit  nach  lan, 
200       wie  es  im  iemer  sol  ergan, 

Den  schaz  wirt  er  heraiiß  bringen, 
daß  die  warheit  für  mög  tringen, 
Sölte  er  schon  darmnb  geben 
was  er  hat,  sein  leib  und  leben : 
295  Dann  so  si  den  leib  nemen  hin, 

mögents  der  sei  nit  schädlich  sin. 
Er  wurd  es  alles  wagen  dran 

in  hoffiiung,  got  werds  mit  im  han. 
Karsthans  seinen  flegel  noch  hat : 
210       der  die  heilig  gschrift  iez  auch  verstat. 
Welt  man  in  betriegen  Avie  vor, 

so  ist  er  so  ein  grober  tor. 
Er  schlüge  mit  dem  flegel  drein, 
solt  joch  sein  studens  einer  sein, 
215  Giltet  gleich  ob  im  der  grint  blüt, 
auch  die  unnützen  roten  hiit, 
Geizig  münch  und  reibig  pfaffen 

wurdent  all  nicht  vor  im  schaffen: 
Als  die  Avölf  wurd  ers  verjagen. 
220       doch  sollen  wir  nit  verzagen, 
Den  almechtigen  got  rufen  an, 
ein  gute  hoffnung  zu  im  han, 
In  darumb  bitten  allermeist, 

daß  er  uns  send  den  heiigen  geist, 
225  Den  er  Petro  gegeben  hat 

da  er  in  seiner  gnaden  bat 
Umb  daß  er  hat  verleugnet  sein. 
also  thu  uns  sein  hilfe  schein. 
So  wir  in  avich  verleugnet  hant, 
23(»       seiner  worden  sent   unbekant, 
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Daß  er  uns  mit  barmherzigkoit 

ansehe,  da  durch  wii'  bereit 
Seient  nach  ze  volgende  im 

als  unsers  rechten  hirten  stimm, 
Daß  wir  erkennen  disen  tag 

der  uns  zu  heil  gedienen  mag, 
Umb  daß  sein  müli  durch  gezwang 

nit  widerumb  so  müßig  gang, 
Sunder  daß  diß  hunksüß  mel  werd 

zu  brot,  da  durch  wir  hie  auf  erd 
Werden  bereit  zu  seinem  reich 

das  er  verheißet  ewikleich 
Abraham  und  seinem  samen. 

das  verleich  er  uns  allen !  amen. 


V. 


EIN  SPRUCH 

VON  DEM  BÖSEN  MISBRAUCH 

IN  DER  HEILIGEN  CHRISTENHEIT  ENTSTANDEN. 


Hört  zu ,  ir  herren ,  meiner  sag ! 

Die  weit  fürt  iez  ein  große  klag, 
Wie  auf  wol  stan  vil  ketzerei, 

Irturab  im  glauben  aucli  darbei. 
So  man  doch  Christi  1er  fürhelt, 

Werden"  vil  from  für  ketzer  zeit. 
Merkt  wie  es  gangen  ist  bißher 

Mit  merlin  gaukelprediger 
Die  sieh  ein  fand  habent  erdacht, 

Zeichen  der  heiligen   aufgebracht, 
Groß  walfart  allenthalb  verkünt, 

Wie  gesehent  sei  worden  ein  blint, 
Toub  gehörent,  stum  redent,  lamer  gerad, 

Habent  gemacht  ein  seltsam  wildbad 
Und  ander  wunder  auch  on  zal: 

Des  ist  vol  worden  berg  und  tal. 
Daß  man  die  heiligen  rufet  an, 

Laßt  leider  gotes  hilf  stil  stan, 
So  si  mich  doch  in  nöten  ließen. 

Wenn  ich  seinr  gütheit  nit  sölt  geniel^cn 
Die  er  gethan  hat  hie  auf  erden 

Daß  ich  der  möcht  teilhaftig  Averdcn. 
Fürbit  der  heiligen  ist  iez  für  nicht. 
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Sie  hettens  dann  bei  leben  auß<.':erieht. 
25  Auch  gibt  uns  Christus  zu  verston, 
Was  wir  sein  vater  in  himels  thron 
Recht  bittent  in  seiin  nanien  zwar, 

Das  werd  er  uns  geweren  gar. 
Also  was  unsers  herren  1er: 
30       So  dürfen  wir  keins  andern  mer. 

Als  auch  die  rechten  prediger  verkünden 

Die  sich  beim  ewangeli  lant  finden, 
Geschweigent  ander  faselteding  und  lupperei 
Und  sagent  was  die  warheit  sei. 
35  Das  wil  die  gmein  nit  haben  für  gut: 

Auf  merlin  und  zeichen  sezt  si  irn  niiit, 
Darniit  die  einfeltigen  in  große  ü'rung 

Gebracht  seint  worden  und  verfürung. 
Das  macht  alein  des  pfennings  lieb, 
40       Hat  auß  uns  gmacht  raub  er  und  dieb. 
Der  geiz  und  unser  eigner  nutz 

Macht  manigen  seltsam  fasnachtbutz  : 
Har  wachs  und  kleider,  ketten  groß 
Henken  wir  für  der  heiligen  gnoß, 
45  Als  ob  sie  Icramer  und  kaufleut  seien 
Und  uns  von  aller  ki'ankheit  freien. 
Darumb  schenken  vnr  m  silber  luid  golt 

Und  seint  in  doch  nit  änderst  holt 
Dann  daß  si  ims  u'  hilf  beweisen 
50       Und  thimt  groß  zeichen,  sunst  lant  wir  reisen 
Unser  andacht  und  nit  darnach  stellen 

Daß  wir  wurden  der  heiligen  gesellen 
Dort  ewiklich  in  jenem  leben. 
Die  er  alein  dem  Schöpfer  geben 
55  Der  alle  wmider  einig  thüt. 

Und  er  selbs  ist  das  öberst  gut. 
Es  hat  geredt  sein  götlich  munt 

'Wenn  nun  wirt  komen  dise  stund 
Daß  falsch  prediger  werden  aufstan 
60  •     Die  dich  heißen  zun  hülen  gan. 
Da  gschehcn  große  wunder  zeichen: 
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Volg  in  nit!  dann  du  wirdst  geleiclieii.' 
Nun  sieht  die  weit  iezunder  wol 

Daß  alle  lant  seint  walfart  vol. 
(55  Darbei  Avir  vil  geprechen  hont 

Und  got  unser  darumb  nit  schont. 
Maniger  sagt,  er  hab  hilf  erworben. 

Ach  got,  wer  er  darfür  gestorben, 
Dann  daß  er  die  heiligen  an  liegen  thül 
70       Und  verfürt  maniges  fronien  müt! 
So  man  dann  solichs  weren  wil, 

So  körnen  der  romanisten  vil 
Mit  irer  straf  und  feurem  vulcan, 

Wöllent  ver])rennen  icderman 
75  Daß  keiner  die  warheit  sol  sagen 

Und  thünt  si  auß  der  kirchen  jagen. 
Daß  weißt  iez  maniger  biderman 

Der  anders  wenig  lesen  kan. 
Noch  ist  ein  anders  auch  vor  banden. 
80       Die  Römer  habens  nit  für  seliandeu 
Daßs  geistlieh  gaben  bieten  feil 

Und  hat  daran  kein  armer  teil. 
Wer  aber  pringt  ein  seckel  hert 

Mit  gelt,  der  ist  in  benevenert, 
85  Findt  gnug  zu  tauschen  und  zu  kaufen. 

Heimlich  thünt  si  sich  selbs  drumb  raufen. 
Kein  fromer  glerter  darf  liinzü. 

Ist  einer  ungeschickter  dann  ein  kü, 
Es  hat  kein  not,  gibt  er  nur  vil, 
90       Man  leicht  im  was  er  haben  Avil 
Und  laßt  den  armen  hinder  der  tiir 

Stil  stan  mid  nimer  mer  herfür. 
Wirt  eim  ein  predieatur  beschert, 

So  muß  er  heinen  ii-  gefert 
95  Und  ligen  auf  Sophisterei 

Von  opfern  anders  auch  darbei. 
Und  wie  die  heiligen  thun  groß  zeichen, 

Dardiu'ch  si  gelt  und  gut  erreichen. 
Das  hat  den  glauben  ser  vergift 
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100       Und  alles  das  sei  und  leib  antrifft. 
Noch  eins  hat  ich  vergeßen  schier. 

Das  wil  ich  heimlich  sagen  mir 
In  still  und  in  geheim  alein: 

Es  hörts  iez  niemant,  als  ich  mein. 
105  Vil  prediger  seint  iez  in  der  weit, 

Geben  beßer  landsknecht  in  das  feit 
Dann  prediger  gottes  kunst  und  wort 
Das  si  doch  selbs  nie  hant  gehört. 
Si  solten  ander  leut  weisen  und  leren, 
110       So  sagent  si  von  seltsamen  meren. 
An  der  kanzel  die  leut  außrichten : 

Darauf  thunt  si  studieren  und  dichten. 
Machent  zank  und  hader  in  der  gmein: 
Es  gefeit  in  nur  ir  ding  alein. 
115  Ein  gut  spil  habent  si  darmit 

Daß  man  in  darein  darf  reden  nit. 
Wie  möcht  nun  baß  gesein  eim  gauch 

Dann  so  man  im  erlaubet  auch 
Daß  er  ander  zu  fantasten  dürft  machen! 
120       Des  würd  er  hindenn  wein  oft  lachen. 
Ein  prediger  sol  füren  ein  schlechtes  leben. 

Dem  volk  ein  gut  exempel  geben. 
Es  seint  aber  iez  etlich  keiben 

Die  nichts  dann  gaukelwerk  thunt  treiben. 
125  Ich  darf  es  warlich  nit  laut  sagen : 

Wie  die  ros  ziehent ,  also  gat  der  wagen. 
Es  geschehen  große  wunderzeichen: 

Darmit  thut  man  die  leut  oft  leichen. 
Laufent  all  lant  und  winkel  auß, 
130       Bauent  all  tag  ein  neu  gotshaus, 
Laßent  die  alten  fallen  darnider, 

Tragent  knobloch  auß  und  zwifel  herwider 
Der  Murner  hat  solich  narren  erzelt, 
In  seiner  narrenbeschwerung  gemelt. 
^"'^  Sebastian  Braut  ist  auch  im  spil: 
Der  hat  anzeigt  der  narren  vil 
Die  niemant  simst  ie  het  erkent 
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Daß  sie  auch  narren  weren  genent. 
So  si  antragen  seicle  wat, 
110       Man  solt  nit  merken  ir  nerrische  that. 
Vermeinen  si  in  irem  sin : 

Noch  dennocht  wirt  man  sein  wol  in. 
Schied  nit  vil  daß  einer  ein  narr  wer, 
Wenn  er  nm'  im  selbs  behielt  sein  Icr 
ii:.  Und  ließ  sein  predigen  under  wegen, 
Thet  sich  seiner  torheit  alein  pflegen, 
Tret  nit  daher  als  künt  er  wol, 

Verfürt  nit  mit  im  ein  stat  vol. 
Wie  wol  ich  auch  bin  ein  ordenman, 
löo       So  hab  ich  mußen  sagen  darvon 

Daß  man  solt  predigen  den  rechten  grünt, 

Alles  das  geredt  hat  Christus  munt 
Und  predigen  auch  wie  Paulus  thet 

Der  iederman  für  Schwester  und  briider  het. 
155  Die  leut  hat  er  nit  also  gescholten, 
Seiner  1er  hat  niemant  entgolten. 
Als  iez  bei  unsern  predigeru  geschieht. 

Maniger  ein  fasnachtspil  anrieht, 
Daß  man  vergeßen  sol  darneben 
i(;o       Wie  er  fürt  so  ein  schentlich  leben, 
Kan  nichts  dann  große  zwitracht  machen 

Und  seines  nechsten  unglück  lachen. 
Hat  er  nit  Juden  teufel  imd  hell, 
Weißt  er  nit  was  er  predigen  soll. 
iß5  Darumb  kompt  oft  die  reu  hernach 
Die  geraten  hat  ein  solcher  gach. 
Fürwar  es  gehört  keim  prediger  zii 
Daß  er  im  volk  mach  solch  unrü, 
Sonder  sol  machen  frid  und  san: 
170       Das  stat  eim  fromen  prediger  wol  an. 
Aber  diß  seint  die  selben  knaben 

Von  denen  Christus  selbs  thüt  sagen 
'Si  leren  aber  nit  auß  mir. 
Ein  beispil  wil  ich  sagen  dir 
165  (Spricht  Christus  in  seiner  waren  1er) : 
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Sie  gant  gleich  wie  die  schaf  daher 
Und  seint  doch  reißend  wölfe  innen.' 

Stellent  nur  nach  zeitlichem  gwinnen 
Und  achten  nit  der  scheflein  heil, 
ISO       Laufent  mit  andern  am  narren  seil 
Und  dürften  selber  baß  der  straf 

Dann  alle  ire  arme  schaf. 
Noch  ist  ein  seltsams  mer  vorhanden, 
Ein  große  Schätzung  in  allen  landen. 
185  Es  seint  auch  iez  gar  vil  betler, 
Machen  kist  käst  imd  seckel  1er. 
Sie  reiten  im  lant  her  und  hin, 

Erdenken  manigen  clugen  sin. 
Wider  si  darf  keiner  ichts  sagen: 
luo       Füi-cht  ieder  in  wurden  die  heiligen  plagen. 
So  wil  ich  dennocht  nit  gar  schweigen, 

Ich  furcht  mir  nit  am  köpf  der  geigen. 
Von  betlern  so  wil  ich  nit  laßen 

Die  tag  und  nacht  schlemmen  und  prassen. 
lor,  Almusen  ist  ein  gute  that, 

Welcher  es  recht  außgeben  hat. 
Die  betler  reiten  hohe  pfert  daher: 

Also  kompt  der  heilig  Antonier, 
Der  selbig  samlet  vil  der  schwein, 
200       Damach  so  kompt  sant  Bernliardein 
Und  sagent  uns  vil  merlein  dar. 

Man  kan  si  nit  erfüllen  gar. 
Denn  kompt  sant  Valtin  von  Rufach: 
Der  selb  sagt  auch  von  seiner  sacli 
205  Und  samlet  da  der  pfenning  vil. 

Sitzent  zum  prass  und  zu  dem  spil. 
Zu  teutsch  heißen  sie  stationierer. 

Si  seint  ein  teil  groß  verfürer: 
Gensbein  für  heiltumb  fürens  um, 
210       Bestreichen  darmit  die  völker  frum, 
Gewinnent  darmit  hab  und  erut 

o 

Und  fürent  ein  herlichen  mut. 
Darein  sol  man  in  gar  nichts  sprechen. 


Sunst  werden  es  die  heiligen  i-echen. 
■  Die  heiligen  seint  im  lumelreich : 

Wölt  got,  wir  weren  in  geleieh! 
Sie  haben  solichs  getrihen  nit, 

Dann  si  hetten  vil  gewunnen  mit. 
Aber  wer  g-ot  treulich  rufet  an 

Der  heiligen  verdienst  zu  genießen  lan, 
So  darf  er  kein  gelt  darumb  geben, 

Er  geneulH  der  lieben  heiligen  leben. 
Darnach  so  kompt  der  barfußer, 

Der  ist  ein  i-echter  erzbetler, 
Sagt  von  drei  reglen  sant  Francisc: 

Das  warlich  alles  erlogen  ist. 
Sant  Francisc  was  ein  fromer  man, 

Er  kunt  mit  solchem  nit  umbgan: 
Aber  sein  nachkomon  habens   erdacht, 

Zu  Rom  die  freiheit  zu  wegen  bracht. 
Das  wil  ich  also  laßen  sein. 

Nim  trit  unser  frauen  bruder  herein: 
Wie  im  der  nam  sei  geben   worden, 

Ich  hör  vom  Carmeliten  orden. 
Augustiner  bleiben  daheimen  nit, 

Si  samlen  und  betlen  auch  mit. 
Prediger  wer  wol  ein  rechter  orden 

Dem  betlen  zu  eim  erb  ist  worden, 
Im  und  auch  allen  sein  nachkomen, 

Dann  si  seint  die  rechten  und  fromen. 
Man  heißt  sie  meistcr  der  ketzerei. 

Merkt,  wie  ich  es  auch  mein  darbei! 
Nit  daß  si  ketzer  sollen  sein, 

Also  ist  nit  die  meinung  mein: 
Sunder  daß  si  ketzer  kennen  wol. 

Wie  man  si  all  verprennen  sol. 
Doch  wie  irs  merkt,  schlag  ich  in  die  scha 

Sie  haben  gemacht  den  rosenkranz, 
Darzu  den  psalter  hochgelobt: 

Darmit  si  haben  zugeschopt 
Dem  fromen  gemeinen  volk  die  oren 
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Und  si  gemacht  zu  großen  toren. 
Der  betler  sack  wirt  iiimer  vol: 
Wie  man  in  fült,  so  bleibt  er  hol. 
J55  Der  geiz  ist  apt  in  iedem  orden. 

Des  seint  die  lant  der  münch  vol  worden, 
Nit  darumb  daß  si  geistlich  seien, 

Nur  daß  si  sich  vor  armiit  freien, 
Darumb  werden  si  closterleut. 
L'i.d       Verzweiflen  an  dem  der  in  die  narung  geit. 
Das  ist  die  ursach  daß  si  werden 

Geistlich  personen  hie  auf  erden. 
Sölten  si  groß  armüt  erleiden, 

Sie  würden  geistlich  orden  meiden. 
■>(;',  Wer  wolt  werden  ein  ordens  man, 

Der  vil  abbrach  im  selbs  solt  than. 
Sölt  er  auch  schneiden  hacken  reuten. 

So  blib  er  bei  den  andern  leuten 
Und  wirket  als  sein  eitern  theten. 
t'7o       Lernet  wie  Christus  junger  beten! 
dar  wenig  wort  seient  es  zwar 

Und  seint  uns  gnüg,  sag  ich  fürAvar. 
Ein  ieder  wil  sich  mit  betlen  neren. 

Des  künden  wir  uns  vor  in  nit  erweren : 
ivf)  Doch  laßen  wir  die  armen  Christen  stan. 
Wie  uns  got  hat  leren  gethan 
'Was  ir  den  armen  thünt  in  meim  namen,' 

Meint  er  die  armen  blinden  krumen  lamen. 
Groß  prelaten  seint  betler  worden. 
a»o       All  heiligen  im  himel  müßen  in  den  orden, 
Christus ,  Maria  müßen  auch  daran, 

Sant  Peter  zu  Rom  fürt  selb  den  fan. 
Laßent  die  kranken  vor  der  kirchen  sterben, 
Die  hausarmen  auch  gar  verderben 
285  Und  helfent  Rom  zu  irem  geiz. 

Secht  auf!  trifft  man  die  geiß  so  leits. 
Hiemit  wil  ich  es  laßen  sein 

Von  betlern  allen  in  gemein 
Die  uns  das   ganz  jar  also  beschetzen 
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■>\Hi      Mit  ii'em  klaffen  und  geschwetzen. 

Den  wir  nichts  schuldig  wcren  von  recht. 
Der  priester  ist  gots  und  unser  kneeht. 
Fürwar  sant  Peter  kein  münch  was 
Noch  Pauls  das  außerwelet  vaß. 
2!)'.  Christus  hat  si  über  uns  gesezt; 
Si  haut  uns  nit  also  geschezt 
Umb  unser  gilt  und  unser  gelt: 

Si  weren  sunst  nit  heiligen  gezelt. 
Wa  man  in  geben  wolt  gelt  und  laut. 
:!()(!       Flühen  si  all  hinweg  zii  hant. 
Ahnüsen  sol  man  denen  geben 

Die  gar  nichts  übernächtigs  heben. 
Die  pfarrer  sölent  haben  rent 
Und  nit  der  betler  convent, 
:ior.  Die  sacrament  umb  sunst   außteilen, 
Die  armen  Christen  darmit  heilen. 
Also  hat  Cin'istus  selbs  gelert: 

Man  hats  im  aber  iez  verkert. 
Er  sprach   'ir  habt  nichts  darumb  geben 
:^io       ZA  besitzen  das  ewig  leben. 
Audi  sölt  ir  andern  also  thon: 

So  habt  ir  mit  in  ewigen  Ion.' 
Zu  Pom  hat  man  noch  eins  erdacht, 
Vil  ablaß  in  teutseh  lant  gebracht, 
:^i.'>  Die  leut  darmit  ser  übernomen. 

O  we!  wa  seint  iez  die  armen  fromen 
Lerer  der  ersten  christenlichen  kirchen? 

0  Ave  daß  wir  die  hell  nit  fürchten! 
Das  machen  alles  die  ablaßbriof, 
S2n       Daß  etlich  faren  also  tief 
Daß  in  nit  mer  geholfen  wirt. 

Zii  Rom  da  sizt  der  Christen  hirt: 
Von  Schafen  ist  er  gewichen  zu  weit, 

Hat  schier  verschorn  schaf  woll  und  heut 
r.2.->  Nun  gat  es  inen  an  die  bein. 

Er  laßt  die  schaf  all  stan  alein 
Und  achtot  nit  daß  or  hat  knocht, 
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Reil5ent  wölf  über  menschlich  geschlecht. 
Das  gelt  nimpt  er  parteisch  em, 
330       Auß  Schafen  laßt  er  werden  schwehi. 
So  man  die  warheit  schweigen  sol, 
So  ist  die  kirch  iez  schaben  vol: 
Es  schindt  und  schabt  ein  ieder  dahin 
Alein  daß  er  hab  eignen  gwin, 
335  Hat  gar  kein  acht  sunst  auf  das  schaf, 
Ob  es  schon  zu  der  hell  ablaf. 
Ablaß  der  sünd  wirf  ich  nit  zu  ruck, 

Sonder  ist  im  glauben  ein  michel  stuck. 
Ich  sag  von  Eom  luid  seim  ablaß 
340       Und  walfart  ligen  auf  der  straß. 
Kein  ablaß  mag  man  so  groß  begeren, 
Man  findt,  ein  glos  kan  si  geweren 
Und  sagent  in  vor  bloße  wort 
Von  wunderzeichen  hie  und  dort, 
345  Das  ist  etwan  kaum  halben  war. 

Noch  nimpt  der  bapst  die  gülden  bar, 
Bestetiget  alles  was  si  sagen. 

O  we !  wem  sollen  wir  das  klagen  ? 
Was  Christus  ie  verboten  hat, 
350       Das  wirt  umb  gelt  ein  rechte  that. 
'Zeichen  seint  nit  allweg  gerecht. 

Du  verfuchts  ebrecherisch  geschlecht!' 
Also  sagt  Christus  munt  zu  dir. 

'Ich  thet  dann  zeichen,  nit  glaubtest  mir.' 
355  Zeichen  gehören  nit  eim  ieden  zu. 

Daß  er  glaub  das  ein  heiig  zeichen  thu 
]Mit  einem  sünder  hie  auf  erden: 

Er  muß  vor  durch  gnad  rechtvertig  werden, 
Durch  beicht  biiß  reuw  und  alles  das 
360       So  reinigen  mag  ein  sündig  vaß 
Und  anders  das  gehört  darzu. 

Daß  got  mit  eira  ein  zeichen  thii 
Und  nit  ein  alt  geschnitzeltes  holz 
Oder  ein  gemaltes  bild  so  stolz, 
365  Daß  es  thü  zeichen  zu  einicher  stunt, 
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So  es  hat  weder  geist  noch  munt: 
Das  laß  ich  iez  m  rawen  stan. 

Das  einfeltig  volk  wil  zeichen  hau : 
Des  genießen  die  prelaten  wol 
:i7o       Und  wirt  ir  seckel  geltes  vol. 

Wie  möcht  man  ein  bequemere  Schätzung  machen 

Dann  mit  solichen  gaukelsachen ! 

Ich  muß  der  abenteur  selbs  schier  lachen. 
Der  bapst  ist  daran  schiddig  zwar 
075       Mit  seinem  gnadenreichen  jar, 
Und  kein  concilium  haben  wil, 

Laßt  es  hin  schleifen  in  der  still. 
80  darf  es  sunst  anregen  kein  man. 

Er  würd  für  ein  ketzer  griffen  an. 
380  Solicher  misbrauch  ist  on  zal, 

Hat  überhant  gewonnen  liberal. 
Ich  hoff,  Karl  der  durchleuchtig  held 

Werd  es  zu  herzen  nemen  selb 
Und  laßen  berufen  ein  gmein  concilium: 
3S5       So  findt  man  an  der  sach  das  recht  truiii. 
So  wöl  wir  bitten  got  aller  ding 

Daß  dem  frumen  fürsten  wol  geling 
Und  im  got  geb  sein  herz  gerecht : 

So  werden  vil  krumer  Sachen  schlecht. 


VI. 

VON  DEM  JUBELJAK. 


Uilj  büechleiu  sagt  gar  oüeiibar 

von  zwifeltigem  jubeljar. 
Uas  ein  des  herren  Jesu  Christ. 

(las  ander  des  bapsts  jarmarkt  ist. 
Welcher  diß  büechlein  reclit  besieht, 

der  lauft  gen  Rom  umb  ablaß  nicht. 

Korn   Wirt  ein  haubt  der  weit  genant  : 
darumb  kein  geist  ist  da  bekant 

Wann  nuor  der  bös  und  fürst  der  weit: 
daher  Rom  liebt  für  got  das  gelt. 
1525. 


Ein  ieder  christ  ist  des   verpflicht, 

wann  er  sein  bruder  irren  sicht^ 
Daß  er  in  weis  und  zeig  im  an 

den  rechten  weg  den  er  sol  gan. 
5  Nim  hab  ich  kurz  bi  nacht  gedocht, 

weil  ich  etwan  nit  schhifen  mocht. 
Daß  man  das  fünf"  und  zwenzig  jar 

iezt  zelen  wurd.  da  dacht  ich  zwar, 
Das  ist  das  jar  da  von  man  seit , 
10       was  großer  gnad  und  hciligkeit 
Zu  Rom  gefunden  werd  mit  schal  : 

welcher  die  kirchen  suche  all, 
Der  werd  ledig  von  sünden  gar, 

und  heißt  man  es  das  jubeljar. 
5  Da  fiel  mir  zii  ,  wie  wir  bißher 
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verfurt  sint  mit  der  falschen  1er 
Daß  wir  des  weg's  gefeit  lian  ganz, 

biß  daß  uns  got  der  gnaden  glänz 
lez  scheinen  lat  so  kreftiglich. 
'-'0       da  dacht  ich  mein  zeit  hinder  sich, 
AVas  ich  vom  jubeljai"  hab  gliört 

damit  wir  lang  zeit  sint  betört 
Durch  den  Entclnüst  den  bapst  zu   lioui, 

was  er  hat  gmacht  für  ablaIMcrom. 
-■.■>  Die  weil  man  aber  noch  vil  findt 

die  des  falschs  nit  berichtet  sint. 
Die  merken  uf  diß  kurz  gedieht, 

so  werden  si  gar  wol  bericht 
Wo  si  recht  gnad  und  ablaß  finden 
.'i'i       und  bleiben  dannocht  bei  irn  kindeii. 
Nun  hört !  der  jubeljar  sint  zwei : 

das  ein  hat  gar  ein  groß  geschrei 
Und  hat  doch  wollen  wie  ein  schwein  ; 

das  ander  dunkt  mich  beßer  sein. 
35  Das  ein  das  hat  der  bapst  erdicht, 

der  deutschen  gelt  darmit  gericht; 
Das  ander  zeigt  uns  Jesus  Christ 

der  aller  gnad  ein  geber  ist. 

Das  ein  ist  falsch  und  eitel  trug, 

I'I       das  ander  warhaft  und  kein  lug. 

Im  julieljar  des  bapsts  man  seit 

daß  durch  die  weite  Christenheit 
Der  ablaß  werd  ganz  nfgeliaben: 

wer  ablaß  well,  gen  Rom  miiß  traben, 
lö  In  Jesu  Christi  jubeljar 

dem  Sünder  wirt  verzigen  gar, 
Er  sei  gleich  wo  er  sei  uf  erden, 

darf  nit  zu  Rom  ein  pilger  werden. 
Im  jubeljar  des  bapsts  man  fort 
■'0       durchgangen  ist  die  gülden  port 
Daß  man  der  sünd  möcht  ledig  sein. 

so  spricht  Christus   'wer  nit  gat  ein 
Durch  mich  in  stal  ,  der  ist  ein  dieb." 
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der  bapst  on  gelt  hat  nieman  lieb : 
55  So  hat  uns  Christus  umb  sunst  geben 
das  wir  verlangen,  ewigs  leben. 
Das  jubeljar  des  bapsts  fürwar 

kumpt  erst  in  fünf  und  zwenzig  jar. 
Das  jubeljar  des  herren  Christ 
60       all  jar  all  tag  all  stunden  ist: 
Zii  welcher  zeit  man  gnad  begert, 
so  wirt  man  der  von  got  gewert. 
Im  jubeljar  des  bapsts  man  halt 
gar  vil  auf  seine  gnad  und  gwalt 
55  Und  wärt  da  Christus  gar  veracht 
der  uns  die  gnad  alein  hat  bracht. 
Im  jubeljar  des  bapsts  (niin  hört!) 

wirt  mancher  uf  der  straß  gemört: 
Im  jubeljar  Christi  wirt  geben 
?o       den  toten  daß  sie  ewig  leben. 
Im  jubeljar  des  bapsts  man  irt 

und  mangem  ist  die  straß  verwirt: 
Aber  in  Christi  jubeljar 

mag  nieman  irren  unilj  ein  har, 
<5  Wann  er  das  leben  ist  und  weg, 
die  warheit  und  der  rechte  steg 
Durch  den  man  kumt  ins  vaterlant. 

im  jubeljar  des  bapsts  ze  hant 
Zeigt  man  vil  toten  bein  ze  Rom : 
io       da  mit  treiben  sie  iren  krom. 
Im  jubeljar  Christi  wirt  zeigt 

in  des  namen  sich  alzeit  neigt 
Ein  iedes  knie  im  himelreich, 
uf  erden  ,  hellen  algeleich. 
'5  Im  jubeljar  des  bapsts  ist  vast 
demütigkeit  ein  frembder  gast, 
Aber  hoffart  und  bracht  ist  groß: 

das  treibt  der  bapst  on  underloß. 
Das  geben  im  die  teutschen  narren, 
0       die  dort  im  wagen  ,  hie  im  karren 
Stäts  ziehen  miißen  ewiklich, 
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so  feiT  sie  nit  lant  wenden  sich. 
Dar  gegen  Jesus  Christus  kam, 

die  gstalt  eins  knechts  er  an  sich  luuu, 
!iö  Hat  nit  da  er  sein  haubt  hin  legt, 

wart  aber  herlich  uferwegt. 
Also  wirt  er  was  nidrig  ist 

erhöhen  ouch  zu  seiner  frist. 
Im  jubeljar  des  bapsts  ist  gar 
loü       liegen  und  ti'iegen  offenbar; 
Im  jubeljar  des  herren  Christ 

ja  ja  ,  nein  nein  die  rede  ist. 
Ze  Rom  wirt  mangem  vil  gestolen, 

so  er  vermeint  ablaß  ze  holen : 
105  Im  jubeljar  Christi  (ich  sag) 

kein  dieb  den  schaz  nit  stelen  mag. 
Im  jubeljar  des  bapsts  gemein 

machen  die  pilger  müde  bein, 
Wann  sie  gen  Eom  umb  ablaß  loufen, 
110       den  sie  umb  gelt  doch  müßen  koufen. 
Christus  in  seinem  jubeljar 

Gibts  als  umb  sunst  und  spriciit   'kumpt  har! 
Welcher  glich  müd  von  arbeit  ist, 

ich  wil  in  sterken  zu  der  frist.' 
115  Im  jubeljar  des  bapsts  ze  haut 

verlaßt  manger  sin  vaterlant, 
Ouch  weib  und  kint  und  zeucht  gen  Rom 

und  bringt  ein  brieflin  für  ein  krom: 
Das  sol  die  gstalt  sein  Jesu  Christ, 
120       doch  schwerzer  dann  der  teufel  ist. 
Damit  hat  Rom  die  weit  betrogen. 

ich  gloub  genzlich,  es  sei  erlogen 
Was  man  von  Fronica  ußspreit, 

die  Aveil  die  gschrift  darvan  nüt  seil. 
125  An  Christi  jubeljar  man  gat 

da  man  das  recht  vaterlant  hat. 
Da  wirt  kein  christ  wider  umbkcren 

der  hant  anlegt  an  pflüg  zu  eren, 
Wann  (^hristus  Jesus  im  nit  leugt, 
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130       noch  in  mit  falscher  gstalt  betreugt. 
Im  jubeljar  des  bapsts  hie  bei 

AVer  eigen  ist,  der  wirt  nit  frei, 
Wie  bei  den  alten  ist  gewesen, 
als  man  Levitici  mag  lesen. 
135  Auch  ist  kein  geistlich  freiheit  da: 
wer  die  begert,  such  anderswa, 
AVann  das  hat  sich  genzlich  befunden, 

wie  hart  man  uns  hat  angebunden. 
Die  speis,  die  e  und  die  vastag, 
1  lu       die  iederman  frei  bruchen  mag, 
Darzu  die  beicht  und  sacrament 

hat  man  ims  in  ein  gsatz  gewent. 
Im  jubeljar  Christi  wirt  geben 

die  recht  freilieit  des  geists  (merkt  el 
145  Und  nit  des  fleischs  die  mancher  sucht 
des  sin  nach  got  gar  wenig  rücht. 
Im  jubeljar  des  bapsts  muß  man 
zu  Rom  die  tempel  suchen  gan 
In  allen  gaßen  hin  imd  her, 
i;>o       gleichsam  ob  got  verloren  wer 
Oder  spilet  der  blindermaus 

daß  man  in  siich  von  haus  zu   haus  : 
Und  uns  die  gschrift  doch  clarlich  seit 
'ii'  sint  der  tempel  gots  bereit 
iö5  Und  got  wont  in  keim  tempel  nicht 
durch  menschen  hende  ufgericht." 
Im  jubeljar  des  bapsts  verucht 

das  reich  gots  wirt  zu  Rom  gesucht : 
Und  Christus  spricht  mit  werten  cla)- 
iHo        *das  reich  gots  ist  in  üch  fürwar.' 
Und  wir  wollen  gen  Rom  drum  loufen, 

die  gnaden  gots  um  gelt  erkoufen, 
Gleich  wie  Simon  der   zauberer 
an  Petrum  thet  der  gleich  begernV 
loj  Ze  Rom  uß  großer  heißer  not 

gar  mancher  ißt  und  trinkt  den  tot. 
Im  jubeljar  Christi  (merkt  eben!) 
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neuIH  man  und  trinkt  das  ewig  leben. 
Das  jubeljai-  des  bapsts  on  g-schrift 

nur  uß  dem  geiz  ist  ufgestift : 
Das  jubeljar  Christi  on  zai 

mit  gsclirift  bewart  ist  liberal. 
Daher  in  des  bapsts  jubeljar 

der  gnad  gefält  wirt  ganz  und  gar  : 
•So  Christus  mit  sim  eignen  bliit 

der  gnaden  gots  uns  werschaft  thüt. 
Was  sol  ich  lang  darvon  vil  sagen? 

von  Rom  wirt  kein  gut  gwißen  tragen. 
Darumb  rat  ich  eim  ieden  christ, 

die  weil  es  nüt  dann  falscheit  ist, 
Daß  er  sich  hut  vor  diser  fart 

und  bei  sim  haus  der  gnaden  wart. 
Langent  den  ablaß  den  ir  hant 

von  Jesu  Christo  üch  benant : 
Den  armen  speist  und  gebt  im  trank, 

wirt  er  eilend  oder  ist  er  krank! 
Ist  er  nackend  ,  in  gfengnis  gleit, 

gant  zii  im  ,  thiint  im  dienstbarkeit ! 
O  got  ,  so  wir  das  grifen  an, 

ließ  got  uns  nimmer  leit  zii  stan: 
Er  würd  uns  geben  durch  sein  namen 

recht  ewig  gnad.  das  gschech  uns  !  amen. 


vn. 

EIN  TE  DEUM  LAUDAMUS 
VON  BAPST  PAULO  DEM  DRITTEN 

VERDEUTSCHT 

DURCH  BÄPSTLICHER    HEILIGKEIT 

GUTEN   FREUND 

EKASMUM   ALBERUM. 

Pasquill  US 
Dein  heiligkeit  verfluchet  ist, 

]\I  a  r  s  o  r  i  u  s 
Du  mensch  der  sünd  und  Widerchrist. 

P  a  s  q  u  i  1 1  u  s 
Dem  satan  deim  lieubt  hengstu  an 

Marsorius 
Der  nichts  denn  liegn  und  würgen  kan. 

P  a  s  q  u  i  1 1  u  s 
ö  All  dein  Schmeichler  mid  hofgesind 

]\I  a  r  s  o  r  i  u  s 
Der  Christenheit  ergst  verreter  sind. 

P  a  s  q  u  i  1 1  u  s 
Die  ganze  rott  der  bschornen  schar 

M  a  r  s  0  r  i  u  s 
Rümen  von  dir  mit  großem  schal 

P  a  s  q  u  i  1 1  u  s 
'Du  allerheiligster ! 

^[  a  r  s  o  r  i  u  s 
10  O  allerJKMligster ! 
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P  a  s  q  u  i  1 1  u  s 
Vil  heiiger  bist  denn  tler  gecreuzigt   (Jliri.st. 

Äl  a  r  s  o  r  i  u  s 
Doch  sagen  wir  dali  hinil  und  erd 

P  a  s  q  u  i  11  u  s 
Vinn  gstank  deiiis  greuls  betrühet  wcrd. 

]\I  a  r  s  0  r  i  u  s 
Von  dir  helt  nur  der  lieuchler  schar: 

Pasquill  US 
15  Was  die  sagen  das  ist  nicht  war. 

IVIarsorius 
Buben  und  knabnschender  on  zal 

P  a  s  q  u  i  1 1  u  s 
Mit  einem  mund  dich  loben  all. 

]\I  a  r  s  o  r  i  u  s 
Dagegn  die  ganz  Christenheit  wcrd 

P  a  s  q  u  i  1 1  u  s 
Helt  dich  fürn  ergst  böswicht  auf  erd, 

M  a  r  s  o  r  i  u  s 
20  Denn  eitel  lügen  ist  dein  1er 

Pasquillus 
Die  von  dem  teufel  komet  her. 

Marsorius 
Dein  son  im  hurenbett  geborn 

Pasquillus 
Ist  ein  Sodomit  wie  du  verlorn. 

Marsorius 
Solch  greulich  sünd  treibt  ir  vil  <• 

Pasquillus 
25  Denn  daß  ir  zulaßt  priestere. 

Isl  a  r  s  o  r  i  u  s 
Du  lestermaul  vuid  teufels  kind 

Pasquillus 
Mit  alle  deinem  hofgesind, 

Marsorius 
Du  hast  einr  nonn  leib  nicht  versclnnecht 

Pasquillus 
Zu  meren  das  verdampt  geschlecht. 
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AI  a  r  s  o  r  i  II  s 
:io  Das  himelreich  zugschloßen  hast, 

Pasquillus 
Beschwert  die  leut  mit  ewiger  hist. 

M  a  r  s  o  r  i  u  s 
Derhalbn  bistu ,  gröster  böswicht, 

Pasquillus 
Zur  ewign  verdamnis  hingericht. 

Marsorius 
Hilf  nu  deim  volk  und  mach  sie  reich  ! 

Pasquillus 
:!n  Cain  deim  vater  bistu  gleich. 

Marsorius 
Mit  dir  in  der  hell  han  sie  teil. 

Pasquillus 
Dein  ablaß  wird  nu  nimer  feil. 

Mars  orius 
Dein  rott  lert  ,  daß  die  ablaßkist 

Pasquillus 
Die  sünd  vergeh  gwisser  denn  Christ. 

Marsorius 
40  Deins  götzndiensts  und  abgötterei 

Pasquillus 
Sind  wir  .  got  lob  !  nu  forthin  frei. 

Marsorius 
Teglich  ,  bapstesel ,  wir  fluchn  dir 

Pasquillus 
Und  Christus  namen  preisen  wir. 

Marsorius 
Weil  der  auf  unser  selten  steht, 

Pasquillus 
4r>  Das  bapstumb  gwis  zu  trümmern  geht. 

Marsorius 
Got  wolt  ja  gnedig  dafür  sein 

Pasquillus 
Daß  uns  nielit  elf  der  heuchler  schein. 

Marsorius 
Der  liebe  got  wol  uns  erhörn 
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P  a  s  q  II  i  1 1  u  s 
Und  das  verflucht  bapstuinb  zersKini. 

M  a  r  s  o  r  i  u  s 
r.o  Got  zeig-  uns  sein  barmherzigkeit. 

F  a  s  q  u  i  1 1  u  s 
Der  bapst  ligt  ,  das  ist  uns  nicht  leii. 

]\I  a  r  s  o  r  i  u  s 
Die  aufs   bapsts  gnad  und  lere  trauen 

P  a  s  q  u  i  1 1  u  s 
^Verden  gottes  reich  ninicr  scliauen 
Amen. 

V  e  r  s  i  c  u  1  u  s 
Danket  got  dali  der  mensch  der  sünden   offenbaret    ist ! 
:r>  Wir  danken  ü'ot  (huH-h   unscrn   hcrni  Jesum  Christ. 


vin. 

EIN  GETICHTE 

DARIN  ANGEZEIGT  WIRD 

WIE  FRO:\r  HERZOG  HEINRICH  VON  BRAUNSCHWEIG 

UKD  WIE  BÖSE  DIE  LUTHERISCHEN  SEIN. 

HERZOG  HEINRICH  VON  BRAUNSCHA\T:IG 

Nene  münze  schlag  Uh, 
Die  kästen  vol  hab    ich, 

All  eigenwillisch  wider  mich, 
Herzog  Heinrich  bleib  ich. 

CONTRAlillM 

Neue  tücke  brauch  ich, 
Nichts  erlichs  handel  ich, 

Drumb  all  evangelisch  wider  mich, 
Ein  Schelm  und  böswicht  bleib  ich. 


Cuuz  Braun  ist  der  frome  man 

Der  wider  er  und  eid  thun  kan. 
Ein  gesprech  hat  er  drücken  laßen 

On  titel  und  namen  der  maßen, 
Daß  er  die  weit  damit  aWI  blenden 

Und  frome  leut  on  schult  sehenden. 
Wie  auch  fleißig  haben  gethan 

Im  kamergericht  sein  compan, 
Daß  sie  habn  gethan  in  die  acht 
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10       Auß  lauter  mutwil  wol  bedacht 
Zu  Goslar  die  erlichen  leut 

Die  noch  unschuldig  sind  heut 
Und  nie  Avider  das  reich  haben  gethan 
Und  auch  izt  in  gehorsam  stan. 
15  Das  hat  herzog  Heimüch  gcmaciit 
Der  allezeit  nach  unfrid  tracht. 
Er  wolt  gern  die  stat  verderben 
Und  brengen  unter  sein  erben, 
Er  wolt  sich  an  inen  rechen. 
20       Ir  lantwer  thet  er  einbrechen. 
Mit  feur  er  sie  verbrent  gar 

Und  erstach  ir  bürger  vorwar. 
Drumb  han  sie  mit  gutem  gwißen 
In  kriegs  nöten  eingerißen 
•2.Ö  Ein  kloster  vor  ir  stat  gelegen, 

Dafür  sie  sich  nicht  künden  regen. 
Er  war  mit  sein  reutern  schon  bereit, 
(Wie  man  das  weiß  guten  besclieit) 
Er  wolt  sich  izt  darein  legen 
30       Und  darauß  die  stat  befehden. 
Das  stunt  Goslar  nicht  zu  leiden. 
Derhalben  solchs  zu  vermeiden 
Tlieten  sies  kloster  auß  seim  gsicht, 
Wie  denn  von  steten  oft  geschieht 
35  Und  im  gleichm  fal  on  hinderlist 
Jdermann  mit  recht  erleubt  ist. 
Noch  müßen  sie  sein  in  der  acht 
Für  der  weit  mit  großer  pracht, 
Alein  daß  Heinz  der  bösewicht 
40       Sein  lügn  hat  bracht  für  ir  gericht. 
Wer  hat  größer  unrecht  ie  gehört 
Und  die  weit  ie  so  hoch  betört? 
Laße  dirs  doch  crbermlich  sein, 
O  got,  lieber  herre  mein! 
45  Gedenke  doch,  herr  got,  daran, 

Wie  böslich  und  unrecht  hat  gethan 
Das  keiserlich  kamergei'ieht 
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Daß  es  sein  eid  und  pflichte  bricht. 
Dazu  er  und  tugent  vergißt 
50       Auß  lauter  bosheit  und  arglist, 
Daß  sie  den  von  Goslar  helfen  nicht 

Wider  Heinz  den  erzbösewicht, 
Der  solche  verreterliche  that 
Wider  die  arme  stat  gethan  hat 
55  Des  gleichen  nie  gehöret  ist 

So  lang  die  weit  gestanden  ist, 
Die  irn  auch  mit  freflicher  that 

Grefangen  und  ermordet  hat, 
Ins  keisers  gleit  sie  griffen  an, 
60       Da  sie  soltn  billich  sicher  stan. 
Und  als  sie  in  sein  hend  sint  komen, 

Hat  er  in  mit  gewalt  genomen 
Ir  hab  und  das  keiserlich  gleit 
Das  zu  irem  schütz  war  bereit 
65  An  zweifei  und  zu  großer  ere 

Der  keiserlichen  macht  vmd  höhe, 
Davon  er  mit  worten  so  vil  helt 

Daß  er  im  selbst  niemant  gleich  zeit. 
Solcher  bubenstücke  vil  mer 
70       Wider  got  recht  und  alle  er 
Hat  der  leichtfertig  verlogn  man 
Andern  leuten  avoI  mer  gethan. 
Wie  sein  böse  gerüchte  laut. 
Auch  von  der  begrabene  braut 
75  (Die  heut  zu  tag  noch  leben  sal 
Und  sich  emert  in  seinem  stall) 
Der  Goslar  citation  melt 

Und  der  ganzen  weit  furhelt. 
Auch  sein  verreterliche  that 
80       Die  er  am  pfaffn  begangen  hat, 
Den  er  vest  hat  eingeschloßen 

Und  mit  blei  das  schloß  begoßen. 
Da  er  hat  müßen  verterben, 
Des  hungers  jemerlich  sterben. 
85  Solchs  gerücht  muß  er  behalten 


51 


Und  bei  aller  weit  laiin  walten 
Biß  er  klerlich  purgiere  sich 

Für  gericht:  solches  holt  den  stich. 
Er  muß  schweren  den  eid  gar  rein 
'jo       Selb  sibn  die  im  ebnbürtig  sein. 
Wo  das  nicht  bald  aufm  fuß  geschieht, 

So  muß  er  bleibn  ein  bösewicht. 
Das  wirt  im  nicht  abwaschn  der  Rein, 

Vil  weniger  das  pochen  sein. 
95  Es  ist  der  feign  und  verzagtn  art 

Daß  sie  scharren  und  pochen  hart, 
Da  doch  gar  uichtes  hinder  ist 

Denn  daß  sie  zu  haus  auf  irm  mist 
Wie  die  verzagten  hunde  bellen 
100       Die  an  helsen  tragen  schellen. 
Wider  disen  untreuen  man 

Goslar  kein  recht  erlangen  kan 
Auß  keiner  andern  Sachen  nit 

Demi  daß  si  sint  lutherisch  mit :         • 
105  Denn  die  lutherischen  knaben 

Mußen  alzeit  unrecht  haben, 
Wenn  sie  auch  gleich  gehorsam  sein 

Got  dem  herrn  und  irm  keiser  fein. 
Alle  zeit  müßen  haben  recht 
110       Bapst  mönch  pfaffen  und  ire  knecht, 
Wenn  sie  gleich  Avider  got  leben, 

Auch  widers  keisers  gsetz  streben. 
So  ists  in  alles  vergeben, 

Wenn  sie  nur  den  bapst  erheben, 
115  Wider  den  Luther  heftig  reden, 

Über  got  und  sein  wort  schweben. 
Und  das  ist  kein  wunder  nicht  » 

Daß  solchs  zu  diser  zeit  geschieht, 
Dweil  ins  keisers  kamergericht 
120       (Wie  alle  weit  ist  wol  bericht) 
Eitel  pfaffen  knechte  sitzen 

Die  wider  uns  otsts  erhitzen 
König  und  fürsten  hochgeborn. 
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Den  fromen  keiser  außerkorn 
liö  Zu  zorn  und  grim  bewegen 

Daß  er  sich  wider  uns  sol  legen, 
(Wie  Cunz  Brauns  gesprech  anzeigt 

Und  mit  großem  vleiß  anregt) 
Zu  vergießen  unschuldig  blut, 
13U       Daß  wir  komen  umh  leib  und  gut. 
So  hau  sie  sich  im  gesprech  erzeigt, 

Wie  sie  zum  frid  sein  geneigt. 
Got,  laß  dichs  ewig  ei'barmen! 
Hilf  uns  elenden  und  armen ! 
\ii>  Laß  widerfaren  kein  leit 

Deiner  götlichen  warheit! 
Erhalt  und  schütz  in  diser  not 

Dein  götlich  und  heiliges  wort! 
Du  wolst  tilgen  und  außrotten 
HO       Alles  was  menschen  han  geboten, 
All  lügen  ketzrei  und  irrtumb 
In  einem  itslichen  bistum]> ! 
Auß  mutwil  woln  sie  uns  zwingen 
Und  mit  gewalt  dahin  dringen 
145  Daß  wir  der  jüden  äffen 

Die  Opfer  und  messpfaffen 
Wider  einsetzen  sollen 

Und  sie  widerumb  laßen  brüllen 
In  unser  kirchen  uberal 
150       Des  bapst  messen  mit  großem  sclial 
Und  im  sonst  gehorsam  leisten 

In  seinen  gsetzen  am  meisten. 
Das  können  und  woln  wir  nicht  thun, 
Wenn  man  ims  gleich  geh  ein  caphun 
155  Das  feister  und^  herlicher  wer 

Denn  der  ganzen  weit  macht  und  er. 
Christo  wollen  wir  gehorsam  sein, 
Sein  wort  und  befel  halten  rein: 
Da  wollen  wir  fest  bei  bleiben, 
166       Wenn  sie  ims  gleich  solten  aufreiben. 
Es  dürft  vorwar  nicht  vil  tobens, 


58 


Denn  all  artikel  des  glaubens 
Gleuben  predigen  und  bekennen  wir: 

Das  bezeugen  wir,  got,  für  dir. 
Sollen  wir  denn  darumb  sterben 

Und  an  leib  und  gut  verterben, 
So  gesche  dein  götlicher  will 

Heimlich  verborgen  in  der  still. 
Wie  dein  gewonheit  alzeit  ist : 

Dazu  du  ein  rechter  meister  bist 
Das  woln  wir  dir  befolen  han: 

Du  bist  der  herr  ders  wol  machen  kau. 


IX. 


EIN  LUSTIG  GESPRACH 

DER  TEUFEL  UND  ETLICHER  KRIEGSLEUTE 

VON  DER  FLUCHT  DES  GROSZEN  SCHARRHANSEN 

HERZOGEN  HEINRICHS  VON  BRAUNSCHWEIG 

anno  MDXLIL 


Lucipers  des  heUischen  erzteuf  eis 
rede  zu  seinen  hellgenoßen 
Ei  lieben  herrn,  ich  hör  jemerlich  klagen 

Und  erschreckliche  neue  zeitunge  sagen, 
Daß  herzog  Heinrich  von  Braunschweig  der  jünger  mein 

Sol  von  seinem  lant  entronnen  und  verjagt  sein. 
Wie  hats  denn  versehen  der  küne  helt? 

Ich  meint,  er  solt  haben  den  beren  gefeit 
Der  so  grausamlich  bremmet  in  der  weit. 

So  hilft  weder  practicieren  verreterei  noch  gelt, 
Der  lutherische  häufe  nimpt  über  haut, 

Das  evangelium  breitet  sich  in  alle  lant. 
Jderman  wil  dem  selbigen  anhangen, 

Manch  mensch  tregt  darnach  groß  verlangen: 
Die  setzen  aUe  wider  unser  hellische  list 

Älit  irem  herrn  und  könig  dem  gecreuzigten  Christ. 
Der  hat  uns  einmal  ins  maul  gegriffen. 

Für  seiner  gewalt  uns  noch  die  äugen  triefen. 
Unser  reich  wil  schier  gar  untergehen, 
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Es  wil  weder  bapst  noch  sein  g-eschwürm  bestehen. 
Wir  haben  all  mit  vleiß  zusammen  gethan, 
20       In  der  weit  alles  Unglück  zu  richten  an: 

Es  wil  aber  gar  nicht  nach  unserm  willen  gan. 
Was  wil'  mit  unsern  anschlegen  thun  tichten  und  trachten 
Das  begint  die  christliche  verstentnis  gar  zu  verachten 
Ligt  uns  im  weg  an  allem  ort 
2c       Daß  unsere  Sachen  nirgent  gehen  fort. 
Das  verdreußt  uns  ser  on  alle  maßen: 

Doch   können    wir  unsern  Jüngern    von    Braunschweig 

nicht  trostlos  laßen. 
Darumb,  Pluto  und  Belial,  ihr  getreuen  freund, 

(Wir  wißen  nicht  beßer  botschaft  die  man  zu  im    send 
30  Denn  euch)  nu  schnell  auf  die  fart! 
Tractiert  in  erlich  nach  seiner  art! 
Saget  im  unser  huld  und  hellischen  grüß ! 

Belial,  kanstu  nu  vil  liegen  und  triegen,    lieber,  thues ! 
Und  bringet  im  von  uns  dise  mere, 
35       Daß  uns  sein  ungefel  gehet  zu  herzen  sere. 
Wollen  uns  auch  sein  mit  ernst  nemen  an, 
Alle  unser  hellische  macht  setzen  daran. 
Wir  haben  noch  vil  getreuer  reicher  genoßen. 
Wollen  all  unser  gift  zusamen  stoßen 
10  Mit  verreterei  practicieren  und  vinanzen  : 

Können  im  noch  wol  hülf  und  rat  zuschanzen. 
Er  verlaß  sich  nur  darauf  und  backe  nicht. 
Verti'auet  er  uns,  so  wirts  wol  außgericht. 
Wir  haben  avoI  eher  einem  also  gethan, 
4.')       Können  unsern  Jüngern  auch  in  hindern  spiegel  sehen  lan, 
Daß  im  geholfen  wirt  in  unser  hellen  reich : 

Dahin  gehört  er  und  sein  gleich 
Und  sint  alle  unser  wilkomen  gest. 

Sehet,  helft  ime  darzu  treulich  und  thut  das  best  I 

Pluto  und  B  e  1  i  a  1  antworten 
r.o  Großmechtiger  fürst  des  hellischen  grünt, 

Zu  diser  botschaft  sint  wir  der  rechte  außbunt. 
Daß  man  auch  disen  löblichen  man, 
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Der  alle  Avege  hat  nach  eurm  Avillen  gethan, 
Trostlos  solt  laßen  und  im  helfen  nicht, 
r>5       Da  er  doch  alle  Sachen  nach  teuflischer  bosheitaußgericht, 
Das  "were  die  gröste  undanlvbarkeit 

Und  seiner  vil  großen  potentaten  leit: 
Denn  diser  man  hat  ein  gut  gehör 

Bei  euer  majestet  vicario  dem  bapst  und  ander  mer, 
60  Cardinalen  bischoven  und  großen  pfaffen, 
Bei  den  selbigen  unsern  teufeis  äffen, 
Dazu  bei  großen  königen  fürsten  und  weltherrn, 

Die  alle  zu  euerm  reich  gehörn. 
Folgen  im  gerne  und  gaffen  auf  in, 
tiä       Auf  im  stehet  al  ir  trost  luid  sin: 

Denn  er  kan  das  glöcklein  nach  h'em  klang  gießen. 
Sie   haben    in   auch   weidlich   mit   der  silbern  büchsen 

mußen  schießen. 
Ei  lieber  eins  umbs  ander,  keins  umb  sust, 
Es  hat  sein  stal  gar  avoI  da  mit  gebust. 
70  Er  meinet,  hets  im  ser  gut  gemacht. 

Pochte  heftig  auf  die  vermeint  kammergerichtacht. 
Die  zwo  erlich  stet  Braunschweig  und  Goslar 

Solten  fiu'  im  stehen  große  gefar. 
Die  wolt  er  der  maßen  treiben  und  zAvingen, 
75       Daß  sie  im  müsten  seins  gefallens  ein  liedlin  singen. 
Es  Avürde  im  niemant  dürfen  weren, 

Er  Avolt  sich  auch  an  ir  mit  yerAvanten  nicht  keren: 
Denn  sein  ansclileg  und  praktik  wer  also  verAvart, 
Wolt  sich  AA'ol  zu  rechter  zeit  machen  auf  die  fart 
80  Und  den  vortanz  aller  erst  haben  angefangen. 

Wenn  er  alle  euer    hellische   reichgenoßen  het  an  sich 

gehangen. 
Also  AA'olt  ers  greifen  Aveislich  an. 

Ich   het   selbs    nicht   gememt   daß   im    die   schanz    solt 

gcfelet  han. 
Er  hoffet,  es  solt  sein  praktik  erst  bestehen. 
85       Wer  kans  aber  alles  zu  bolzlin  drehen? 
Es  habens  ander  leut  am  lernen  verstau 
Daß  die  vorsitzer  im  flößen  ein  vorteil  han 
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Und  daß  aufsehen  sei  im  spll  das  best. 

Ist  nicht  gut  daß  man  einem  zu  vil  vorteil  hißt. 
!io  Darumb  hat  sich  die  vcrstentnis  kurz  besunnen, 

Sint  dem  fromen  man  zu  frü  auf  die  kerwei  kumen, 
Haben  im  also  ein  rang  abgelaufen. 

Furcht  warlich,  sie  werden  im  ein  kappen  kaufen. 
Man  hat  sie  so  tief  laßen  einreißen^ 
i)ö       Es  wil  kunst  sein,  sol  man  sie  nu  außbeißen. 

Wir  wollen  uns  aber  in  eile  zu  unserm  herzog  machen. 

Man  muß  mit  ernst  thun  zu  disen  sachen. 
Wir  wollen  kein  vleiß  noch  müe  sparen, 
Wollen  mit  im  in  der  weit  umbher  faren, 
100  Hilf  und  rat  suchen  bei  den  die  wir  wol  kennen: 
Ist  on  not  daß  Avir  sie  alle  nennen. 
Man  muß  nicht  offenbaren  alle  Sachen, 

Wenn  man  wil  heimliche  praktiken  machen, 
Denn  wir  habens  zwar  bereit  dahin  bracht 
105       Daß  unser  sonst  nirgent  wirt  wol  gedacht. 
Aber  großmechtiger  Fürst  und  herr  mein, 

Ir  müßet  selber  mit  meister  sein 
Mit  eingeben  "zuschüren  und  aufblasen. 

Daß  wir  die  leut  mögen  füren  bei  der  nasen 
110  Und  daß  unter  einem  erbarn  heiligen  schein 
Die  grösten  erzbubenstück  verborgen  sein. 
Sich  etlich  stellen  als  fechte  sie  es  nicht  an, 

Sprechen  'ach  wie  erleb  ich  die  zeit,  ich  arm  alter  man', 
Thun  doch  alle  practiken  helfen  machen, 
ii:.       Neraen  sich  denn  gar  nichts  an  der  sachen, 
"  Laßen  einen  andern  das  redlein  treiben, 

Dürfen  dennoch  guts  glucks,  sols  verschwigen  bleiben. 
Darumb  gebt  uns  mit  der  teufel  genug 

Daß  wir  haben  die  wir  mögen  schicken  wider  zu  ruck 
u'o  Und  entbieten  euch  alle  sachen. 

Nu  wil-  wollen  uns  auf  die  fart  machen. 

Ein  ander  klein  teuflin. 
Glück  zu!  sagt  Hewcnstreit. 
Nu  laßt  sehen,  wer  den  andern  gehcit ! 
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Pluto  Belial,  die  abgefertigte  botschaft 
und  ire   zugegebene   rotte  sint  nu  auf, 

Pluto 
Wo  wollen  wir  hinauß?  wo  treffen  wir  denn  an 
125       Herzog  Heinrich  den  guten  erlichen  man? 
Ich  acht,  wir  ziehen  zum  nehesten  hinauß 

Nach  Wolfenbüttel  zu  seinem  ser  festen  haus. 
Auf  dem  wege  wollen  wir  wol  erfaren  neu  Zeiten. 
Können  darnach  zu  im  die  post  reiten. 
130  Sehet  zu!  dort  kompt  ein  landsknecht  her. 
Der  wirt  mis  sagen  neue  mer 
Wie  es  umb  des  herzogen  Sachen  stehet 
Und  Avie  es  in  seinem  lande  zugehet. 

Der  landsknecht 
wider  sich  selber 

Poz  Veiten!  was  kömpt  dort  für  ein  schwarzes  her, 
135       Obs  wol  der  freidige  herzog  von  Braunschweig  wer! 
Es  ist  ein  seltsame  gesante  hab : 

Ich  mein  daß  der  teufel  mit  seiner  mutcr  her  drab. 
Sie  dringen  daher:  ich  muß  stil  stan. 

Ich  sehe,  sie  wollen  mich  sprechen  an. 

Beizebub  der  reuter  marschalk 

110  Wann  her,  kriegsmann,  wann  her? 

Was  sagestu  vom  kriege  für  gute  mer? 
Ist  Wolfenbeutel  hart  bedrengt? 

Haben  sie  schier  die  rüben  umbher  versengt? 
Ich  mein,  sie  sollen  anlaufen 
115       Und  sich  noch  wol  ein  Aveil  darumb  raufen. 

Kriegsman 
Potz  macht!  ich  bin  von  Wolfenbeutel  kaum  entrunnen. 

Sie  schießen  hinein  wie  sant  Veltens  wunnen. 
Wir    meinten,    der   böse    herzog    solt   uns    haben  rettung 

gethan. 
Er  bleibt  auß.  daß  in  muß  sant  Küris  rauch  bestani 
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150  Ich  mein,  man  hat  im  sein  wolfesnest  zugericht, 
Wei'  es  noch  eins  so  fest,  so  hilfts  alles  nicht. 
Es  hat  sich  warlich  der  herzog  wol  bedacht 

Daß  er  sich  hat  von  dannen  gemacht. 
Het  er  noch  so  ein  künen  mut, 
155       So  weiß  er  daß  weit  davon  ist  für  den  schuß  gut. 

M  a  r  s  c  h  a  1  k 
Höre  weiter,  lieber  kriegsman  mein! 
Sagt  man  nicht,  wo  sol  der  herzog  sein  ? 

Kriegsman 

Ich  weiß  es  sülver,  poz  Veiten !  nicht. 
Der  povel  von  im  seltsame  rede  ticht. 
100  Man  wil  sagen,    er   sei  zu  frau  Marien  gen  Burgund  ge- 
zogen. 
Man   weiß  nicht  wo  er  hin  ist  gestoben  oder  geflogen. 
Er  hat  uns  recht  in  der  suppen  laßen  stan. 

Ich  diene  im  nicht  mer,  solt  ich  umb  brot  gan. 
Es  mag  im  der  teufel  helfen! 
165       Zu    WolfenlDCutel     zeuget     er     schwerlich    mer   junge 

Gwelfen. 

Marschalk 
Ei  ob  du  an  im  verzagest,  lieber  man, 

Man  wirt  im  dennoch  wol  helfen  und  beistan. 
Hau  imer  hin,  lieber  gesell! 

Ich  sehe,  du  scheuest  dich  auch  für  der  hell. 
170  Der  laur  hat  uns  lang  gehalten  auf: 

Wir  müßen  flugs  wider  stechen  drauf, 
Wollen  rucken  den  berg  hinan. 

Sihe  dort  sehen  wir  ein  heuflein  reiten  oder  gan. 

Ein  gemein  teuf  eich  in 
Herr  Marschalk,  die  dort  von  fernis  ziehen  her, 
175       Das  sint  zehen  oder  zwelf  reuter. 

Ich  sehe  daß  sie  gleich  her  auf  uns  draben : 
Da  wollen  wir  aber  weiter  fragen. 
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Marschalk 
JSchort,  euer  vier  rucken  balt  hinauß  zu  in! 

Sagt  in  aber  nicht,  wer  wir  sein  oder  avo  ich  bin ! 
ISO  Nemet  von  inen  bescheit  und  saget  wir  sint  freund! 

Daß   wir  ungern   weiten   frid   machen,    darzu    sint  wir 

gesent. 
Sagt  in,  wir  wollen  sie  gütlich  sprechen  an. 
Sie  sollen  kein  scheu  für  unserm  häufen  han. 

Herr  Hans  ungenant  ritter 
zu  seinen  knechten 
Ir  gesellen,  dort  ziehen  vil  reuter  im  grünt. 
18Ö       Gehören  sie  nicht  zu  imserm  frides  bunt, 
So  werden  sie  uns  weidelich  sprechen  an 
Und  ein  reuterspil  mit  uns  wollen  han. 

Reuter  H  e  n  s  e  1 
Herr,  sehet  dort!  sie  schicken  von  sich. 

Deuchts  euch  gut,  so  wollen  Wolf  Strauch  und  ich 
i:»u  Auch  zu  inen  reiten  und  guten  bescheit  geben, 
Gefeit  es  uns  andern  und  ist  uns  eben. 

Herr  Hans  ungenant  ritter 

Ja  rucket  hinzu,  ü'  lieben  knecht, 

Und  haltet  euch  in  der  Sachen  nach  reuters  recht! 

Reuter  Hensel 
Hau  drauf,  gesell,  nimm  meiner  war! 
it»:.       Ich  weiß  wol,  das  du  thust,  das  ich  thun  thar. 

Wolf  Strauch 
Thu  gemach!  sie  eilen  auch  ser  her. 
Sihe,  es  sint  fürwar  seltsame  reuter. 

S  c  h  o  r  t 
der  teufel  vornemster  vordraber 
Wer  sint  die  reuter?  wo  denkt  ir  hinauß V 


Reuter  H  e  n  s  e  1 
Ei  lieber  stalbruder  ,  wo  gehört  ir  zu  haus  V 

8  c  h  0  r  t 

200  Unsere  herrn  und  reuter  das  sint  legaten 
Und  eins  großmechtigen  herrn  amasaten. 
Sie  haben  uns  vorauß  zu  euch  gesant, 

Zu  fragen  ob  ir  kernet  auß  dem  Brunschwiger  hiut 
Und  wie  da  selbs  stehen  die  sachen, 
■-'or>       Denn  sie  wollen  ungern  fride  machen. 

Wolf  Strauch 
O  lieben  gesellen  ,  die  metten  ist  schon  gesongeu. 

Wolfbeutel  und  das  ganze  lant  ist  schon  gcAvonnon. 
Ir  hett  ehe  müßen  thun  zu  den  Sachen, 
Wenn  man  hett  Avollen  fride  machen. 
210  Wolfenbeutel  hat  gehalten  ein  strauß: 

Die  gest  sint  drin  ,  der  wirt  ist  herauß. 
Das  wolt  ir  em'en  herren  sagen. 

Der  von  Braunschweig  hett  die  leut  nicht  so  solt  plagen. 
Auf  anderer  herrn  schaden  nicht  haben  practiciert, 
215       Auch  so  vil  leut  auf  sich  gefürt 

Und  gedreuet  haben  den  backenstreiche  ; 

Gedacht,  sihe  daß  man  dir  nicht  -widerumb  ein  reiche: 
So  were  er  bei  lant  und  leute  bliben. 

Es  het  in  auch  niemant  so  balt  vertriben. 
220  Da  er  aber  so  vil  reitens  hat  wollen  haben, 

Hat  man  im  das  röslein  dazu  müßen  beschlagen, 

Schert 
Nu  unsere  herrn  komen  heran : 

Sie  werden  ein  ander  selbs  sprechen  an. 

Pluto 
Lieber  herr  oder  was  ir  seit, 
225       Habt  nicht  verdrieß  daß  ich  zu  euch  reit! 
Ich  wolt  euch  anreden  in  freuntschaft 
Und  bitten  giite  kuntschaft. 
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Reitet  ir  auß  dem  lager  her? 

Bit  ,  saget  mir  doch  on  alles  gefer, 
•230  Wie  es  alda  zugehet 

Und  wie  es  umbs  lant  zu  Brunschwig  stehet, 
Wo  doch  der  herzog  Heim-ieh  mag  sein, 

Denn  wir  denken  auch  zu  im  hinein. 
Wolten  ims  schlagen  in  die  Sachen, 
23f>       Ob  -wir  künden  ein  löcherigen  friden  machen. 

Herr  Hans   ungenant  ritter 

Herr  ,  ir  wolt  mir  nicht  für  übel  han 

Daß  ich  euern  rechten  titel  nicht  geben  kan, 
Denn  furwar,  herr,  ich  kenn  euer  nicht. 

Ich  wil  euch  aber  sagen  on  alles  geticht: 
240  Das  lant  zu  Brunschwig  mit  alle  festen  ist  gewonnen. 

Der  herzog  ist  davon  entronnen, 
Er  hat  schendlich  verlaßen  sein  lant  und  leut: 

Wil  gern  sehen  wo  er  sich  erhole  einer  solchen  beut. 
Er  hat  sich  von  seinem  weißen  röslein  selber  gehörzt. 
215       Got  hat  sein  ubermut  und  hoffart   zu   bodem   gestörzt, 
Daß  er  nu  ist  ein  herzog  on  lant. 

Sein  tyi'annei  und  tück  idemian  gemacht  bekant. 
Gottes  heilwertiges  wort  hette  er  gern  auß  der  weit  getriben, 

Auß  hofertigem  stolz  sich  an  iderraan  geriben, 
250  Notfeur  gesucht  an  allen  orten, 

Umb  sich  geschmeißt  mit  weibischen  schmeeworten. 
Hat  den  erlichen  rautenkranz  hart  gegrifen  an. 

Gemeint ,  wer  im  niemant  zu  gut  dem  künen  man: 
Hat  aber  nicht  türren  erwarten  der  roten  schwert, 
255       Furcht  man  möcht  im  gestrigelt  han  sein  weißes  pfert. 
Der  stem  hat  im  auch  so  ser  in  die  äugen  geschinen. 

Hat  gedacht  'wol  auf !  niu'  weit  von  hinnen ! 
Hie  helfen  weder  wolfes  löcher  noch  steinbrucken. 

Ich  hab  zu  hoch  gefaren  ,  ich  muß  mich  nu  tucken.' 
200  Ei  ja  ,  lieber  herr  ,  so  gehet  es  den  die  got  verachten, 

Andern  leuten  nach  im  eren  und  gelimpf  trachten. 
Wollen  nirgent  an  und  oben  rauß: 

Ehe  man  sich  mnbsihet ,  so  ists  mit  inen  auß  : 
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Es  helfen  weder  starke  Heuser  noch  festen. 
2(!5       Alles  dinges  ein  maß  ,  das  ist  am  besten. 
Menschlicher  trotz  muß  untergan: 

Alein  gotes  wort  bleibt  ewig  bestan. 
Denn  wenn  von  anbegin  diser  armen  weit  wesen 

Alle  historien  und  geschieht  werden  durchauß  gelesen, 
270  So  findt  man  ,  was  sich  hat  wider  got  gesetzt, 

Das  hat  dennoch  alles  mäßen  untergehen  zuletzt. 
Widerumb  wer  auf  got  hofft  und  dem  vertrauet, 

Der  hat  im  ein  starke  festen  gebauet, 
Er  wirt  auch  verlaßen  nimer  mer: 
275       Got  hat  in  schütz  sein  leib  sei  gut  und  er. 

Das  solt  der  stolze  herzog  auch  haben  bedacht, 
^  So  het  er  sein  sach  gar  vil  beßer  gemacht. 

Pluto  antwort  zorniglich 

Ei  mein  lieber  guter  freund  und  herr, 
Ir  gebt  ein  ser  guten  prediger. 
280  Meint  ir  ,  der  herzog  sei  nu  ganz  und  gar  verlaßen? 
Nein  .  es  stehen  die  Sachen  der  maßen, 
Der  bapst  eardinal  bisehof  und  der  teufel  in  der  hellen 

Sint  all  in  disen  Sachen  sein  mitgesellen. 
So  ist  al  sein  thun  und  leben  auf  unrue  gericht, 
285       Darumb  er  vil   wunderlicher   und  seltsamer   anschlege 

erticht : 
Hat  sich  nacht  und  tag  damit  getragen. 

Er  meint  aber  nicht  sich  selbs  zu  verjagen. 
Aber  daß  imer  iemant  darin  solt  errn, 
So  schiebet  untreu  iren  eigen  herrn. 
290  Er  wirt  dennoch  genzlich  nicht  ablan, 
Wirt  sehen  und  richten  ein  neues  an. 
So  lauern  izunt  auch  sonst  sein  bunds  verwantcn, 

Denn  daß  man  in  so  überraschet  hat ,  sant  Anten ! 
Het  gemeint ,  es  solt  aber  uberredens  gelten 
295       Und  man  würde  noch  lenger    schreiben   und   sich    mit 

im  schelten. 
So  wandelt  man  die  feder  in  büchsen  und  lange  spieß, 
Fragt  nichts  darnach  ,  wem  das  verdrieß, 
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Ob  papisten  teufel  und  all  sein  bundsherren 
Heftig  darumb  toben  wüten  und  zörnen. 
300  Aber  man  wirts  nicht  imter  wegen  laßen: 

Können  wol  wider  ein  stein  zusamen  blasen 
Der  die  evangelische  verstentnis  stoß  für  die  stiru 
-  Und  solten  wir  auch  den  Türken  zu  hilfe  fürn. 
Und  ich  selber  wil  einer  sein, 
305       Mein  samen  auch  weidlich  mengen  drein. 

Herr  Hans  luigenant  rittcr 
Es  ist  ein  geschieft  man  ,  muß  fort  wogen : 

Der  es  in  seiner  haut  hat,  sitzt  im  himel  droben : 
Den  müßen  die  teufelwürm  auch  drümb  fragen. 

Wir  wollen  für  dem  geschmeiß  nicht  so  hart  zagen. 
310  Der  got  der  lebet  und  alles  erhelt, 

Hat  den  selbigen  teufelsköpfen  alle  bereit  ein  urteil  gefeit 
Die  wider  got  sein  heiliges  wort  und  alle  erbarkeit  stre- 
ben wollen, 
Daß  sie  gehören  in  den  abgrunt  der  hellen. 
Denn  das  wüste  auch  herzog  Heinrich  der  frome  man 
315       Daß  im  der  seine  bosheit  steuren  kan. 

Darumb  da  herzog  Georg  von  Sachsen   verschiden  was, 

Auß  großem  mitleiden  und  beti'übnis  sprach  er  das 
'Nu  wolt  ich  daß  got  im  himel  wer  gestorben!' 

Ei  lieber  ja  ,  so  weren  seiner  erlichen  anschlege  nicht 

so  vil  verdorben. 
320  Siut  sie  im  aber  all  zurück  sint  gangen 

Und  alles  was  er  mit  seiner  teufeis  rotten  hat  angefangen 
Ist  zuschmulzen  wie  der  sehne. 

So  thut  es  nu  dem  fromen  herrn  we 
Daß  er  gar  darnider  gestürzet  ist. 
325       Da  für  loben  wir  den  herrn  Jesum  Christ: 

Der  wirt  sein  Avort  und  die  dem  anhangen  wol  erhalten. 

Den  selbigen  starken  got  wollen  Avirs  laßen  walten. 
Ziehet  hin  ,  lieber  herr  oder  was  ir  seit! 
Ich  wil  auch  sehen  wo  ich  hin  reit. 


IMuto 
ist  zornig- 
3:io  Heit  hin  in  meinem  nunion  wer  du  bist ! 

Was  sehmetterstu  von  deinem  Jesu  OliristV 
Ir  lutherische  müßt  uns  noch  har  hm. 
Und  siilt  euch  alles  Unglück  Lostan. 

Herr  Hans 
wirft  sein  hcngst  rumb 
Behalt  dirs  ,  lieber  gesel  !  ich  reit  davon. 

Reuter  H  e  n  s  e  1 
:!:•-:.  War  fur  halt  ir  ,  gestrenger  lierr  ,  dise  rcuterei  V 

Ich  mein  daß  er  der  Avütige  teufel  auß  der  hellen  sei. 
Ich  kan  mich  in  ire  rüstung  gar  nicht  schicken. 

Sie  haben  sich  wunderlich  müßen  zusamen  tiicken. 
Je  lenger  ich  sie  hab  gesehen  an, 
:iio       Je  mer  kam  mich  ein  grausen  an, 
Auch  was  ganz  wunderlich  ir  herr. 

Da  ir  von  gotes  gewalt  redet ,  wart  er  gar  in-. 
Kunde  euch  gar  nicht  zuhören  mer, 

Es  roch  im  säur  in  die  nase  die  evangelische  1er. 
■M->  Er  wirt  freilich  zum  herzogen  von  Braunschweig  draben : 
Der  muß  nu  solche  tröster  haben. 
Die  helfen  aufwickeln  und  redlin  treiben, 

Denn  es  wil  kein  redlich  man  sonst  bei  im  bleiben. 
Man  hat  in  lernen  kennen  zu  avoI  : 
:ir)0       Seins  guten  gerüchts  ist  die  ganze  Avelt  vol. 

Herr  Hans 
Ich  wüst  auch  nicht  wie  ich  mit  im  dran  was, 

Bei  meinen  eren  rede  ich  das. 
Ich  were  lieber  gewesen  weit  davon, 

Denn  daß  ich  im  solt  lange  reden  außston. 
.355  Sie  mügen  imer  hin  weit  von  uns  draben, 

Di(;  drüs  und  l)fMil   mit  dem  herzogen  haben  1 
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Pluto    redet 
da  sie  von  ander  komen 
Diser  ritter  ist  fürwar  ein  trotziger  man, 

Daß  er  so  tapfer  von  Sachen  reden  kau. 
Dies  thun  wil  ich  noch  weiter  strecken 
360       Und  unsers  herzogen  anschifter  ser  erschrecken. 
Wenn  sie  es  wollen  angreifen  mit  solcher  tapferkeit, 

So  wirt  manchem  sein  practicieren  noch  werden  leit. 
Wer  hets  können  glauben  noch  außsinnen 

Daß  man  die  große  festen  so  halt  solt  gewinnen? 
;!65  Hat  man  den  reien  so  risch  getanzet  auß, 

So  verlaß  sich  nur  keiner  auf  sein  festes  haus. 
Belial  und  ir  andern  gesellen, 

Wh*  müßen  schließen  was  wir  thun  wollen. 
Weil  wir  des  herzogen  wesen  nicht  können  erfaren, 
:i7o       So  wollen  wir  unsere  müe  und  vergebens   reisen  auch 

sparen. 
Zu  disen  Sachen  gehöret  aller  papisten  und  teufel  list  und 

kunst. 
Ich  furcht,  was  wir  izt  fürnemen,  das  ist  umb  sunst. 
Wir  müßen  bedechtig  und  ernste  ratschleg  darüber  han. 
Ich  acht,  wir  reisen  zu  rück  und  zeigens  unserm  herrn 

Luciper  an 
3in  Und  berichten  im  alle  Sachen : 

Der  Avirts  wol  wißen,  wie  ers  wil  weiter  machen 
Daß  er  bleib  in  der  hellischen  pein 

Und  helfe  allen  unsem  unruigen  papisten  auch  hinein. 

Das  klein  teuf  elchin 
wirft  sich  rumb 
Wend  dich,  röslin  !  wir  haben  ein  vergebene  reise  gethan. 
3«o       Ich  furcht,  es  werden  uns  noch  wol  mer  anschlage  zu 

rücke  gan. 

Beschluß  des  dialogi 
Cxot  hat  aber  eins  beweiset  seine  macht 

Und  den  papisten  ein  denkzedel  bracht, 
Darinnen  sie  mügen  lesen  und  sehen 
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Dali  ir  practik  und  ansclilege  gar  nicht  wollen  bestelion: 
385  Denn  wie  hoch  sie  scharren  trotzen  und  pochen, 
So  wirt  dennoch  hi  die  schanz  gebrochen. 
Wenn  sie  haben  zum    höchsten    auf  irs    anhanges   maelit 

vertrauet, 
Der  große  festen  auß  dreck  und  stein  gebauet, 
Und  Avollen  pochen  die  ganze  Avelt, 
•Jrto       So  hat  sie  got  gar  balt  herunter  gefeit 
Und  müßens  laßen  nach  seinem  willen  gan: 

Denn  sein  Avort  bleibt  furhin  ewig  stan. 
Es  sint  sonst  so  gar  vergenglich  alle  ding 
Die  auf  diser  armen  elenden  Avelt  sint. 
395  Wir  werden  auch  nicht  ewig  leben, 

Mußen  zu  letzt  ein  schwere  rcchenschaft  geben 
Daß  wir  also  gotlos  leben  wüten  und  toben: 

Es  wirt  alles  zu  letzt  ein  ende  haben. 
Und  wer  hie  nach  gotes  Avillen  nicht  hat  gethan, 
100       Wirt  dort  ewig  den  spot  zum  schaden  han. 

Der  liebe  got  wol  seins  worts  Verfolger  auch  bekeren 

Und  iren  bösen  giftigen  anschlegen  furder  Averen, 
Daß  sie  mügen  zu  erkentnis  der  Avarheit  komen, 

Ire  grausame  Sünden  durch  gotes  barmherzigkeit  Averden 

entnomen 
105  Daß  sie  auch  bracht  A\'erden  zu  der  Seligkeit: 
Dazu  helf  uns  allen  got  in  eAvigkeit! 
Amen. 
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BEKENTXLS  UND  CLAG 

HERZOG  HEINRICHS  VON  BRAUNSCHWEia 

DES  liJNGERN. 

Injuste  eg-i  ot   iniiiuitatoin  feii. 


DEM  LESEK 

Es  kan  sich  ein  ieder  erinnern  wol 

Daß  man  einen  vojiel  bei  den  federn  kennen  sol. 

Was  ich  min  für  ein  man  geaclit, 

Das  hab  ich  in  dise  schrift  gemacht, 

Und  hab  es  darumb  gethan, 

Damit  man  es  solt  wißen  han, 

Wie  ich  gehandelt  bei  meinem  leben, 

Was  ich  gethan  und  getriben  eben. 

Dises  sol  auch  mein  epitaphium  sein 

Darauf  ich  zubring  das  leben  mein. 


Vor  Zeiten  war  darnach  ein  groß  geclrang 

Daß  ein  ieder  nach  lob  und  ere  rang, 

Darnach  thet  man  sich  Lewerben 

Solches  alles  mit  vleiß  zu  ererben. 

Aber  des  selben  hab  ich  mich  nicht  beflißen, 

Darfs  wol  sagen  bei  meinem  gewißen. 

Sondern  neue  tück  hab  ich  gebraucht  vil, 

Armer  leut  gemachet  one  zil 

Mit  meinem  öffentlichen  mortbrant, 

Der  ist  in  ganzer  weit  bekant. 
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Darumb  die  christliche  vurstoiitnus  Avidcr  mich 
V  011  inen  bin  vorjaget  worden  ich, 
(Das  hab  ich  immer  und  ewig  schand) 
Muß  meiden  mein  leut  und  h^nt. 

).")     Aber  darnach  ich  selbs  hab  gerungen. 
Also  ist  es  mir  auch  gelungen. 
Und  damit  man  mich  mag  kennen, 
Üo  Avil  ich  meinen  namen  nennen: 
Heinrich  herzog  von  Braunschweig  genant 

-Hl     üer  jünger,  in  aller  Avelt  avoI  bekant, 
Ein  oberheubtman  meiner  genoßen: 
Von  denselben  haben  sie  mich  vorstoßen. 
In  bösen  Sachen  hab  ich  das  best  gethon 
Und  zulezt  bekomen  den  Ion 

.!.■>     Nach  dem  gemeinen  spricliAvort  recht 
Wie  der  henker  lonet  seinem  knecht. 
Dann  als  ich  gedienet  dem  Lucifero, 
So  Avirt  mir  gelonet  aa^c  dem  Pharao 
Der  die  kinder  von  Israel  vortreiben  wolt. 

:;u     All  evangelisch  ich  auch  vortilgen  solt 
Mit  meiner  mortbrenner  schar, 
Yil  gelt  darzu  gegeben  Avar: 
Hab  ser  darnach  gerungen 
Und  ist  mir  auf  die  lezt  mislungen, 

35    Da  ich  mein  gAvalt  verloren  hab, 
Vor  got  und  der  Avelt  ganz  schabab. 
Muß  mich  nun  Aveiter  thun  beAverben, 
Besehen  ob  ich  könt  Beelzebub  erben, 
Seine  macht  und  das  ganz  hellisch  reich : 
j(i      Ich  Avere  in  vast  auch  nicht  ungleich. 

Dann  ich  schreib  mich  den  geringsten  im  spil, 
Hab  aber  gleicliAvol  gedan  so  vil 
Als  andre  meins  gleichen  raügen  sein 
Zugefallen  den  herren  mein. 

i:>     Und  er  ich  mich  zu  in  A'erpflicht, 

So  bedenke  ich  mir  noch  eins  gebricht. 
Es  ist  Avar,  ich  bin  ein  füust  Avolbekant 
In  deuts<'her  nation  mein  vaterlant. 
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Wichtige  Sachen  wurden  vertrauwet  mir, 

Bei  meinem  bunt  war  ich  der  vornemste  schier. 

Die  hendel  hab  ich  mir  obligen  laßen 

Mit  hogem  vleiß  in  aller  maßen, 

Wie  ich  von  denselben  bevel  hat, 

Unangesehen  wem  es  auch  schat, 

Und  ließ  mich  gebrauchen  in  Sachen  zwar 

Die  mir  niemals  bevolen  war, 

Alein  damit  mocht  angerichtet  werden 

Mort  büberei  und  anders  auf  erden, 

Darf  wol  sagen  krieg  und  des  gleichen. 

Het  vorhofft,  es  nuist  mir  ein  ider  weichen. 

Das  reidlein  hab  icli  weidlich  getriben: 

Es  ist  aber  leider  das  best  vorbliben. 

Doch  darf  man  mir  die  schult  nicht  geben, 

Dann  ich  het  darbei  gewagt  leib  und  leben. 

An  mir  war  gar  kein  raangel  gespürt. 

Ich  wolt  auch  die  Sachen  habn  außg-efürt: 

Der  anschlag  Avar  darauf  gar  gericht. 

Obs  erlich  gewesen,  mich  nicht  anficht: 

Dann  es  darumlj  nicht  angefangen  war 

(Wann  man  die  warheit  sagen  thar) 

Daß  wir  ursach  gehabt  haben  solten. 

\Vann  es  nur  gangen  wer  wie  wir  wolten, 

Der  Sachen  wer  wol  rat  gefunden. 

Erst  wolten  Avir  uns  w^eiter  haben  verbunden 

Andere  stück  zu  richten  an 

Die  izunt  niemant  außsinnen  kan. 

Aber  das  spil  thet  sich  also  wenden 

Unvorsehens  imder  unsern  henden, 

Daß  ich  lieber  hett  gewolt, 

Der  got  im  himel  sterben  solt 

Dann  ein  einig  mensch  auf  erden 

Dardurch  es  must  underlaßen   werden. 

Noch  an  einem  es  auch  mangeln  thet : 

Bei  etlichen  potentatcn  ich  kein  volge  het, 

Die  wolten  den  fuchs  nicht  beißen. 

Vor  bosheit  het  ich  mich  mügen  zureißen. 
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Nun  ist  es  verbliben  biß  auf  disen  tag, 

(rauz  und  gar  verdorben  diser  anscldag. 

Darf  wol  sagen,  ich  wolt  darumb  geben, 

Ewig  vorlorn  haben  mein  leib  und  leben. 

Daß  mir  alein  were  geraten 

Und  angegangen  die  selben  thateu. 

Aber  eins  hab  ich  nicht  bedacht  darbe i. 

Daß  es  wider  des  höchsten  Avillen  sei 

Zu  vortilgen  sein  götlichs  wort 

Durch  krieg  blut  brant  oder  mort. 

Das  selbig  hab  ich  also  nicht  geacht. 

Zwar  meine  gesellen  habens  auch  nicht  bcfJaclit 

(Dann  wie  sich  das  spil  gewendet  hat, 

Das  were  ich  inne  alzuspat), 

Haben  mich  gefürt  also  in  das  spil 

Daß  ich  schuldig  bin  weiß  nicht  wie  vil, 

Vorlorn  hab  all  redlicheit  treu  und  er, 

Glauben  gut  und  was  es  mer, 

Der  ich  doch  vil  gehabt  haben  sol. 

Man  darfs  nicht  sagen,  weiß  vorhin  wol, 

Wie  es  izt  ergangen  ist  vor  wenig  zeit, 

Do  mir  al  mein  macht  darnider  leit. 

Wolfenbüttel  mein  haus  fester  dann  fesi 

Haben  mir  darein  gesetzt  solche  gest, 

Wider  die  ich  mich  lang  het  vormeßen 

Bei  inen  die  früsup])en  zu  eßen  : 

Die  haben  mirs  wüst  zugericht. 

Aber  das  mich  am  serstcn  anlicht : 

All  mein  hendel  und  practicieren 

Muß  ich  auch  darüber  vorlieren. 

Dann  die  selben  Sachen  vorwar 

Hab  ich  aldo  ligen  laßen  gar, 

Do  ich  mich  von  meinen  armen  leutcn  droben 

Über  geschwornen  eid  flüchtig  erhoben. 

In  der  nacht  macht  ein  einigen  brief 

Der  mir  den  tag  vor  die  hant  lief, 

Do  mir  von  einem  abgesaget  war : 

Ein  erlicher  nian  ich  in  nicht  nennen  thar. 
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Das  spil  dorft  ich  nich  erwarten  : 

Gedacht,  sie  möchten  also  mit  der  karten, 

Wie  sie  wolten  .  wer  billich  frei, 

Hets  wol  vordient,  sags  gleich  darbei. 

In  denselben  hendeln  begriffen  ist 

All  mein  büberei  und  falsche  list. 

Was  ich  vom  anfang  biß  zimi  end  getriljen 

Und  wie  es  entlich  ist  vorbliben : 

Der  selben  sein  nicht  wenig,  als  man  meint. 

Dann  ich  bedacht  hab  michs  gar  voreint, 

JMir  solt  kein  schalkheit  groß  noch  klein 

Die  selbig  außzurichen  zu  vil  sein. 

Wie  ich  auch  getriben  mein  hurerei 

3Iit  der  toten  juukfrau,  steht  auch  darbei. 

All  mein  prakticiern  und  falscher  bericht 

Der  keiser  könig  und  dem  reich  beschicht, 

Wie  ich  auch  doctor  Deliughausen  den  fromen  man 

Ermordet  und  in  den  Avall  hab  graben  lan: 

Das  ist  man  auch  ganz  gewis. 

Umb  des  Avegen  ich  mein  sei  vorlies. 

Dann  mich  etlicli  berichtet  haben. 

Der  churfürst  hab  in  laßen  aufgraben. 

Nun  hab  ich  etlich  mal  dafür  gesclnvoren. 

Er  sei  meinethalben  unvorloren. 

Wie  ich  auch  mein  zeuberei  getriben 

Durch  SchAvarz  Albrecliten,  bleibt  nicht  vorschwigen. 

Der  mich  gefüret  durch  scliAvarze  kunst 

Über  stock  und  stein :  ist  alles  umb  sunst. 

Auch  wie  ich  mein  sigel  und  brief  gebrochen 

Und  meinen  Übermut  weidlich  gerochen 

An  den  beiden  steten  im  reich 

Goslar  und  Braunschweig  zugleich, 

Die  selben  auf  das  hertst  bedrengt. 

Aber  das  mich  am  sersten  krenkt: 

Ich  hab  sie  nicht  können  zAvingen  wie  ich  gewolt. 

Wie  säur  ich  mich  dagegen  gestalt. 

Auch  wie  ich  mit  den  mandaten  gethan 

Dif  keispr  und  könig  her  gesendet  hau. 
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Auch  etliche  vor  mich  laBeii  machen 

Und  darauf  geschriben  die  besten  sacheu : 

Das  alles  weiß  man  ganz  und  gar, 

In  warheit  ichs  auch  nicht  leugnen  thai". 

Doch  das  alles  mich  wenig  anücht, 

Ist  bei  mir  noch  ein  leicht  gewicht. 

Alein  eins  leit  mir  in  dem  kröpf, 

Darumb  ich  mich  krjui  hinder  dem  köpf. 

Ich  darf  es  schier  nicht  sagen  wol : 

Weiß  gleichwol  nicht,  wem  ichs  vertrauwen  so). 

Dann  etliche  meine  ret  und  getreuwen  vorwar 

Sein  vorn  teufel  komen  gar, 

Als  Stechau  mein  großvogt  alein, 

Darzu  den  canzler  ich  mein. 

Die  sohlen  wol  wißen  darumb  tragen. 

Muß  sie  gleich  avoI  darumb  laßen  fragen. 

Dann  mir  leit  gar  vil  daran : 

Derhalben  muß  ichs  nicht  ligen  lan. 

Eine  große  simima  gelt  (ist  offenbar) 

Hab  ich  empfangen  zur  mortbrenner  schai-, 

Darvon  ich  sie  besoldet  frei. 

Sein  nun  verfloßen  zwei  jar  herbei, 

Do  ich  das  selbig  genomen  an. 

Nun  weiß  ich  nicht  wo  ichs  gelaßen  hau 

Die  selben  hendel  und  alle  außgab 

Wohin  und  auf  wen  ichs  gewendet  hab. 

Ich  habs  bevolen,  sol  es  nicht  zureißen  : 

Sonst  würde  mich  Avarlich  der  teufel   bescheil^cn. 

Hat  man  es  denn  do  laßen  ligen, 

So  bleibt  es  so  vil  weniger  vorschwigen. 

Wolt  vil  lieber  Aviinschen  zurißen  sein, 

Und  Avere  es  noch  der  schade  mein. 

Ich  muß  dannoch  darvor  gar  eben, 

Wohin  es  kome,  rechnung  geben. 

Were  es  nun  sach  daß  es  verloren 

Oder  von  den  feinden  gefunden  worden. 

So  werde  ich  vor  got  und  der  weit  zu   schaut : 

Das  bezeuget  mich  mein   eigen  haut. 
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Bei  meinem  häufen  werde  ich  vorhaßt  gemacht. 

Zwar  mich  iezunt  niemant  mer  acht, 

Daß  ich  ire  Sachen  nicht  beßer  vorholen 

Dann  wie  sie  mirs  in  geheim  bevolen. 

Sol  ich  nmi  irer  gnaden  leiten, 

So  darf  ich  nur  frei  denken  eben. 

Man  glaubt  iind  traut  mir  nur  so  Aveit 

Als  wie  ein  han  mit  einem  fuß  schreitt. 

Zuvor  bin  ich  ir  trost  und  held, 

Ir  heubtman  und  ir  got  gezelt. 

Zwar  iezunt  denken  sie  'du  bist  nicht  wert 

Daß  dich  vor  uns  treget  die  erd.' 

Was  ich  aber  vor  stilcklein  mer  gedan. 

Das  ich  izt  nicht  außsinncn  kan  : 

Dann  meine  ret  und  getreuen  dahiudeu  bliben. 

Die  haben  es  vleißig  aufgeschriben. 

Den  ich  aber  gerne  sehen  wolt, 

Der  es  in  seiner  memoria  alles  behalden  solt. 

Darf  Avol  sagen,  man  wirt  keinen  linden 

Vor  einen  meister  der  mich  solt  überwinden : 

Ich  wolt  wol  behalden  den  plan 

Und  mich  er  darüber  reufen  lan. 

Nun  weiß  ich  nicht,  wie  ich  thu  der  that: 

Ich  darft  wol  einer  klugen  frauen  rat. 

Es  muß  em  anders  angefangen  sein, 

Wann  es  schon  kost  das  leben  mein. 

Dann  daran  ist  nicht  vil  vorloren: 

Ich  bin  bereit  dem  Pluto  außerkoreri. 

Ich  steck  in  solcher  not  zu   diser  frist 

Als  ie  ein  mensch  gewesen  ist. 

Het  mich  nicht  vorsehen  zu  den  vorwanleu  mein 

Daß  ich  also  solt  vorlaßen  sein. 

Weil  aber  meine  thaten  so  offenl)ar, 

So  ist  keiner  der  mir  beistehen  thar. 

Dann  ich  sie  darumb  nicht  vordenken  thue, 

Wollen  sie  anders  bei  dem  ircn  haben  rue. 

Was  dai'f  man  auch  von  mir  singen  oder  sagen, 

IMoins  imfals  halben  schreien  oder  klagen  V 
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An  einem  wolf  man  kein  "wiltban  bricht. 

Mir  nicht  mer  dann  noch  zu  wenig  geschiel) t. 

Wie  wol  ich  vor  ir  capital  geseßen, 

So  hab  ich  doch  er  und  eid  weit  vorgehen. 

Was  nun  von  solchem  wer  mein  Ion, 

Darumb  darf  man  nicht  fragen  don. 

Dann  wie  etliche  gelarte  leut  vorwar, 

Zwelf  henker,  Avenn  mans  sagen  thar, 

Etlich  urteil  und  sentenz  haben  geschloßen, 

Welchs  alle  auß  meiner  büberei  entsproßcn : 

Do  kont  man  mir  halt  ein  urteil  feilen 

Und  mich  darauf  vor  gericht  stellen. 

Darumb  ich  das  selbig  auch  nicht  Avagcn  tlinr, 

Möcht  sonst  komen  in  größere  far. 

Doch  kan  ich  bei  mu*  nicht  ersinnen, 

Daß  in  ganzer  weit  weren  zu  erfinden 

Solche  büberei  und  große  schand 

Die  ich  geübt  hab  mit  meiner  hant. 

Sol«ch  mich  nu  weiter  umb  dienst  bewerben. 

So  furcht  ich  die  untreu  möcht  auf  mich  erben. 

Aber  nach  dem  Sprichwort  war. 

Was  schats,  wann  mans  vorsuchen  tliarV 

Meine  botschaft  hab  ich  auß  gesant 

Mich  zu  wenden  in  seltsame  lant, 

Zu  begeben  in  den  gewaltigen  häufen 

Do  die  engel  mit  brenden  laufen. 

Dann  gleicher  gestalt  geachtet  die  herrn  mein, 

Also  wirt  auch  ir  diener  sein. 

Do  wil  ich  mich  erst  gebrauchen  lan 

Nach  allem  vorteil  wie  ichs  gelernet  hau, 

Ewig  und  alzeit  ein  merer  im  reich, 

(Dem  Pluto  dar  niden  ich  mich  vorgleicli) 

Mich  setzen  zu  seiner  rechten  hant 

Ein  gubernator  im  selben  lant. 

Ein  fürstentumb  wil  er  mir  geben  ein  : 

Das  sol  ich  besitzen  vor  das  mein. 

Meine  Sachen  wil  ich  dahin  richten 

Und  al  mein  thun  darauf  schlicliten 
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Daß  meiu  reime  bleibt  war 
Welchen  ich  geturet  manche  Jar. 
All  meine  tage  in  luirue 
•>«o     Breng  ich  hie  dises  leben  zu. 

Nach  dem  selben  ist  mir  vorheischen  wunhMj, 
Darzu  auch  meinem  ganzen  orden, 
Auch  ein  leben  in  ewigkeit 
Von  aller  angst  und  not  bereit. 

Beschluß 
L'^:.     Auß  disem  allen  hat  ein  ieder  vornomen 

Daß  ich  auß  keinem  stein  gesprungen, 

Sondern  daß  ich  ein  man  von  tugent  reich 

Also  daß  man  nicht  findt  meins  gleich. 

Es  ist  aber  nicht  gut  daß  ich  mich  selbs  lob, 
■>w     Sondern  habs  wol  gehört  darob. 

Wie  meine  sachen  gelegen  sein, 

Das  habt  ir  alles  vornomen  fein. 

Weil  mir  aber  die  nachbaru  übel  geraten,. 

So  muß  ich  selbs  loben  meine  thaten. 
21)5     Aber  nach  dem  gemeinen  Sprichwort  war 

Das  Averk  den  meister  loben  thar, 

Also  vorhofFe  ich  wol  zu  bestan 

Vor  meinen  herren  vor  iederman. 

,Wil  nun  besehen  wer  mich  wil  feilen, 
ouü     Weil  ich  gezogen  bin  in  die  hellen 

Und  da  warten  der  gesellen  mein  : 

VorhofF,  sie  sollen  auch  nicht  lang  außen  sein. 
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BKUDEK  VEITS 

LANDSKNECHTS  LAI  LAGER  VUK 

WOLFENBÜTTEL 

TREULICHE  WARNUNG. 

1542. 

Der  got  der  hiniel  und  erden  meclitig  ist 

Hat  sein  maclit  beweiset  zTi  diser  trist. 

Dem  sei  alein  lob  und  preis  in  ewigkeit! 

Der  ie  den  seinen  zii  helfen  ahveg  bereit, 

Hat  iez  den  Icibliehen   Fürsten    von   Sachsen   und   Hessen 

zugleich, 
Die  von  fürstlichen  tugent  lioch  begabt  und  tugentreich, 
AVolfenbüttel ,    des    untreuen   von    Braunsclnveig   festung 

und  macht, 
In  ir  hend  und  gewalt  ganz  imd  gar  gebracht. 
Und  ist  geschehen  den  zwelften  Augusti  zu  mittag, 
Da  alles  in  AVolfenbüttel  verzagt  darnider  lag: 
Dann  die  nachtigaln  falken  und  schlangen 
Hetten  etliche  tage  darfür  also  angefangen 
Zu  singen  mit  erschrecklichen  donnerlichen  ton, 
Daß  ein  ieder  in  Wolfenbüttel  gewünscht  er  Avere  darvon, 
Und  weil  sie  sich  dann  keiner  hilf  zu  vertrösten  gewüst 
Und  darzu  verfloßen  war  die  zeit  und  frist 
Darin  ir  herr  vertröst  inen  zii  hilf  z\\  kumen, 
Welchs  im  aber  got  hat  unternumen 
Und  also  wie  er  gotlose  pflegt  in  die  flucht  geschlagen. 
Daß  er  sich  mit  briefcn  auß  dem  land  hat  laßen  verjagen 
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Welchs  aber  nieiuant  wunder  nemen  sol, 
Dann  der  von  Braunsehweig  ist  alles  falsch  und  untreu  vol; 
Hat  das  an  den  christenlichen  verwanten  redlich  beweist 
Und   ganz   teutsch   nation   mit    seiner   listigen   px'aktiken 

umblvi'eißt. 
Dardurch  er  der  armen  stete  Goslar  und  Braunschweig 
Vermeint  mechtig  und  ir  herr  zu  sein  zu  gleich. 
Darin  im  aber  got  von  wegen  seiner  bösen  übelthat 
Nit  hat  räum  geben  wollen  noch  stat: 
Dann  es   ist    im   durch  sein  verhenlaaus  also   ein  kappen 

geschniten 
Die  er  nimmer  mer  mit  seinem  pochen  wirt  vermiten 
Und  muß  also  in  zeit  seins  lebens  irre  gon, 
Wie  dann  solchs  der  gotlosen  verdienter  Ion. 
Es  ist  aber  solichs  alles  gotes  werk, 
Der  die  löblichen  chür  und  füi'sten  w^eiter  sterk  I 
Daß  auch  dem  von  Braimschweig  solt  uni-echt  geschehen, 
Wirt  kein  erliebender  der  do  lebt  kümien  verjehen: 
Dann  er  ie  alle  böswicht  stück  hat  getriben, 
Welchs  im  auch  vor  dem  reich  unverschwigen  bliben, 
Und  dem  trotzer  pocher  und  scharrer  oberzelt 
^^on  iiu  an  biß  ans  end  Avirt  nachgesagt  in  aller  weit. 
Ime  geschieht  auch  kaum  recht  daran: 
Dann  solche    salsen   von  rauteuki-aut   gehört  auf  den  un- 
treuen man 
Der  mit  seinem  weißen  schelm  das  aufzufreßen  gedacht: 
Aber  wie  bitter  das  were,  aber  das  ende  nit  betracht. 
Vil  weniger  hat  er  gedacht  an  die  katzenelnbogische  katzen 
Die  warlich,  wann  sie  bewegt,  auch  kan  kratzen : 
Wie  man  warlich  das  iezo  vor  Wolfenbüttel  gesehen  hat. 
Die  katz  hat  sich  redlich  geregt  den  morgen  frü  und  spat. 
Laßt  nu  sehen,  wer  dem  von  Braunschweig  wil  beifal  geben: 
Den  wil  ich  der  leichtfertigkeit  und  untugent  eben 
Vergleichen,  wie  herzog  Heinrichen  den  untreuen  man: 
Das  sage  ich  bruder  Veit  an  allen  wan. 
Und  mag  ein  ieder  in  diser  zeit  wol  aufsehen 
Und  sich  so  leicht  in  far  nicht  begeben, 
Dann  der  löbliche  churfürst  mit  dem  schwert 
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Ist  sachsischer  art,  steif  fest  und  hert 

Und  sein  brnder  lant^raf  Philips  aller  inüe  unverdrolKjn. 

Sie  solten  wol  noch  reißen  ein  solchen  bossen, 

Wo  in  ursach  von  ieniants  darzn  wirt  geben, 

•:o    Do  sie  doch  sunst  lieber  nach  fride  und  rue  streben. 
So  ist  bruder  Veit  und  sein  gesinde 
Auch  abenteurlich  seltsam  und  gescliwinde 
Und  zu  solchen  hendelu  zu  vermögen  gar  leiclit. 
Was  aber  Ictzlich  darauß  erfolget  und  erreicht, 

«r.    Das  nem  ein  ieder  von  dem  Braunschweig   ein   ebcnlnid 
Und  laß  got  den  herrn  sein  den  besten  schilt. 
Der  zuvor  auch  mechtiger  könige  hat  gestürzt 
Und  iren  stolz  und  toben  Avider  inen  und  die  seinen  ver- 
kürzt, 
Die   sich    so   bös    als    der   von   ßraunschweig   immermer 

gedeucht 

70    Und  letzlich  im  gründe  des  mores  erseuft. 

Darumb  sich  wider  got  kein  mensch  legen  wolle, 
Auch  sein  heihvertiges  wort  keiner  verhindern  solle : 
Es  wirt  im  sonst  gehn  wie  dem  von  Braunschweig 
Und  verlaßen  müßen  sein  gewalt  und  reich. 

75    Das  zeig  ich  treuer  meinimg  wol  an 

Und  ein  ieder  erliebender  wöll  es  zum  besten  verstau, 
Auch  den  von  Braunschweig  dahin  laßen  hauen, 
Dem  iez  vor  einem  rauschenden  blat  thiit  grauen. 
Und  sich  hüten  vor  bruder  Veit : 

■•«I    Das  rat  ich  im  zu  aller  zeit. 

Und  der  almechtige  verleie  uns  allen  sein  gotseligkeit! 
Amen. 


Xll. 

WARHAFTIGE  CONTRAFACTUR 

HERZOG   HEINRICHS  DES  lÜNGERN 

VON  BRAUNSCHWEIG 

UND  SEINER  GESELLSCHAFT. 


Kenst  oder  hast  nie  gsehen  in 
Und  nie  von  im  gehört  furhiu  : 
Du  lernst  in  wol  kennen  hierin. 
Vorwar  ich  dir  darfur  gut  bin. 


y\  olaii,  wolan  luid  docli  Avolan  I 
Ich  contrafei  hie  einen  man 
Der  got  dem  lierren  fluchen  thar 
Unverholen  ganz  offenbar, 
\Yelcher  sich  vil  mer  thut  verLan 
Auf  menschen  kinder  wol  gethan 
Dann  daß  er  het  die  zuflucht  sein 
Zu  got  dem  herrn  im  himel  fein. 
Vorwar  es  ist  ein  feiner  man : 
Wo  ers  doch  mag  gelernet  han! 
Mich  dünkt,  so  ichs  sagen  sold, 
Gar  bald  ich  dirs  anzeigen  wold. 
David  der  prophet  lobesan 
Der  Avkt  es  in  geleret  han. 
Das  widerspil  vernim!  dann  hör: 
Ir  solt  nicht  hau  (ist  Davids  1er) 
Hoffiiung  auf  irgent  einen  man. 
So  sagt  David,  got  wöls  nicht  han. 
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Verlaßet  euch  auf  fürsteu  uiclit ! 

Höre  wie  David  weiter  spricht : 

Sie  sint  menschen  kiuder  wohin 

Der  keiner  etwas  helfeji  kan. 

Wer  wider  dise  lere  thut, 

Der  maclits  so  hin,  er  machts  nicht  <;ut. 

Im  feilen  stets  die  anschleg  sein, 

So  einer  nicht  von  herzen  fein 

Vertrauet  got  im  himel  dort. 

Merk  und  schleuß  ins  herz  dise  wort. 

Heinz  von  Braunschweig,  lieber  Worsthans  ! 

Du  traute  außerwclte  gans, 

Hast  den  David  wol  gelesen. 

Pfui,  sich  an  dein  gotloses  wesen ! 

Lieber,  was  lestu  dünken  dich  V 

Ach,  lieber,  underrichte  mich! 

War  nicht  herzog  GiiTg  auch  sterblich 

Als  ich  und  du,  als  du  und  ich? 

War  er  nicht  auch  von  menschen  gborn? 

la  zwar,  doch  hatstu  in  erkorn 

Nicht  anders  dann  für  ein  got  dein: 

AI  heil  und  Seligkeit  gar  fein 

AVar  dir  gelegen  an  dem  man. 

Ich  Aveiß,  wirsts  nicht  wollen  wort  hau. 

Du  kanst  nicht  darvon  komen  bali 

Sprich  nur,  es  sei  ei'logen  das, 

So  habs  der  teufl  geredt,    wolan! 

Mir  leit  zwar  sonderlich  nichts  dran. 

Du  hast  wol  ehe  glogen  frei. 

Es  ist  mit  dir  heuer  nicht  neu: 

Von  lügen  bist  gar  oben  vol. 

Hör  was  ich  dir  izt  sagen  sol! 

Werstu  gstorben  zum  ersten  an 

Der  ersten  lügen  (zweifl  nicht  dran) 

Du  weists  gewis,  o  lieber  got. 

Wir  weren  alle  mancher  not 

überhaben,  die  ganz  weit  würd  sich 

Erfreuen  des  inn*  o-ewislich. 
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Du  Heinz,  werst  lengst  dahin  ins  b;ul. 

Auch  wer  verblibn  manch  böse.that, 

Darzu  du  rat  gegeben  hast, 

Du  Heinz,  hansworstischer  fantast, 

Wie  wol  dirs  nie  geglücket  hat. 

Du  magst  nu  sein  bös  oder  quat, 

So  iinstu  doch  kein  rat  darzu, 

Mit  Wasser  weis  möchst  komen  du 

Auß  diseui  unfletigen  seubad. 

Die  warheit  dich  bezwungen  hat: 

Dein  leugnen  hie  kein  räum  mag  hau. 

Da  herzog  Georg  nu  war  darvan. 

Alda  man  von  dir  hat  gehört 

►Solch  red.     wer  hat  dich  so  betört? 

Ach  wie  ist  es  ein  ubelthat 

So  bös  weit  über  alles  quat ! 

Was  wars  für  red  ?    sie  lautet  so  : 

Er  wold  lieber,  got  im  himel  do 

Wer  gestorben,  daß  nur  alein 

Herzog  Görg  möcht  lebendig  sein. 

So  dises  möcht  geschehen  so. 

Dann  wold  er  singen  fro  fro  fro. 

Dünket  dich  nicht  daß  solchem  mnn 

Die  red  hab  wol  gestanden  an? 

Wie  sold  er  anders  singen  zwar 

Dann  wie  im  der  schnabel  gewachsen  Avnr 

Pfui  du  gotloser  böseAvicht! 

Sich  was  du  gthan!   schemstu  dich  nicht? 

Darfstu  im  himel  deinen  got 

So  gar  verachten  ohne  not 

Und  so  setzen  die  hoffnung  dein 

Auf  menschen  die  all  sterblich  sein? 

Was  hat  der  prinz  nu  gholfen  dir? 

Ich  bit  dich,  lieber,  sag  es  mir! 

Darfst  nu  nicht  sterben  gleich  wie  er. 

O  warlich  mordio  und  zeter 

Ist  über  dich  zu  schreien  zwar, 

Daß  du  hast  veraeßen  so  aar 
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Des  edlen  gots  und  schepfers  dein 

Und  dich  zngethan  so  gar  fein 

Der  creatur.  du  großer  nar, 

Vermaledeit  bistu  vorwar. 

Die  heilig  schrift  die  zeiget  diß. 

Da  sie  also  spricht  ganz  gewis : 

Verdampt  ewiglich  sei  der  gar 

Der  sein  vertrauen  setzen  thar 

Auf  einen  menschen,  man  gleubs  mir 

Daß  diser  Heinz  Worsthans  alhier 

Sei  auß  des  teufeis  engein  schar. 

We  seiner  armen  seien  dar, 

Weil  er  also,  wie  ich  vermelt. 

Von  got  und  seim  wort  Avenig  hell, 

Dise  weit  im  zu  aller  frist 

Vil  vil  mid  zehn  mal  lieber  ist! 

Freilich  gunst  und  gnad,  großes  gelt. 

Des  babsts  und  fürstn  huld  im  baß  gfelt, 

Vorwar  im  baß  gfelt  denn  daß  er 

Im  himel  wer  ein  einwoner. 

Doch  wer  weiß,  wie  sichs  noch  dort  holt. 

Wer  hat  uns  von  dort  her  vermelt, 

Ob  im  himl  solch  gut  wesen  sei? 

Hans  Worst  der  lielt  es  dafür  frei, 

Daß  nach  disem  leben  sei  kein  leben  : 

Diß  ist  sein  glaub,  das  merk  man  el)oii. 

Er  gleubt  vorwar  kein  ander  weit 

Und  hats  auch  drumb  so  hingestelt 

Nach  aller  gotlosn  art  imd  weis. 

Leicht  glückts,  die  hell  ist  niclit  so  heiß 

Wie  sie  die  pfaffen  izt  thun  machen. 

Er  gibt  daran  nichts  dann  ein  lachen. 

Er  denket  so  'het  wir  nur  preis 

All  lutherischen,  wie  würd  da  floil') 

Angewendet  Averden!'  vorwar 

So  es  gieng  nach  seim  willen  gar, 

So  würd  er  sagen  ^reis  nu,  reis, 

Reis  hau  und  stich  mit  allein  i\o\l\ 
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Wer  du  kan  vuid  wu  man  weili  nüi' 

Die  lüthrisch  sein,  ich  sage  dir, 

Got  gescliichts  ziim  großen  preis, 

Zur  grösteu  er,  so  ire  weis 

Wii't  ausgerottet  liberal: 

Got  dir  solches  belonen  sah 

Darzu  wenn  wir  sie  han  als  dann 

Alle  zugleich  zu  tod  geschlan. 

Dann  Avolln  wir  gute  tage  han,' 

Ja  SOS  nicht  reint,  lieber  Heinz  Narr, 

AVas  wiltu  mer  thun?  sag  auß  gar! 

'Wir  wolln  den  raub  aufm  mummen  plon, 

Ir  laut  und  leut  außteilen  schon. 

Alle  zwar  die  lutherisch  sein 

Soln  sehen  was  wir  künnen  fein. 

Wittenberg  wolln  wir  schleifen  lau, 

Es  sal  kein  stecken  bleiben  stan : 

All  Unglück  ist  komen  darvan.' 

Ach  mein  Heinz,  laß  doch  bleiben  ein. 

Dran  du  binst  den  weißen  schelm  dein! 

'Die  chür  wolln  wir  von  Braunschweig  hau; 

Der  chürfürst  der  sol  undergan.' 

Du  armer  chürfürst,  gnad  dir  got! 

Du  Avirst  komen  in  große  not! 

'Braunschweig  die  stat  zum  ersten  an, 

Magdeburg,  Zerbist  wolgetan  — ' 

Es  kost  nicht  mer  dann  nur  ein  wort. 

Dann  fert  er  immer  weiter  fort: 

'Obs  den  steten  gfall  oder  nicht, 

Dasselbig  uns  nicht  ser  anficht, 

Vorwar  es  leit  uns  nicht  vil  dran, 

Sie  mügens  gleich  gut  wißen  han,  — 

Wir  wollen  sie  fein  nemen  ein, 

Weil  sie  uns  so  gelegen  sein. 

W^ir  wollen  weidlich  darein  schlan, 

Es  sol  keiner  komen  darvan. 

Unser  volk  das  setz  wir  drein. 

Welches  in  sol  bringen  schwere  pein/ 


So 


80I.S  denn  also  bleiben  hierbei, 

Mich  dünket  zwar,  das  so  gnug  sei. 

'Ja  ja  solds  bereit  genug  sein. 

Ander  stete  mer  groß  und  klein 

Mußen  hernach  aucii  herhalten : 

Ir  aller  sol  der  teufel  walten. 

Sie  sohl  uns  all  wol  dienen  nein 

In  unser  liebes  küchelein.' 

Herr  von  Braunschweig,  mein  lieber  hcrr, 

Ach  seit  doch  nicht  so  gschwinde  ser! 

'Spot  wie  du  wilt!  du  solst  wol  sehn 

Obs  nicht  gar  balde  Averd  angchn. 

Merk  auf!  vil  ander  fürsten  fein, 

Die  mit  uns  noch  halten  gemein. 

Solin  wol  etwas  bringen  für  sich: 

Sol  sie  nicht  reuen,  als  nemlich 

Die  bischof  drauß  am  Mein  und  Kein 

SoUn  auch  all  guter  nemen  ein. 

Der  luthrischn  lender  alle  frei. 

Nach  dems  idcrm  gelegen  sei.' 

Wol  an,' mein  lieber  Heinz,  hör  miclil 

Du  hast  es  traun  ganz  lustiglich 

Bedacht  bei  dir:  doch  dünkt  mich  das, 

Wiltu  mich  hörn,  ich  sag  dir  was. 

Ich  gleube  nicht  daß  du  alein 

Solches  hast  bedacht  so  gar  fein. 

Sondern  dein  rete  han  gAvislich 

Dir  geholfn  in  der  sach  (dünkt  mit^i») 

Und  sich  ser  tief  besunnen  zwar, 

Ungferlich  (so  ichs  sagen  thar) 

Etwan  ein  spanne  under  sich 

Vom  nabel.    ei  ich  versprach  mich: 

Mein  Hans  Worst,  verzeih  mir  das  I 

Ich  sag  dir  nu  die  rechte  maß  : 

Ein  halbe  meil  wolt  sagen  ich 

In  himel  nein  ganz  über  sich. 

Evangelium,  ich  rat  dii-, 

Sfliau  für  dich  und  folge  <ln  mirl 


-sc 


Bit  deinen  allerliebsten  got, 
Weil  er  dich  auße-esendet  bot. 
Daß  er  für  alle  not  schütz  dich! 
Er  sals  avoI  thun,  das  hoff  ich, 
Daß  er  Steuer  Heinzs  bösen  rat. 
la  ich  hoff,  der  herr  Zebaot 
Sol  dich  verteidigen  ganz  wol. 
Er  hats  gethan  zum  oftern  mal, 
Er  thuts  noch  als  ein  warer  got, 
Daß  er  dich  schütz  für  Heinzens  rott. 
Eins  wer  mii"  avoI  not  zu  fragen, 
80  mii's  Heinz  wolt  ou  spot  sagen: 
Der  herr  der  alls  geschaffen  bot, 
Lebt  er  noch  oder  ist  er  tot, 
Der  liebe  got  im  himelreich? 
Mein  Heinz,  ich  bit  dich  seuberleich, 
Sage  mirs  doch!  dergleichen  ir, 
Ir  lieben  papisten,  sagt  mir 
Auch  wie  Heinze  der  fürste  reich! 
Wie  wol  ich  bin  euch  gar  ungleich. 
Ich  bin  ein  luthrisch  clerik  nur, 
Doch  lieben  herren,  saget  nur  : 
Meint  ir  daß  got  im  himelreich 
Euch  annen  madensecken  weich  V 
Wen  laßt  ir  euch  dünkn  daß  ir  seit? 
Meint  ir  daß  herkomn  sei  die  zeit 
Darein  sein  liebs  wort  sol  für  euch 
Verzweifeln,  welchs  so  gnadenreich? 
Ein  guter  anschlag  wers  vorwar 
Und  ist  auch  bald  gesaget  zwar. 
Wolauf!  wir  wollen  hin  mit  braus, 
Got  sein  himl  einnemen  mit  strauß. 
Truz  dem  der  uns   solchs  weren  thar  ! 
Wir  wollen  stracks  die  neue  lar 
Nicht  leiden  under  uns,  wolan! 
Seit  wir  was  anders  setzen  dran. 
Wir  habn  an  uns  ein  große  schar  : 
Unser  ist  mer  dann  irer  zwar. 


Wir  wollen  sie  vertilgen  bald. 

Wer  dann  daß  got  nielit  luilx-n   wold. 

leh  gleiib  nicht  daß  der  engel  seliar 

»Sei  so  groß  als  des  Heinzcn  dar. 

Ein  große  gfar  steht  drauf  gar  wol 

Daß  sie  gestorben  all  zumal 

Und  keiner  ist  im  himel  mer. 

Auch  wol  villeicht  got  selbs  sich  ser 

8er  fürchten  thut  der  gute  man, 

Weil  im  sein  diener  so  abgan 

Durch  den  tot  und  der  mortbrenner 

Heinz  Heinzichen  so  gar  ser 

Dreuet  und  flucht  dem  lieben  got 

Den  tot  und  die  aller  gröst  not. 

Vorwar  weil  er  dises  darf  thun, 

80  muß  es  sein  ein  fromer  son, 

Und  gleub  nicht  anders  zwar  dann  er, 

Er,  der  liebe  got,  auß  beschwer, 

Auß  großer  kummernus,  auß  gram, 

Auß  disen  stücken  allzusam 

Meinstu  riicht  daß  in  jamer  ser, 

Auß  großer  furcht  darzu,  muß  er 

Sterben?  ja  er  ist  gstorbn  bereit. 

Ach  gnad  im  doch  ein  gute  zeit 

Daß .  er  mit  wunn  und  freude  fein 

Schreit  wider  auß  dem  grabe  sein  ! 

Hört  mich !  ich  sag  euch  den  bescheit. 

Got  ist  nicht  tot,  sondern  er  leit, 

Er  lauscht  und   schleft   sein   zeit  und  weil 

Wirt  einmal  (furcht  ich)  komn  mit  eil 

Zwar  ehe  dann  man  sichs  versieht: 

Als  dann  er  dise  bösewicht, 

Dise  so  gar  gotlose  leut 

An  zweifl  recht  nach  gelegenheit 

Heimsuchen  wirt.  was  gilts,  wolan  ! 

Es  sol  in  drüber  nicht  wol  gan. 

Wirt  sie  verstol^n  in  ewigkeit : 

Was  gilts?  es  sol  in  werden  leit. 
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28->     0  ir  tollen  narren,  sagt  nur, 

Habt  ir  auch  got  im  himl  zu  für 

Gefraget  ie  mit  einem  wort, 

Den  großen  got  im  himel  dort? 

Wiewol  ich  wil  wol  sagen  schier 
■joo    Daß  euer  got  nicht  ist,  dann  ir 

Seiner  nicht  bedörft.  sag  an  hier, 

Habt  ir  in  auch,  ir  wilden  tier, 

Ir  giganten,  gefraget  ie,  — 

Ich  furcht,  es  sei  geschehen  nie  — 
2!(5     Ob  ers  auch  von  euch  leiden  wil 

Daß  ii-  nach  euer  maß  und  zil 

Im  seines  schönen  himels  zier 

Umbreißen  wollet?    gleubet  mir, 

Ir  wert  so  vil  außrichten  als  nichts  : 
:5oo    Doch  künt  irs  enden,  gschichts,  man  sichts. 

Heinz,  lieber  Heinz,  laß  sagen  dir, 

Es  gilt  ein  ochsen  oder  vier, 

Darzu  ein  gute  orten  hier. 

Du  leist  auf  deiner  nasen  schier 
305     Mit  all  deim  häufen  groß  und  klein. 

Got  (hoff  ich)  wirt  den  himel  sein 

Wol  für  dir  und  den  dein  allen 

Schützen  und  fein  verteidigen, 

AVelches  dir  sol  sein  ein  pein  groß. 
310     Hans  "Worst,  hör!  verstehstu  das? 

Er  thuts  durch  ein  einigs  wörtlein, 

Eben  durch  das  Avort  welchs  muß  sein 

Der  papisten  aller  zumal 

Hon  spot  und  schmacli  frei  uberal. 
oi5    Aber  Heinzlein,  liebs  Heinzlein  mein, 

Heinzlein  Koter,  merk  du  mich  fein  ! 

Merk  du  mir  den  punct  zu  gefallen 

Disen  under  andern  allen  ! 

So  ir  euch  gleich  auf  drümlein  klein 
320    Zureißen  thetet  all  g-emein. 

So  wil  doch  unser  got  kurz  um 

Daß  sein  wort  summa  summarum 
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Bleiben  sol  und  kein  mangel  hau 
Zu  sampt  denen  die  gleubcn  dran, 
:!2.-)     Die  so  haben  ein  reines  herz 

Und  die  sein  wort  lieben  on  scherz. 
Got  wil  sie  nimer  mer  verlan, 
Er  wil  in  ewiglich  beistan. 
lustin  Henger,  du  bösewicht, 
33(1     Diß  niagstu  doch  ganz  und  gar  nicht. 

Hör,  Hans  Worst!  ich  wil  dir  sagen  schon 
Vom  churfürstn:  gleub  du  künlicli  dran! 
Got  der  herr  ist  sein  fretmt  gar  gut, 
Er  helt  in  stets  in  seiner  hut. 
335     Für  dir  wii't  er  kein  niangel  hau, 
Dergleich  sein  treue  undcrthan. 
Du  solt  sie  wol  zu  fride  lau, 
Solt  des  darzu  kein  dank  nicht  han. 
Er  ist  ein  fürst  so  lobesan. 
34(»     Du  bist  nicht  wert,  du  loser  man, 
Daß  du  in  nur  solt  sehen  an 
Mit  all  deim  papistischen  gsind. 
Du  heillos  loses  teutels  kint, 
Wiße  daß  die  lutherischn  sint 
345     Frisch  frei  frölich.  dein  practik  gscliwiiid 
Die  du  getriben,  die  zurint. 
Und  ob  die  ganze  weit  abbriut. 
Doch  die  lutherischn  getrost  sint. 
Ider  sein  wonung  wider  lint 
350     Im  himel  als  die  lieben  kint 
Bei  got  dem  vater,  da  sie  sint 
Angenem.    ir  alier  so  bliut, 
Unverstendiger  dann  ein  kint, 
Unvernünftiger  dann  ein  rint, 
355     Schlagets  so  gar  dahin  in  wint. 
Saget  mir  doch,  ich  frage  euch, 
Tr  papisten  alle  zugleich, 
Sonderlich  Heinzman  seuberieich, 
Sag  mir,  du  fürst  so  tugentreich, 
:ii;o     Hat  auch  io  einer  under  euch 
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Gedacht,  so  solch  geschrei  im  reich 

Außkomn  würd,  daß  all  stend  zugleich 

Des  reichs  würden  es  also  euch 

Gut  laßen  sein  und  seuberleich 

Euch  dank-en  darzu  alln  zugleich? 

la  gute  derbe  keulenstreich, 

Wenn  man  dannit  bezalet  euch, 

Die  het  ir  verdient  all  zugleich. 

Wer  weiß  was  noch  wirt  thun  das  reicl 

Zum  andern  thut  mir  den  bericht: 

Meint  ir,  man  würds  erfaren  nicht, 

Wer  solches  hette  angericht? 

Got  geb  euch  die  nerrischen  gicht, 

Ir  mortbrenuischen  böscAvicht ! 

Vorwar  ider  der  nur  mit  icht 

Etwas  verstehen  kan,  der  spricht 

*Diß  sj^il  hat  kein  mensch  zugericht 

Dann  die  papistn  das  ottergzücht.' 

Schem2:)t  euch  in  euer  angesicht! 

Ach  ir  heimischen  bösewicht, 

Man  sehe  an  all  eure  gschicht 

Was  ir  bißher  habt  angericht, 

Ir  habt  doch  nit  gedorft  ans  licht. 

Alzeit  habt  ir  gebraucht  solch  stück, 

Heimische  böse  neue  tück, 

Die  ir  uns  habt  in  unsem  rück 

Gethan,  wie  wol  got  nie  kein  glück 

Darzu  gegeben  und  die  krück 

Nu  gar  im  olh  leit.    o  welch  stück 

Habt  ii"  gebraucht!   kein  augenblick 

Sein  wir  gewest  für  euerm  strick 

Sicher:  doch  auß  gotes  geschick 

Haben  solch  euer  meuchelstück 

Alle  müßen  gehen  zu  rück. 

Wir  achtens  nu  als  nur  ein  blick. 

Got  aber  bitten  wir  umb  glück, 

Daß  er  vms  sein  gnade  zuschick. 

Daß  er  uns  die  nicht  entzieh  nur : 


1)1 


Alles  wolln  gerne  leiden  wir. 

Doch  so,  lleinzman,  ich  red  mit  dir: 

80  wir  künnen  kernen  ziifür 

Deiner  Schelmerei,  gleube  mir. 

Nicht  laßn  solch  under  wegen  wir. 

Der  gleichen  muß  man  auch  von  dir 

Sagen,  was  dein  lieb  im  schilt  für, 

Heinz  Justine,  das  merk  alhier. 

Mit  warheit  thut  mans,  gleub  es  nur, 

Auf  daß  man  sich  wiße  für  dir 

Zu  hüten,   zwar  ich  gleube  schier, 

Weil  du  dich  nu,  der  du  zufür 

Ein  fürste  im  reicli  warst  alhier. 

Zum  henger  machst  dich  selber  nu. 

So  wirt  ein  ider  sehen  zu 

Daß  er  sich  forthin  des  abthu, 

Hab  mit  dir  nichts  zu  schickn,  weil  du 

Dich  selber  machst  zum  henger  nu. 

Lieber  meister  Just,  hört  nur  zu 

Was  ich  euch  izt  zu  wißen  thu! 

Ich  hab  daheim  em  tote  ku 

Und  auch  ein  tote  sau  darzu. 

Wolt  ir  sie  holn  und  schinden  nuV 

Heinz  Just  von  Warheitsbrun,  merk  du ! 

Du  würds  anders  schreien  'juch  zu', 

Wenn  derselbige  dein  huhu 

Ganz  warhaftig  wer,  und  so  du 

Bestendiglich  könts  machen  war 

Daß  alles  das  welches  du  dar 

In  deinem  hengertractat  klar 

Für  warheit  sagest  offenbar. 

Das  auch  darfür  bestünde  gar. 

Und  auch  dergleichen,  so  du  war 

Rededest,  lögest  nicht  so  gar 

In  deinen  lesterscln-iften  dar 

Wider  den  chürfüi'sten  offnbar. 

Aber  iderman  weiß  es  zwar, 

Ein  idenuan  solchs  sagen  thar 
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Nicht  heimlich,  sondern  hell  und  klar. 

Daß  du  nicht  redest  ein  wort  war. 

Ich  gleub  es  traun  auch  selber  zwar. 

Du  Heinz,  mit  deiner  druckerei 

Drückst  wol  lügen  für  warheit  frei. 

Ein  idern  Avilt  bereden  frei 

Und  meinst  daß  eins  wies  ander  sei. 

Ein  ideni  wilt  bereden  frei, 

Daß  solche  deine  schenderei 

Die  lauter  klare  warheit  sei. 

Sonderlich  thut  gar  vil  darbei 

Der  namn  an  deiner  hengerei, 

Nemlich  wie  meister  Justin  sei 

Von  Warheitsbrun.    ei,  der  galg,  ei! 

Wer  könts  doch  erdenken  so  frei, 

Wenns  nicht  so  wer!    es  bleib  darbei, 

Sag  mir  doch  \vus  gelegen  sei ! 

Pfui  deiner  Wulfenbuttelei ! 

Hört!  Justinus  heißt  der  meister. 

Als  thet  er  recht,    seht  alle  her ! 

Als  het  sich  der  von  Braunschweig  des 

Alzeit  geflißn  (e  ichs  vergeß) 

Daß  er  der  warheit  stets  nachtracht 

In  allen  Sachen  tag  und  nacht. 

Er  schreibet  nichts  nicht  dann  nur  war, 

Ist  ein  fromer  fürst,  nein  er  zwar 

IVIit  eitler  fromkeit  uberschut 

Gleichwie  mit  muschln  auß  pilgrams  hut. 

In  Heinzen  gar  kein  böses  ist, 

Nur  daß  im  forn  und  binden  gbrist 

Von  art  ein  schelm  und  bösewicht : 

Aber  furm  hut  sihet  mans  nicht. 

Er  kumt  daher  mit  seinem  thun 

Dort  weit  weit  her  von  Warheitsbrun. 

Diß  ist  sein  hut  und  deckel  schon, 

Darmit  er  meint  wol  auf  dem  plan 

Sig  und  trivimph   zu  behalten. 

Got  weiß  all  dinc; :  der  maffs  walten ! 
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liistu  gerecht,  mein  lieber  knecht, 
Wülan  so  bleibst  on  zweitel  recht. 
Aber  vorwar  die  zwelf  knaben 
Die  über  dich  urteil  haben 
Semptlich  und  sonderlich  beschlohn, 
Dieselbn  sich  anders  hören  laßn. 
Auch  Sataii  dein  oberstes  heubt, 
Welchem  dein  herze  vil  mer  gleubt 
Dann  got  dem  herrn  im  himelreieh, 
Älich  dünket  zwar,  er  lobet  euch. 
Euch  papisten  alle  zixmal. 
Er  wirt  euch  auch  mit  reichem  .schal 
Geben  den  Ion  unverdroßen. 
Du,  mein  Heinz,  wolst  ja  nicht  lalV'u 
Auf  seine  bit  zu  nacht  und  tag, 
So  er  anders  etwas  vermag 
Bei  dir,  du  wollest  mit  triegen, 
j\Iit  morden  brennen  und  liegen, 
Mit  allen  bösen  stücken  dein 
In  seinem  dienst  ganz  treue  sein. 
Auch  mit  fürstnschenden,  anderm  mer, 
Damit  du  bzichtigt  so  gar  ser. 
Des  du 'dich  kanst  erledign  nicht: 
j\[ust  bleibn  ein  schelm  imd  bösewichl. 
Dann  warlich  warlich  one  wan 
INIerk  was  ich  dir  iz  zeige  an  I 
Wiltu  sein  ein  aufrichtig  mau 
Und  wilt  furn  reich  iz  wol  bestan, 
(Wie  dann  eim  fürsten  lobesau 
Geburt,  daß  man  im  nichts  bös  kan 
Auflegen,  felscldich  mein  ich)  wolan 
So  mustu  mit  Avarheit  sagen  schon, 
Es  sei  ja  war  was  du  hast  lan 
Drücken,    zwar  ich  dirs  günnen  kan : 
Furcht  aber,  es  feil  gar  vil  dran. 
O  Heinz,  du  wirst  ein  blosen  schlau. 
Ich  wil  dir  aber  wol  ein  man 
Anzeigen  und  nennen  gar  sflion. 
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Sich,  der  darfs  Heinzen  zeigen  an, 
Was  erlichr  thaten  er  gethan. 
Heinz,  sag,  wie  wiltu  nu  bestan 
Mit  der  warheit  ganz  hell  und  klar? 
Ja  Heinz,  raerks  !  es  ist  alles  war 
Und  ist  wol  schier  zu  wenig  zwar. 
Doctor  ]\Iartinus  Luther  dar 
Der  ists :  die  ganze  weit  vorwar 
Auch  gar  nicht  anders  sagen  thar, 
Dann  daß  er  dir  sampt  deiner  schar. 
Deinen  mortbrennischn  gsellen  dar, 
Hat  gpreiset  euer  lob  vorwar, 
Darneben  auch  die  selig  lar 
Des  glaubens  so  gar  herzlich  zwar 
Verteidigt  und  sein  Fürsten  dar 
Verantwortet  darzu.     Heinz  Nar, 
So  hastu  des  fürsten  buch  dar, 
Darbei  und  drauß  magst  erfarn  schier 
Daß  der  churfürst  auch  noch  jiapir 
Tint  und  federn  hat,  damit  dir 
Dir  und  deinem  gewesch  ist  zwir 
Zwir  und  doppelt  (gleub  du  mir) 
Geantwort.    darzu  dann  Avir 
Vorwar  zu  Wittenberg  alliier 
Leut  haben  Avelche  feilen  dir. 
Got  lob  und  wer  gleich  deiner  vier 
Und  all  teufl  mit  dir,  doch  wißn  wir, 
Daß  ir  all  mit  einander  schier, 
All  papistn  mit  den  teufln  von  hiei' 
Mußen  dohin :  dargegen  wir 
Uns  tröstn  des  schönen  himels  zier, 
Nach  dem  wir  gleuben  gotes  gnad 
Die  vms  sein  wert  verkündigt  hat. 
Welch  uns  auch  oft  für  euerm  rat 
Beschüzt:  wie  wir  dann  mit  der  tliat 
Befinden,  daß  fast  alles  quat 
Welchs  euer  lieb  uns  bestelt  hat, 
Dasselbig  feine  reine  bad 
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Habt  ir  außgebadot  gar  clrat. 
Ist  also  war,  ein  böser  rat 
Schadt  nur  dem  der  in  gebc^n  hat. 
Euer  mortbrennische   that 
Wem  bringet  sie  das  meiste  quatV 
Es  ist  war  daß  sie  uns  geschat 
Und  vil  armer  leut  gemacht  hat. 
Wir  wohis  leiden  geduldiglich, 
YjS  ist  hie  zeitlich  (versteh  mich) : 
An  Zweifel  got  erbarmet  sich, 
Er  wirts  vergelden  ewiglich 
In  jener  weit,   schick  aber  dich 
Auf  i-ichtige  antAVort,  sag  ich, 
AVas  darzu  hat  verursacht  dich 
Nicht  aleine  hie  zeitlich, 
Dort  dort  wirt  es  erst  machen  sich. 
Wii't  dirs  geschenkt,  so  wunderts  mich. 
Hie  wirt  dirs  ja  nicht  (das  weiß  ich) 
Geschenkt,  das  hastu  gewislich, 
Augnscheinlich  darzu.   ach  solt  mich 
Mein  gewißen  so  drückn  als  dich. 
Wie  AVer  mir  das  ein  marter  schwer! 
Kein  Fürst  im  reich  kanstu  sein  mer, 
Bsondern  du  bist  ein  mortbrenner, 
Ein  verruchter  juidcfrauschender, 
Ein  gotloser  ehebrecher. 
Uu  heilloser  linker  schecher, 
Du  giftiger  böser  meuchler, 
Du  bist  ein  abgfeimbter  mörder 
Dort  zu  Warheitsbrun,  du  henker, 
la  du  unverschempter  lügner, 
Der  du  wider  got  und  all  er 
Frome  fürsten,  ander  leut  mer 
Schendest  und  schmehest  so  gar  ser. 
Die  ganze  weit  schreit  iz  zeter 
Über  dich  schelmischen  bösewicht. 
Sich,  Heinz,  so  hastus  außgericht: 
Dem  gschrei  kanstu  entfliehen  nicht. 
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Kein  mensch  auf  erden  anders  spricht 

öitd     Dann  daß  dir  hierin  recht  geschieht. 
Bistu  nu  solch  ein  bösewicht 
Daß  dich  dises  gar  nicht  anficht? 
Du  meinst  es  sol  so  bleibn  bericht 
Dein  mortbrennen:  ich  weiß  es  nicht. 

59'.     Hörl  noch  einer  dich  drumb  anspricht. 
Der  bischof  von  HUdesheini  licht, 
Ficht  dich  auch  au  vmd  gar  hart  sticht 
Auf  dich  daher,    er  leuget  nicht, 
Du,  tyran,  habst  solchs  zugericht. 

«00    Mich  dünkt,  es  solt  dir  straf  gnug  sein, 
So  dus  bedöchst  im  herzen  dein, 
Alliie  von  diser  Avelt  gemein 
Für  ein  solches  fromes  kreutlem 
Gescholdn  Averden  von  groß  und  klein. 

Goö    Wirts  traun  dem  reich  gefallen  fem 
Und  der  keiser  leßts  auch  gut  sem. 
So  schreibs  zu  deim  ki*ausen  herlein  ! 
Der  herr  aber  im  himel  fein, 
Obs  sonst  verbleibt,  er  Avirts  alein 

luo     Bezalen  nach  dem  Avillen  sein. 
All  henker  auf  der  weit  gemein. 
Derselben  vil  zu  -wenig  sein 
Zu  strafn  die  groß  ubelthat  dein. 
Got  der  herr  der  der  sterkste  ist, 

(jir,     Der  biß  hieher  zu  diser  frist 

Beschützet  hat  -sein  lieben  Christ, 
Sein  Avort  darzvi.   hör,  du  papist. 
Auch  er  anderen  alle,  Avißt, 
Daß  er  nu  schon  geschicket  ist, 

r.io    Nach  dem  eure  falsche  list 
Offenbaret  zu  diser  frist. 
^yißet  daß  im  kein  macht  gebrist! 
Im  augenblick  er  euch  auffrißt. 
Heinz,  du  hast  auß,  du  leist  im  mist, 

ii2ri     Durch  gotes  gwalt  schon  verzert  bist: 
Ein  iderman  der  gleub  nur  dran. 


97 


Iz  wenn  du  wirst  herwider  gaii, 
Der  liebe  David  zeigt  dirs  an: 
►So  du  wirst  ein  nachforschung-  hau 
Nach  dem  gotlosen  (gedenk  dran !), 
80  ist  er  schon  bereit  darvan, 
Sein  wesen  das  kan  nicht  bestan. 
Die  papistn,  die  meuchler  (wohin), 
Es  muß  bekennen  iderman, 
Was  sie  bißlier  goratschlagt  han, 
Es  hat  in  nie  wollen  fortgan. 
Diß  haben  sie  traun  wol  gethan. 
Mit  großer  furcht  zum  ersten  an 
Habn  sie  erschrecket  manchen  man  : 
Doch,  lieber  got,  lob  dank  und  er 
Sei  dir  gesagt!  wider  dein  Icr, 
Wider  dein  wort  (was  wolln  wir  merV) 
Zu  streiten,  hcrr,  es  ist  gar  schwer. 
Hats  doch  der  babst  mit  seinem  her, 
Die  meuclilisch  sect  der  mortbrennor, 
Der  fledermeusisehe  henger. 
Er  und  auch  irer  ganz  keiner 
Zu  der  helft  nie  gbracht.    ach  leid<-i- 
Was  denken  sie  doch  immer  mor! 
Nu  wir  künnen  nicht  darwidor. 
Er  sizt  im  himel  dort  der  lierr, 
VorAvar  nicht  Icßts  ungerochn  er. 
Diß  sei  dir  gschenkt,  Heinz !  iz  nicht  11 
Den  beschluß  wil  ich  hengen  an. 
Gleubs,  der  zu  Hessen  wolgethan 
Bleibet  für  dir  wol  ungeschlan 
Gleich  dem  churfürsten  lobesan, 
Auch  dem  von  Hildesheim,    wolan ! 
Und  bistu  du  denn  so  böser  man, 
Verantwort  dich  fürs  keisers  krön 
Wes  sie  dich  izunt  klagen  an. 
Sie  thuns  nicht  auß  eim  losen  wan, 
Wie  du,  Just  Henker,  hast  gethan: 
Warheit  bringen  sie  auf  den  plan, 
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Mit  warheit  zeigen  sie  all  an, 

Wie  du  seist  so  ein  loser  man. 

Ich  furcht,  du  must  noch  teuflisch  di'an. 

Hör!  an  zweifl  dein  Just  Henker  zart 

Der  wirt  sein  teil  in  seinen  hart 

Widerumb  kriegen  also  fort. 

Hab  sorg,  wirt  müßen  über  port : 

So  du  in  kanst  erretten  frei 

Neben  deiner  mortbrennerei, 

Auch  neben  deinem  lestern  groß 

Der  fürsten,  welches  one  maß, 

Wolan,  wolan!  es  ist  fast  zeit, 

E  dich  ein  starker  galge  reit. 
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DREI  NEUE  UND  LUSTIGE 

GESPRECHE 

WIE  DER  WOLE 

SO  ETWAN  DOCH  NICHT  LANG  EIN  MENSCH 

HEINZ  WOLFENBÜTTEL  GENANT 

IN  ABGRUNT  DER  HELLEN 

VORDAMT  SEI. 

REIMWEIS 
AT'SZ   DEM  LATEIN  INS  DEUTSCH  GEBEN. 

1542. 

Das  erste  ge Sprech. 

Die   nameii   der  Unterhändler 
Megeni,  The.siplione,  Minos,    Cliaron,    Lvc.Mon. 

jM  e  g  e  r  a 
Bei  Styge  dem  hellfluß  ich  schwer, 
Daß  ich  ein  lange  zeit  anher 
Nichts  hab  gesehn  das  gschehen  wer, 
Welchs  mich  gelüstet  het  so  ser. 
r.     Als  ich  izt  sah  on  alles  gferd : 
Zu  tod  ich  mich  des  lachen  werd. 

T  h  e  s  i  p  h  0  n  e 
Ein  schad  ist  gschehn ,  das  feilt  mii-  nirlit, 
Weil   die   also  ein  glachts   anrieht: 

7  '■■■ 
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Denn   wir  lit-Uwütrin  liabn  die  art. 
Man  sieht  uns  laehen  zu  keim-  fart, 
Es  sei  denn  daß  niit  ach  und  we 
Was  kleglichs  und  ser  böses  gscheh. 
Abr  hör,  Megera,  liebe,  hör! 
Wo  auß  ?   wes  laehstu  doch  so  serV 

M  e  g  e  r  a 
Wer  ich?    ei  solt  ich  lachen  nicht? 
Für  unser  rachn  ein  gut  gericht 
Uns  abermals  ist  Avordn  zu  teil, 
Doran  wii-  uns  (hoff  ich)  ein  weil 
Erlüsten  wfilLu.    traun  Charon  war 
Ein  steifer  held  auf  diß  mal  zwar. 
Vor  lachen  kan  ichs  schwerlich  sagn, 
Was  lustigs  sich  hat  zugetragn 
Izt  wie  ich  gangen  war  hinanß  — 

T  h  e  s  i  p  h  o  n  e 
Xu  was  denn?  sags  doch  bald  horanl' 

M  e  g  e  r  a 
Wie  ich  neulich  außgangen  war 
Spacieren  hin  zum  heulfluß  dar, 
Da  wart  von  seien  mancherlei 
Erhört  groß  jemerlich  geschrei. 
So  groß  daß  hart  thet  wider  schalin 
Auch  auß  den  liöln  und  ufern  alln, 
In  des  zmn  ufer  drangen  dar 
Plüzling  der  sein  ein  große  schar. 
Ich  frag,  wer  doch  die   alle  sint. 
Man  sagt,  ein  fürst  mit  seim  gesind. 
Der  gerne  über  faren  wolt. 
Charon  der  ferman  fant  sich  balt : 
Und  wie  er  sein  gewonheit  helt. 
Er  erstlich  fordert  sein  fergelt, 
E  denn  er  ein  nam  in  sein  kan: 
Welchs  sie  im  theten  all  abschlan. 
Er  aber  mant  sie  vest  und  hart 
Biß  er  auch  drob  erzürnet  wart, 
Dreut  in  Plutonis  uno-enad. 
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Hierauf  balt  einer  an  dem  stad, 
Mer  denn  die  andern  all  geziert, 
Von  grad  und  leibs  sterk  wol  staffiert, 
Lang  plünschlicht  war  sein  angesieht, 
Sehwarz  augn  er  hat  zur  erdn  gerieht 
Und  hangend  wangn  die  (wie  ich  spürt) 
Grleich  warn  mit  blutdiirst  vorglasiert, 
Totgel  war  seines  angsichts  färb,  — 
Nach  dem  der  selbig  sich  bewarb 
Aufs  höchst  und  best  gegn  dem  Oharon, 
Schwur  ser,  die  andern  ghörtn  in  an 
Und  wern  sein  hofgesind,  abr  er 
Ir  aller  fürst  und  herzog  Aver. 
Auch  furnemlich  er  das  furwant. 
Er  w'er  Plutoni  wol  bekant 
Und  sein  gar  alter  buntgenoß. 
Drumb  in  vom  Charon  ser  vordroß 
Daß  er  in  uberfürn  nicht  wolt: 
Mutt  gleich  mit  gwalt  daß  ers  thuii  sojt, 
Denn  im  solchs  billich  widerfür. 
Charon  hielt  im  hingegen  für 
Die  alt  gewonhoit  von  vil  jarn, 
Daß  auch  die  münch  so  uberfarn 
Im  stets  habn  müßen  gebn  sein  Ion, 
Der  gleichen  vil  bischof  auch  gthon, 
All  könig  die  gwest  sein  auf  erdn, 
Habn  sie  wölln  ubergfüret  werdn : 
Nam  doch  ins  schif  den  herzog  ein, 
Ließ  stehn  am  stad  das  hofgsind  sein  : 
Welchs  derhalbn  thet  der  alt  Charon 
Daß  er  sich  geb  Plutoni  an. 

T  h  e  s  i  p  h  0  n  e 
Es  ist  ein  wvmder  (sag  ich  wol) 
Daß  diser  geiz  den  Charon  sol 
80  hart  anfechten,    aber  hör! 
Sag  was  sich  hat  begeben  mer! 
Denn  ich  so  args  noch  nicht  verniin, 
Derhalbn  sich  "-roß  «olechter  zim. 
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M  e  g'  e  r  a 
Hör  fort  wes  ich  thet  lachn  so  ser 
Daß  ich  auch  schier  zuprastet  wer! 
Wie  Charon  izt  abstößt,  wil  fani, 
Kund  er  sich  nicht  so  wol  bewarn. 
Der  sich  (wie  ghort)  ein  herzogn  nant, 
Bracht  im  ein  büntlein  alzuhant 
Heimlich  ins  schif:  drin  stak  ein  bein, 
War  mit  Salpeter  gfüllet  fein, 
Doran  ein  zochen  glimmend  hieng 
Der  mit  eim  drum  ins  pulver  gieng, 
Hierzu  künstlich  so  angericht 
(Wies  denn  auch  het  gefeilet  nicht) 
Daß  über  etslich  stimd  und  zeit, 
Balt  so  der  fürst  wer  komen  bseit, 
Das  pulver  aufgefaren  wer 
Und  het  das  schif  und  sonst  was  mer 
Mit  feuer  plüzling  gzündet  an, 
Und  wer  Charon  verdorbn  sein  kan, 
Denn  ers  des  orts  hat  underbracht 
Da  "s  schif  mit  pretern  ist  vormacht. 

Thesiphone 
Der  künster  uns  wilkum  sol  sein. 

M  e  g  e  r  a 
Charon  der  alt  den  tuck  markt  fein, 
Und  balt  Avie  er  zu  Stade  kam. 
Den  bündel  er  zu  banden  nam. 
Und  wie  er  fant  die  Schelmerei, 
Dem  fürsten  ers  ins  gsicht  schlug  frei. 
Zur  gegenwer  der  fürst  sich  stalt: 
Du  gleubst  nicht,  wie  keck  war  der  alt. 
Ein  dapfern  kämpf  du  lietst  gesehn, 
Wie  frei  zusamen  trafn  die  zwen. 
Charon  (wiewol  er  scliAvach  und  alti 
Sich  erlich  under  augn  im  stalt 
Und  ritterlich  im  widerstunt. 
Der  fürst  sein  tück  braucht,  wo  er  kuiit. 
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115    Bei  zweien  stunden  (ist  gwis  war) 
Der  kämpf  stiint  zweifelhaftig  gar. 
Lezlich  der  fürst  wirt  gschlagn  und  fleuciit : 
Der  Charon  sich  des  rümlich  freut. 
Abr  schau !  der  Minos  kümpt  hieher. 
ii'i)     Sich  wunder,  wie  er  eilt  so  ser! 
IM  e  g  e  r  a 
Ich  halt,  er  fragt  dem  fürsten  nach. 

Thesiphone 
Es  sei  gleich  wie  es  wöU  ein  sach, 
Vil  tapfer  teufel  umb  in  seint : 
Drumb  ists  kein  scherz  welchs  hieran  scheint. 
jM  i  n  o  s 
i'^f.     Ir  hellwütrin,  wo  seit  ir  nur? 

Den  neuen  gast,  denkt,  stellt  mir  für 
Der  hat  den  lermen  angericht ! 
Charon,  ist  der  der  bösewichtV 

Charon 
Herr,  ja. 

Minos 
Wolan  wer  bistu  denn? 
130     Das  denk  mid  gib  mirs  zu  verstehn ! 
Wenn  denn?  schweigstu  izt,  du  unlust? 
Hörst  nicht?  sagn  soltu,  wer  du  bist. 

L  y  c  a  o  n 
Ich  bins. 

Minos 
Wer  denn?  Megera,  dran! 
Greif  in  mit  schlangn  und  peitschen  an ! 
isf)    Was  gilts,  er  leßt  was  schnapn. 
L  y  c  a  o  n 

O  we! 
Minos 
So  recht,  wilt  dich  nun  nennen  hc? 

Ly caon 
Ich  bin  ein  fürst. 

U  i  n  (>  .•> 
Wied  heist,  zeig  an  I 
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L  y  e  a  o  n 
Mit  namen  heiß  ich  Lycaoii. 

]\I  i  11  o  s 
Bistu  ein  fürst  Lycaon  gnant  V 
Der  nam  ist  mir  vor  auch  bekaut. 

Lycaon 
Vorwar,  Minos,  eins  mich  verdreußt, 
Daß  mir  solch  xiner  wirt  beweist. 
Alhie  niemant  wil  kennen  mich : 
So  ich  mich  doch  ganz  sicherlich 
Zu  rümen  hab,  daß  nur  ser  vil 
Hie   seint  der  teuf'el  die  ich  wil 
Auch  überzeugen  daß  ich  sie 
Bew^irtet  hab,  und  eben  die, 
80  hie  auch  nit  die  grinsten  sein. 

M  i  n  o  s 
Bistu  denn,  wie  mir  izt  feit  ein, 
Lycaon  von  Lycoperan? 

Lycaon 
Ja  ebn  bin  ich  der  selbig  man. 

AI  i  11  o  s 
Der  welcher  anher  etslich  jar 
Plutoni  unserm  hellhern  zwar 
Umb  bsoldimg  hat  gedient  jerlich  V 

Lycaon 
Ja  recht:  der  selbig  fürst  bin  ich. 

Minos 
Der  du  widr  recht  und  billigkeit 
Dein  bruder  hast  ein  lange  zeit 
Gefenglich  ghaltn  und  tribuliert 
Daß  du  nur  hast  alein  regiert? 

Lycaon 
Traun  ja  :   ich  bin  der  selbig  fürst. 

Minos 
Der  mit  schandlasterlicher  turst, 
Auch  mit  dem  unartigen  lehn 
Zum  tod  hast  große  vu-sach  gebn 
Der  erliohn  muter  dein? 
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Lyoann 

Ja,  licri". 
Mino  s 
Bericht  mich  fort!   du  bist  ja  der 
Der  in  der  weit  beschriben  ist, 
Daß  du  durch  heimlich  tiick  und  li.sl 
Ein  jungfraulein  ganz  lobesam, 
170     Gebern  von  adelichem  stam, 
Auß  deinem  frauenzimer  bracht 
Und  sie  ir  ern  entsezt  mit  macht. 
In  dem  böslich  dein  elichs  weih 
Vorschmecht  und  ir  gestoln  dein  leib. 
175     Hast  auch  ein  leich  geticht  daher, 
Als  ob  die  Jungfrau  gstorben  wer. 

Ly caon 
Ich  bin  es,  ja:  ich  laugn  es  nicht. 

]\I  i  n  o  s 
Hör  nier,  gib  mir  auch  des  bericht! 
Du  bist  der  hat  genomen  gelt 
i.so     Von  den  tyrannen  auf  der  weit 
Die  gotes  wort  verdrückten  gern, 
Hasts  gebn  den  die  dir  musten  schwcni, 
Sie  wolden  mit  feur  und  mit  brant 
Verderben  der  rechtglaubign  lant. 
L  y  c  a  o  n 
18Ö     Ja  doch,  ich  bins. 

M  i  n  o  s 
Du  weist  doch  bscheit 
Umb  Einbeck  wo  das  ist  und  leitV 

L  y  c  a  0  n 
Einbeck  ist  mir  wol  gwest  bekant. 

M  e  g  e  r  a 
Recht  redt  er  daß  ers  hab  gekant : 
Denn  sein  anschleg  habn  gmacht  soiiithf  r 
vMi     Daß  man  es  schier  nicht  kennet  mei'. 
AI  i  n  o  s 
.So  sag  mir  mer!  bistu  der  man 
Der  im  lang  zeit  hat  träumen  lan, 
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Du  seist  des  reichs  ein  oberster, 
Und  immer  ghofft,  du  werdst  ein  her 
Wider  diejenign  füren  thun 
Die  Christum  izt  bekennen  nun 
Der  etwan  war  ein  zimerraan, 
Die  (wie  ich  mich  entsinnen  kanj 
Ir  lutrisch  heißt  und  schelten  thutV 

L  y  c  a  o  n 
Ich  bins  und  habs  gehabt  im  mut. 

Mino  s 
Es  steht  noch  recht,  mir  wil  nichs  mer 
Zufalln,  darnach  zu  fragen  wer. 
Abr  ubl  hastu  dich  furgesehn. 
In  großer  ungnad  thustu  stehn 
Beim  herru  Pluto. 

L  y  c  a  o  n 

Das  hoff  ich  nicht. 
]M  i  n  o  s 
Es  ist  wie  ich  dich  hab  bericht. 

L  y  c  a  0  n 
Nun  hab  ich  doch  mein  bests  gethan. 

M  i  n  o  s 
Hetstu  (wie  ich  vormerken  kan) 
Gehandelt  recht,  so  gieng  dirs  recht 
Und  werst  izt  nicht  so  gar  vorschmecht. 
Dein  sin  dich  ser  betrogen  hat. 
Falsch  ist  dein  hofnxmg  und  dein  rat. 
Weil  du  auf  deine  list  mer  baust 
Denn  auf  Plutonis  Weisheit  traust 
Der  auch  der  ob  erst  ubr  uns  ist. 
Und  weil  du  gmeint  zu  diser  frist. 
Mit  deinem  frevel  und  gewalt 
Wolst  unserm  rat  vorkomen  balt 
Und  weist  nicht  daß  man  solche  sach 
Muß  fordern  weilich  und  gemach, 
Treibstu  mit  gar  zu  schwinder  eil 
Auch  nicht  alein  dein  glück  imd  heil 
Zurück,  ja  brengst  uns  alln  auch  zwar 
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Gregu  den  im  hiniel  in  getar. 
Darnmb,  so  ich  recht  sagen  sol, 
Du  hie  zu  hof  nicht  stehest  wol. 
Öer  übel  hastu  dich  verdient. 
Was  warstu  doch  so  args  gesmt 
Daß  du  Avolst  gehn  das  fergelt  nicht 
Dem  Charon,  wie  er  hat  bericht? 

L  y  c  a  0  n 
Ich  hat  sein  nicht,  denn  wie  wir  all 
Vom  tod  erwischt  warn  dazumal 
Und  auf  die  barn  gelegt,  liabn  wir 
Die  beutel  und  auch  alle  zier 
Gleich  mit  dem  leben  hingelegt. 

]\I  i  n  o  s 
Was  hat  dich  abr  hierzu  bewegt 
Daß  du  dem  guten  alten  man 
Sein  schif  mit  feur  wolst  legen  an? 

L  y  c  a  o  n 
Vorzeih  mir  das !  bit  ich  mit  vleiß  : 
Denn  solchs  ist  von  natur  mein  weis : 
Drum  kunds  vor  mir  nicht  werdn  vordeckt, 
Die  weil  er  mich  zu  zorn  bewegt. 
Auch  weistu  freilich  (wie  man  spricht) 
Daß  art  von  art  kan  laßen  nicht. 

IM  e  g  e  r  a 
Er  ist  gelert  und  Avie  ichs  acht, 
Hat  er  daheim  zu  tag  und  nacht 
Gehort  ein  wolberedten  man. 
Weil  er  die  sprüch  so  hübschlieh  kau 
Anziehen,  wie  izt  ist  erhört. 

]M  i  n  o  s 
Künstlicli  du  redst,  es  darf  nicht  wort. 
Ob  aber  deins  wolredens  kunst 
Werd  helfn  daß  du  Plutonis  gunst 
Bekomen  magst,  da  sich  du  für! 
Abr  izunt  ist  bcfolhen  mir 
Daß  ich  dir  bind  all  vier  behend. 
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ürumb  kurz!  denk,  reich  mir  her  dein  hend! 

Ir  büttel,  bint  im  seine  füß! 

Und  daß  er  seinen  frevel  büß, 

Sezt  in  zu  halber  gürtel  fein 

Im  nechsten  feuerofn  hinein 

Der  auf  das  hertste  sieden  thut 

]\Iit  öl  und  heißem  schwefel  gut, 

Biß  mir  zeigt  Pluto  weiter  an, 

Wie  ers  mit  im  wöll  ghalten  hau  I 

Izt  darf  ich  lenger  warten  nicht, 

Muß  im  des  handels  gebn  bericht. 

L  y  c  a  o  n 
O  Minos,  halt  ein  wenig  inn! 

M  i  n  o  s 
Ich  hör  izt  nicht,  ich  geh  dohiu. 

Lycaon 
Verzeih,  mein  vater!  bit  ich  ser. 

Minos 
Was  ist  es  denn?  sags  balde  her! 

Lycaon 
O  lieber  vater,  weil  ich  steh 
In  euer  ungenad  und  seh 
Daß  ich  liab  wider  euch  gethan 
(Wiewol  ich  stets  geglaubet  han, 
Alls  was  ich  thet  gefiel  euch  wol), 
Bit  ich,  so  ser  ich  immer  sol, 
Durch  aller  feurign  werkstet  willn 
Die  scliAvefels  voll  seint  in  der  helln 
Von  allr  gequelten  seien  wegn 
Die  jemerliches  heulens  pflegn. 
Durch  die  menschliche  lieb  ganz  sei- 
Ich  bit  und  was  sonst  sein  kan  mcr: 
Hab  ich  iemals  (dafür  ichs  acht) 
Durch  mortbrant  her  zur  hellen  bracht 
Etslich  vil  sein,  so  bit  ich  dich, 
Du  wolst  gegn  dem  Plutone  mich 
Vorbiten  und  mein  beistant  sein 
Und  thun  als  mein  sach  selbs  wer  dein. 
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Was  ich  <;cin*et  hab  so  ser, 
Das  künij)t  nur  alls  turwar  dolier 
Daß  ich  euch  hab  geliebt  so  hart 
Und  het  euch  gern  zur  steten  fart 
Alls  was  ich  kunt  zu  gfalln  gethan. 
►Solchs  (l)it  ich)  breng  meinthalben  ;nil 

Min  OS 
So  etwas  dich  kan  helfen  nun. 
So  kans  furwar  dein  groß  lieb  thun, 
Der  gleichen  deine  stete  er 
Die  du  uns  hast  gethan  bißher. 
Doch  wil  ich  auch  hie  thun  mein  lliiß 
GcAvis,  so  vil  ich  kan  und  wei(^. 

L  y  c  a  o  n 
Billich  halt  ich  dich  ewig,  her. 
Abr  izt  nocli  eins  bit  ich  dich  ser: 
Du  wolst  auch  uberfüren  lan 
Die  ich  am  ufer  glaßen  han, 
Furnemlich  wil  ich  zeigen  an 
Mein  großvogt  von  Lycoperan^ 
Auch  mein  canzler  und  treuen  rat 
Der  wunder  gnad  zu  reden  hat. 
Ubr  das  bit  ich  dich  weiter  mer, 
Du  wolst  mir  laßen  füren  her 
Mein  liebe  preceptores  bed 
Die  mit  verstant  nnd  schöner  r(Ml 
Mir  alzeit  tröstlich  sein  gewest 
Und  mir  geraten  stets  das  best. 
Denn  unter  den  der  eine  zwar 
Im  cammergricht  saß  etslich  jar, 
War  so  enzückt  in  euerm  geist 
Daß  er  euch  hielt  fürs  best  und  meist, 
Hat  so  nach  euch  sein  sin  gericht 
Daß  er  nach  keinem  got  fragt  nicht, 
Auf  erdn  er  auch  keins  menschen  acht, 
Seins  gfallns  die  recht  verkart  und  macht, 
Rieht  auf  nach  seinem  lust  mandat 
Nur  daß  er  euch  zu  gfalln  was  that. 
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Dem  andern  giengs  so  glücklich  gar: 
Im  reich  er  vicecanzler  war, 
Wiewol  von  wegen  vil  untreu 
Und  seiner  schelmsvorreterei 
Wart  er  vom  selben  ampt  entsezt 
Und  must  mit  großer  schand  zulezt 
Heimlich  in  eil  sich  stein  darvan. 
Ich  wil  dir  zeign  ir  namen  an. 
Der  erst  heißt  Braun,   der  ander  Helt. 
Ich  bit  dich,  schaff  daß  werd  bestelt 
Daß  sie  Charon  auch  für  hieher, 
Denn  sie  sich  engsten  wunderser, 
Wie  ich  an  irem  heuin  thu  spürn 
Welchs  sie  izt  jenst  dem  waßer  fürn. 

]M  i  n  o  s 
Far  hin,  Charon,  und  breng  sie  her! 
W^as  schimmert  abr  plüzling  so  ser 
Mit  so  gewaltigm  hellem  schein? 
Schwingt  sich  von  obn  ein  geist  herein? 
Ei  still!  es  ist  der  genius 
Nach  dem  sichs  alles  richten  muß. 
Der  gute  geist  er  gnant  wirt  sunst 
Von  den  die  mer  tragn  lieb  imd  gunst 
Zu  den  die  obn  im  himel  sein 
Denn  zu  uns  allen  in  gemein. 
Mich  wundert  gleichwol  trefflich  ser. 
Was  er  uns  brengt  für  neue  mer: 
Denn  wir  uns  nicht  zu  freuen  han. 
Wenn  er  vom  himel  zeigt  was  an. 
Für  angst  und  furcht  ich  zitter  gar, 
Seint  ich  sein  worden  bin  gewar. 


Das  ander  gesprech. 

Pluto,  Minos,  Lyt'aoii,  Genius,  Braun,  Holt  und  der  fanzler  eU: 

Pluto 

Es  ist  ZAvar  wie  du  gibst  berielit, 

Minos.    auch  leugnen  wir  das  nicht. 

Oh  er  in  uuserin  anipt  wol  war, 

Daß  wir  auf  in  erzürnt  warn  gar. 
f.     Ja  nicht  alein  erzörnt  gwest  seint, 

Wir  warn  im  auch  aufs  höchste  feint. 

Die  ungnad  hat  im  nichts  erweckt 

Denn  daß  sich  hat  in  im  erregt 

Alzeit  ein  frech  unbsunnenheit 
10     Und  furbündiger  gschickligkeit 

Sein  selbs  ein  falsch  vormeintcr  wan. 

Darmit  er  oft  widr  uns  gethan. 

Denn  het  er  hierauf  geben  acht 

Und  nur  nach  unserm  willn  gemacht 
ir.    Die  hendel  so  wir  im  befoln, 

Die  baß  verdacht  mid  auch  verholn, 

Auf  sein  selbs  klugheit  nicht  stolziert 

(Der  doch  an  im  wirt  nichts  gespürt) 

Und  hett  sich  nicht  vornemen  lan 
20    Als  ders  uns  gern  zuvor  het  gthan  : 

So  wer  kein  zweifei  in  meim  mut, 

Deutschlant  schwüm  izt  zum  teil  im  blut, 

Wer  auch  zum  teil  durch  Ijrant  verwust 

Und  trug  den  schadn   nach  dem  uns  lust : 
2:<    Wiewol  wir  das  auch  nemen  an 

Zu  dank  und  uns  des  wol  gehan, 

So  er  uns  was  auß  freveln  mut 

Vorschafft  hat  das  uns  kümpt  zu  gut. 
Äl  i  n  0  s 

Bei  seinem  eid  er  schweren  thar, 
•''"I     Was  er  geirt,  das  sei  furwar 

Auß  sonderlicher  lieb  geschehn 

Zu  uns  und  daß  er  sich  versehn, 
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Er  wolt  uns  habn  hiermit  verert, 
Nicht  daß  er  het  deins  reichs  begert. 

Pluto 
Mit  schwern  redt  er  mir  nichs  in  sin 
Der  ich  der  lügen  vater  bin, 
Wil  der  auch  bleibn  und  gnennet  werdn, 
Es  sei  im  himel  odr  auf  erdn. 
Zu  dem  sol  er  mir  thun  kein  eit, 
Seintmals  ich  kuntschaft  hab  kein  meit 
Mit  dem  den  man  der  grechtigkeit 
Ein  brunn  und  Schützer  nent  alzeit. 
Wie  weniger  er  aber  weiß 
Von  grechtigkeit  und  irem  preis, 
Je  lieber  er  uns  alln  sol  sein. 
Kein  haß  thu  ich  im  aber  zeihn: 
Thum  frevel,  kün  Verwegenheit 
Ich  im  schult  geb  zu  diser  zeit. 

L  y  c  a  o  n 
O  we  mir  gar  vordampten  man! 
Ach  ewig  not  ich  für  mir  han! 
O  ach  und  we  der  harten  pein, 
Ach,  ach!  dorin  ich  stets  muß  sein! 
Ach,  ach!  mein  glück  und  Zuversicht 
Welchs  sich  so  ganz  uud  gar  fint  nicht  I 
O  strenge  richter  hat  die  hell : 
Hie  jamert  kein  mein  ungefell. 
Niemant  het  mich  beredt  auf  erdn 
Daß  hie  mit  mir  also  würd  werdn, 
Daß  auch  eur  freuntschaft  ewiglich 
Von  mir  solt  mügen  wenden  sich 
Den  ich  so  bin  verbunden  gwest, 
An  euch  mich  auch  gehengt  so  vest 
Daß  ich  mein  sei,  mein  leib  nnd  lehn 
Gvitwillig  hab  für  euch  dar  gebn 
Der  hoftnung,  alles  was  ich  Avolt, 
Von  euch  mir  widerfaren  solt, 
Bevor  was  mir  möcht  helfen  ser 
Zu  Unterdrückung  Christi  er. 
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Gebt  ir  mir  eurem  feltliaubtinan 
Für  meine  treu  ein  solchen  lonV 
Ist  das  also  bei  euch  die  weis 
Zu  ern  ein  der  mit  höchstem  vleiß 
Und  mü  eur  reich  beid  frü  und  spat 
Zu  raeren  nicht  alein  furhat, 
Besonder  hat  auch  wol  im  sin 
Mit  herskraft  für  den  himel  hin 
Zu  ziehen  und,  so  irs  wolt  han, 
Auch  mit  eim  stürm  zu  laufen  anV 
Ich  bit  euch,  o  ir  hellwütrin, 
Mit  underschüren  häklet  inn ! 
Macht  nicht  so  heiß  das  siedend  Öl 
Welchs  sunst  hart  gnug  braust  in  der  hell ! 
Ich  fleh  mid  bit  nochmals,  schont  mein  ! 
So  euch  mag  anders  wißen  sein 
Daß  ich  hab  ie  und  ie  mein  lust 
Gehabt,  so  fem*  was  hat  vorwust, 
Und  daß  ich  bin  der  erst  gewest 
Der  mit  mortbrennen  hat  das  best 
Gethan,  darzu  mit  höchstem  vleiß 
Solch  kunst  aufbracht  auf  neue  weis 
Daß  leichtlich  würdn  verderbt  mit  brant 
Vil  schöner  stet,  auch  leut  und  lant. 
Abr,  o  zu  Rom  du  leidigr  babst, 
Ach  we  des  trosts  den  du  mir  gabst! 
Ir  treulosn  bischof,  we  und  ach ! 
Ist  das  mein  Ion,  mein  ru  und  gmach, 
Wie  ich  mich  hab  euch  ganz  vortraut, 
Auch  al  mein  thun  hierauf  gebaut  ? 
Hab  ich  derhalben  tag  und  nacht 
Auf  mancher  reis  müsam  zubracht 
Mit  wachen  reiten  hin  und  her? 
Hab  ich  mich  darumb  gmüt  so  ser 
Und  alls  an  allem  end  versucht, 
Kein  weg  mich  laßen  bsclnveren  nicht? 
Hab  ich  der  halbn  von  eurent  wegn 
All  tück  zu  brauchn  mich  laßn  bewegn 
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Daß  ich  alhie  in  ewigkeit 

Auch  unaußsprechlich  schmerzen  leid, 

Werd  in  die  feuerflammen  gsezt, 

Schmerzlich  geengstet  und  vorlezt? 

O  leider,  ach!  wo  bistu  heut 

Der  du  warst  primas  gnant  die  zeit 

Under  den  andern  alln  den  ich 

Gefolget  hab  ser  unweislich? 

Darumb  ich  hie  vorlaßen  steh  — 

Wo  bistu  nun,  Fyrobule, 

Der  du  hast  alle  weg  und  weis 

Gebraucht  und  mich  mit  höchstem  vleiß 

Hierzu  vermocht,  mir  auch  geredt 

Groß  gschenk  der  ich  zu  gwarten  hetV 

Ja  auch  durch  dein  instruction 

Ich  gAvilligt  und  gelernet  hon, 

Wie  ich  der  luterischen  gwalt 

Solt  schwechen  und  erlegen  balt, 

Der  du  hast  gmacht  mit  deim  verstaut 

Daß  ich  mit  sampt  meim  ganzen  laut 

Mich  hab  von  in  als  ketzern  gwent. 

Ach!  mochstu  mir  nicht  sagn  diß  entV 

O  Pluto,  gwaltigister  herr, 

Unüberwintlichster  herscher, 

Auß  des  geheiß  gutwilliglich 

Die  bischof  habn  besoldet  mich, 

Ich  bit  dich  uberauß  herzlich. 

Erbarm  dich  heut  doch  über  mich 

Und  laß  mir  lindern  meine  pein! 

Gnad  doch  dem  der  ist  eigen  dein! 

M  i  n  0  s 
Hörst  nicht,  Pluto,  wie  Lycaon 
Dich  ruft  und  schreit  so  kleglich  an, 
Wie  er  für  schmerzlichr  angst  und  quäl 
Sich  rümpft  und  wint  gleich  Avie  ein  al? 

Pluto 
Ich  hab  sein  winseln  lang  gehört. 
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BT  i  n  o  s 
Meins  achtens  wer  er  gnaden  wert. 
Weil  er  dein  reich  auf  alle  weis 
Het  gern  gemert  mit  höchstem  vIeilV 
Wenns  müglich  wer  und  künt  gescin 
Daß  eim  erlaßen  würd  die  pein 
Hie  in  der  helln,  da  nach  der  streng 
Alls  wirt  gericht  und  nach  der  long, 
Weil  die  strafnemer  gar  kein  meit 
Nicht  wißen  von  barmherzigkeit. 

Pluto 
Du  sagst  uns,  Minos,  recht  und  wor, 
Auch  wie  wir  gmeldet  haben  vor, 
Daß  billich  werd  ein  ieder  gliebt 
Von  uns  nach  dem  er  hat  geübt 
Der  laster  vil  und  mancherlei, 
Seintmals  man  merken  kan  hierbei 
Daß  sie  uns  gleich  gesinnet  seint. 
Weil  der  so  gar  denn  unser  freunt 
Ist  gwest,  wer  i'ccht  und  gieng  wol  hin 
Daß  man  sein  schont  und  welet  in 
Under  der  unsern  teufel  stant, 
Daß  er  dest  frischer  und  ermant 
Durch  alle  pein  sich  wirken  künt 
Und  daß  zu  seinem  w^illen  stund 
Nach  seinem  lust  auch  andre  sein 
Zu  peinign  martern  engsten  queln. 
Abr  weil  Avir  müßen  ghorsam  sein 
Dem  den  Avir  haßen  ein  und  ein 
Als  den  wir  fürchten  müßen  hart 
Und  uns  obleit  zu  steter  fart, 
Der  nichs  ungstraft  auch  leßt  hingehn, 
So  er  was  sieht  das  sei  geschehn 
Zu  wider  im  und  uns  zu  gut.  — 
Ubr  das  mir  auch  zufallen  thut, 
Weil  unsere  natur  und  art 
Wir  laßen  mügn  zu  keiner  fart, 
Habn  sonderlich  vil  lusts  hier  van, 
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8o  wir  nur  mügen  legen  an 

Die  menschen  ser  vil  angst  und  spot, 

Es  sei  am  leben  oder  tot: 

So  wil  sichs  keins  wegs  leiden  zwar 

Daß  man  der  quäl  in  freiet  gar. 

Ob  dirs  abr  gfelt  und  recht  dünkt  sein, 

Magstu  im  mildern  seine  pein. 
Genius 

Truz  euch!  daß  ir  vorfluchten  geist, 

Die  ir  ewig  vordammet  heißt, 

Thut  anders  denn  got  furcht  und  scheut 

E^^^glich  und  zu  aller  zeit! 

Ja  dem  almechtign  heri-n  und  got 

Der  alles  in  sein  henden  hot, 

Für  dem  erschrecken  zittern  hart 

Sol  ewiglich  sein  euer  art, 

Und  daß  ir  die  diß  habn  verdient, 

EAvig  zu  plagn  solt  sein  gesint, 

So  vil  euch  wirt  von  got  nach  gebn ! 

übr  das  wißt  ir  auch  wol  hiernebn, 

Daß  ir  die  frum  gotselig  sein 

Zii  frid  müßt  lan  mit  solcher  pein. 

M  i  n  o  s 
Au!  deshalb  ist  mir  gwesen  angst. 
Denn  ich  in  gsehen  hab  vorlangst 
Daß  er  mit  einem  hellen  schein 
Sich  in  die  hell  schwingt  obn  herein. 

Pluto 
Mir  wirt  gar  bang,  erschrockn  ich  bin. 
Kum,  laß  uns  irgent  fliehen  hin ! 

Genius 
Bei  gwalt  der  ewign  maiestat 
Und  höchsten  kraft  des  der  als  hat 
In  gewalt,  auch  alls  in  allem  ist, 
Gebiet  ich  izt  zu  diser  frist 
Euch,  ir  unreinen  geist,  alln  gleich, 
Von  hin  daß  keiner  kein  schrit  weich, 
Und  wil  auch  habn  auf  dises  mal 
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Dali  ir  still  .seit  und  schweiget  all, 
Macht  kein  getümmel  noch  gemui-, 
Kein  wemerleichen  und  gesehnur! 

Ilic   sclnveigts   und    wirt   alles   still. 

Neulicher  zeit  (wie  ir  wol  wißt) 

Zu  euch  anher  bracht  worden  ist 

Auch  einer  auß  der  menschen  .schar 

Ganz  ungeratner  art  furwar, 

Ein  herzog,  gnennet  Lycaon, 

Der  hof  hielt  zu  Lycoperan. 

Was  der,  wie  er  noch  war  am  lehn, 

Nachmals  als  er  sich  euch  ergebn 

Hat,  ganz  und  gar  für  laster  schand, 

Unerlich  auch  fürstlichem   stant, 

Getriben  hat  im  deutschem  laut, 

Ist  freilich  euch  alln  wol  bekant 

Als  den  auß  der  anreizung  er 

Im  nichts  hat  laßen  sein  zu  schwer 

Welchs  er  acht,  das  möcht  fordern  ser 

Gar  -zu  vorlinstern  gütlich   er, 

Daß  er  den  leuten  ja  möcht  wern 

Das  recht  erkantnus  got  des  herrn. 

Mort,  ebruch,  heßlich  hurerei, 

Rauberei,  meineit  und  dieberei, 

Untreu  und  wer  kans  sagen  alls  — 

Er  hat  alein  mit  dem  dis  falls 

All  schand  und  bosheit  Übermacht  — 

Das  er  so  emsig  hat  getracht. 

Auf  daß  würdn  außgerott  im  lant 

Die  Christum  haltn  für  irn  heilant, 

Mortbrenner  auch  so  vil  bestell, 

Dergleichn  nie  ghort  ist  in  der  weit 

So  lang  die  selb  gestanden  ist. 

Alein  durch  in  vor  kui'zer  frist 

Die  höchst  schand,  mördrisch  meuchlcrei 

Getribn  ist  worden  mancherlei, 

Daß  auch  die  mit  im  ein  vorstant 
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Hetten  gemacht  (wie  er  das  nant), 
In  steten  und  in  dörfern  gmein 
Fem*  allenthalben  legten  ein, 
Vorschonten  weder  jung  noch  alt, 
Wie  sie  denn  warn  von  im  bestalt. 
Mit  feur  namen  sie  hin  gar  schwind 
Haus  hof  gesind,  ja  weib  und  kint. 
Dieweil  abr  nun  in  solcher  not 
Der  frumen  gbet  durchdrungen  hot 
Die  himel  und  ist  komen  dar 
Für  got,  hat  er  vorschaffet  zwar 
Daß  sterben  must  der  gotes  feint 
E  denn  ers  selber  dacht  odr  meint 
Und  würd  gejagt  zur  hellen  zu 
Ins  tiefst  zu  ewiger  unru. 
Derhalbn  ich  als  von  got  gesant, 
Der  alles  hat  in  seiner  hant 
Und  was  er  wil  im  himel  schafft, 
Auch  in  der  hell  der  bosheit  straft, 
Die  frumbkeit  und  gotseligkeit 
Höchlich  belont  zu  aller  zeit, 
Zeig  euch  auß  seim  befel  ich  an, 
Daß  got  gestrackts  von  euch  wil  han. 
Daß  ir  nach  groß  und  glegenheit 
Der  laster  so  bei  seiner  zeit 
Lycaon  böslich  hat  getribn, 
Eurn  ganzen  ernst  und  scherf  solt  übn. 
Die  pein  denkt,  im  zuteilt  und  sprecht 
Die  er  ewig  verdient  zu  recht. 

M  i  n  0  s 
Wir  bitten  so  vil  unser  sint. 
Du  wolst  nicht  farn  so  ernst  und  schwint 
Denn  wie  ich  hör,  er  seiner  that 
Rechtlich  exceptiones  hat. 

Genius 
Was  sagstu  mir  von  außred  vil? 
Sasr  an !  von  dir  ichs  hören  wil. 
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M  i  11  o  s 
Er  hat  juriöten  hie  mit  im: 
Dieselbign  magstu  fragen  drüm. 

Brau  n 
Ich  bin  drüm  hie,  wil  man  mich  hörn. 

Genius 
Juristerei  vor  got  dem  herrn 
In  solchen  Sachen  wirt  vorschmecht : 
Got  ist  ubr  alle  gsetz  und  recht. 

Brau  n 
Harr,  recht  ein  stich  muß  ich  im  gebn. 
Hör,  wer  du  seist,  und  merk  mich  ebn! 
Wie  kan  der  wider  deinen  got 
Vorbrechen  was,  der  niemals  hot 
Erkant  sein  namen,  wie  denn  der 
Von  seiner  jugent  biß  anher 
Kein  fürsten  hat  erkant  der  weit 
Denn  was  im  Pluto  ist  vermelt. 

INI  i  n  0  s 
Ei  gar  zu  lam !  mich  speiert  frei. 

Braun 
Demnach  so  merk  noch  eins  hierbei! 
Weil  got  eign  herschaft  hat  und  gricht, 
Welchs  sich  vorgleicht  in  keim  ding  niclit 
Mit  des  Plutoni  unsers  herrn 
Herschaft,  so  mügn  die  in  anghörn 
Seins  grichtzwangs  brauchen  imerdar. 
Dir  abr  wil  nicht  gebüren  zwar 
Em  endlich  urteil  hie  zu  felln. 
Dein  klag  widr  in  du  magst  anstellu 
Zu  recht:  dir  aber  nicht  gebürt 
Daß  er  von  dir  verurteilt  wirt. 
Denn  wie  uns  Baldus  des  bericht, 
8ol  kein  beklagter  werdn  gericht 
Odi'  einigen  richter  gestraft. 
Denn  dem  er  mit  grichtszwang  vorhält. 
Und  so  dcrselb  dein  got  und  herr 
Ja  ist  so  klug  und  witzig  sor 
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Daß  er  aus  was  geschehen  ist 
Und  noch  wh't  gschehn  zu  steter  trist 
Kan  wißen  und  nicht  wirt  betrogn,  — 
Warumb  hat  er  nicht  auch  gepflogn 
Der  Weisheit  und  zeitlich  vorwart 
Daß  in  Lycaon  nicht  so  hart 
Het  mügn  betrüLn,  wie  er  izt  klagt? 
Weiß  er  nicht,  was  das  recht  hie  sagt? 
Wer  schaden  merkt,  vorkörapt  den  nicht, 
Ob  in  der  trifft,  'kein  gwalt  im  gschicht. 
Denn  Aveil  ers  weiß  und  schweiget  still, 
Scheints  gleich  als  ob  ers  haben  wil. 

Helt 
Wir  wollen  das  izt  laßen  stehn 
Und  der  vornunft  nur  stracks  nach  gehn. 
Drum  erstlich:  weil  Lycaon  gsehn 
Hat,  wie  auf  erden  aU  ding  gehn 
On  Ordnung  durch  einander  her, 
Nur  wie  es  kümpt  on  alls  gefer,  — 
Etslich  groß  er  erlangn  auf  erdn. 
Eins  teils  hiergegn  zu  betlern  werdn, 
Ir  vil  treibn  hin  und  her  im  lant 
Auch  ungestraft  all  sünd  und  schand, 
Hinwider  vil  durch  ir  frumkeit 
Sich  selber  fürn  in  großes  leit,  — 
Und  daß  auf  erdn  zu  keiner  frist 
Nichts  gAvis  in  keinem  handel  ist,  — 
Ubr  das  ist  er  auch  Avoi'den  gwar, 
Wie  daß  fast  alle  menschen  zwar 
Die  (wie  ir  etslich  träumen  lan) 
Von  got  dem  eingn  ir  urkunft  han 
Und  nach  seim  bildnus  all  seint  gmacht, 
Wie  da  ein  ider  denkt  und  tracht 
Nach  seinem  gfaln  zu  dienen  got 
Und  habn  so  manche  sect  und  rott, 
Der  götter  vil  und  mancherlei 
Sie  eren  thun  mit  vilerlei :  — 
Hat  er  mit  uns  geglaubt  dis  fals, 


121 

Daß  not  halbn  so  must  gehen  alls 
Odr  aber  gieng  on  alls  gefer 
Plumbshalbn  so  durcheinander  her, 

:i;)o     Und  wolt  Sern  tag  das  nie  in  in. 
Daß  nach  eins  einign  gotes  sin 
All  ding  regieret  solden  werdn, 
Weils  geht  so  Aviinderlich  auf  erdn. 
Und  wer  ein  solcher  einigr  got 

3t;o     (Wie  irs  auß  eurem  träum  furschlahtj 
Der  stets  wer  selber  mit  im  ein: 
So  sag  mir  doch,  wie  künds  gescin 
Daß  er  solch  unbestendigkeit 
Erdulden  solt  zu  aller  zeit? 

365     Fürs  anders:   weil  er  vil  gehört 
Und  des  von  jugnt  berichtet  Avart, 
Im  auch  oft  het  getraumbt  hiervan, 
Wies  in  der  helln  ein  ort  solt  hau 
Genant  campum  Elisium, 

370    Der  so  genennet  wirt  darum 
Daß  er  den  ist  alein  bestelt 
Die  durch  vil  angst  und  mü  der  weh 
Als  küne  beiden  bstendiglich 
Endlich  diu-chdrungen  ritterlich: 

375     Hat  er  alln  fleiß  gewant  hieran, 
Daß  er  des  möcht  erfarung  han. 
Wer  doch  des  orts  gcAvislich  wer, 
Daß  er  sich  in  nach  hielt  de  st  mer. 
D erhalben  weil  im  wart  vormelt 

380    Der  einig  und  recht  fürst  der  weit 
Pluto  alhie  (wie  ich  in  kenn 
Und  eren  halben  für  euch  nenn), 
Wie  auch  dohin  kern  keiner  sunst, 
Es  gschch  denn  dm-ch  Plutonis  gunst 

;'.85    Hat  er  gedacht  auf  weg  und  weis, 
Wie  er  im  dienen  moeht  mit  fleiß, 
Darmit  er  auß  annseligkeit 
Würd  gnomen  in  die  freuntligkeit 
Der  ewign  gselschaft  der  da  pflogn 
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Die  so  sich  deshalbn  alls  erwegn 
Hie  in  der  hellen  an  dem  ort 
Den  ich  hab  neulich  gmelt  zu  vurt. 
Derhalben  Aveil  er  deinem  got 
Zu  dienst  noch  nie  gestanden  hot. 
Auch  nie  mit  icht  ist  gwest  vorwant 
In  aU  seim  wesen  lehn  und  stant, 
Het  got  sein  klag  widr  in  mügn  turn: 
Abr  urteiln  wil  im  nicht  gebürn. 

INI  i  n  0  s 
Dich  lobt  ich  doch:  du  bist  ein  man 
Ders  meisterlich  furbrengen  kan. 

Canzler 
Ermals  erzalst  du  mancherlei 
Mort,  ebruch,  schendlich  hurerei, 
Schwechung  der  jungfraun,  weiß  was  als, 
Sam  wer  es  vor  erfani  niemals 
Daß  solche  laster  gschehen  wern 
(Obs  laster  sein,  wemis  thun  solch  herrn) 
Von  den  die  auch  zu  irer  zeit 
Seint  gwest  groß  herrn  und  dapter  leut, 
Auch  gleich  sam  spürt  nicht  iederman 
Daß  solche  den  hangt  am  meisten  an, 
Die  zwingt  und  anficht  wimder  schwind, 
Die  von  natur  was  freuntlich  sint, 
Ja  auch  wie  serer  ein  solchs  lüst, 
Je  gleicher  er  eim  menschen  ist. 
Wies  abr  mit  euch  im  himel  geht 
Die  ir  euch  selber  mitersteht 
Und  götter  wolt  genennet  werdn, 
Hab  ich  nie  mügn  erfarn  auf  erdn. 
Nun  sag  mir  doch  (ich  bit  dich  drmn), 
Wie  achstu  keiser  Julium, 
Augustum  und  vil  andre  mer, 
Bevor  den  großn  Alexander 
Der  auch  von  wegn  vil  großer  that 
Den  namen  'groß'  bekomen  hat? 
Warn  die  nicht  auch  zu  irer  zeit 
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Frei  helden  und  recht  dapfre  Icut? 
Habn  sie  in  nicht  durch  krieges  macht 
Ein  ewign  rum  zu  wege  bracht? 
Wie  vil  habn  abr  die  ersten  zwen 

i:5o     (Wie  ir  mir  all  des  mußt  gestehn) 
Erlicher  weibsbild  umb  ir  er 
Wol  bracht?  ich  schweig,  sonst  anders  nier 
Vom  Alexander  merkt  hierbei. 
Nicht  wil  ich  sagn  von  hurerei: 

«35     So  blutdürstig  er  aber  Avar 

(Wie  denn  gebürt  eim  helden  zwar) 
Daß  er  eins,  wie  er  hatt  ein  trunk, 
Auch  sein  selbs  nicht  war  mechtig  gnunk; 
Clitum  nur  umb  etsliche  wort 

440     Sein  gheimsten  freunt  selb  selbs  ermort. 
Wer  hat  abr  lobs  erhalten  mer 
Bei  den  gschichtschreibern  alln  bißher 
Denn  Hercules  und  Achilles 
Den  ir  zeit  niemant  Avar  gemeß  ? 

•145    Doch  Achilles  Briseidam 

Durch  gwalt  zu  seinem  lust  bekam, 
Dergleichen  Diomedam  zwar 
Die  des  Phebantis  tochter  war. 
Also  auch  schriftlich  wirt  gemelt, 

löü     Daß  Hercules  der  teure  helt 
Pyrenem  und  Augen  hab  bracht 
Zu  seinem  willn  durch  zAvang  und  maciit. 
Auch  neben  dem  hastu  vermelt, 
Vil  dieberei  und  raubs  vorzelt, 

455    Kirchen  beraubung  und  darbei 

Bös  heimisch  tück  und  groß  untreu, 
Gleich  als  sein  künt  ein  regiment 
Darein  sich  solchs  nicht  flocht  behenl 
Und  Avie  auf  erden  izt  nicht  mer 

um     Dergleichen  zu  beflnden  Aver. 
Arsaces  (Avie  ir  all  Avißt  zwar) 
Des  Parther  volks  ein  könig  war  : 
.ledoch  die  alten  gschribnen  gschicht 
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Von  im  uns  geben  den  bericht, 

Daß  er  der  dieb  und  rauber  frei 

Ein  unterweiser  gweseu  sei. 

War  nicht  ein  herlicbr  könig  auch 

Der  Amesis?  doch  war  sein  braucli 

Daß  er  sich  stelens  gar  nicht  schembt. 

Dieblich  umbschlicli,  frembds  guts  gerenibt. 

Nero,  als  der  zu  Rom  regiert, 

All  kirchen  in  der  stat    spoliert. 

Dergleichen  er  durch  Asiam 

Und  fort  durch  ganz  Achaiam 

Die  bilder  auß  den  tempeln  nam, 

Weil  er  vil  schmuks  doran  bekam. 

Dergleichen  man  bekennen  muß, 

Das  auch  thet  Dionisius 

Der  könig  in  Sicilien. 

Und  wie  uns  mer  gibt  zu  vorstehn 

Der  Cicero,  so  hat  solchs  auch 

Cajus  Verres  gehabt  im  brauch  : 

Drum  er  in  Dionisio 

Vorgleicht,  weil  er  auch  thet  also. 

Abr  denkt,  wie  das  auch  waren  leut 

Und  wie  ir  lob  bißher  zui'  zeit 

Bei  menniglich  bleibt  groß  und  hocli. 

Was  aber  thut  belangen  noch 

Vorschlagne  tück  und  listigkeit, 

Hat  auch  sein  sonderlichen  bscheil. 

Wer  kan  billich  verachten  drum 

Pisistratum,  Sartorium, 

Ulissem  und  auch  andre  mer 

Der  vil  hie  anzuzeigen  wer. 

Der  doch  von  wegn  ir  gschickligkeit 

Vorgeßen  wirt  zu  keiner  zeit? 

So  denn  nun  die  erworben  han 

(Wie  wir  gwis  sein  und  zweivels  an) 

Daß  sie  am  gmelten  freuden  ort 

Der  freuntlichn  gselschaft  fort  und  fort 

Sich  brauchen  bei  irs  gleichen  mer 
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In  allen  freuden  lust  und  er,  — 
Was  künd  denn  das  zu  izgcr  zeit 
Geachtet  werden  für  ein  neit, 
Dali  diser,  der  nichts  gringer  ist 
Denn  die  ich  gmelt  hab  diser  frist, 
Solt  so  mit  unerhörter  pein 
Stets  ewiglich  gequelet  sein  V 
Was  wers  auch  für  unbillig;keit 
Daß  unter  der  botmeßigkeit 
Seins  ordentlichen  richters  der 
Solt  werden  bracht  zu  CAvign  gfer 
Durch  frembder  richter  Urteils  gwaltV 
Das  hett  ie  gar  kein  form  noch  gstalt. 

Gr  e  n  i  u  s 
Wer  Satans  ist  und  mit  im  helt, 
Der  redt  auch  stets  was  im  gefeit. 
Ich  gbiet  euch  abr,  ir  ottergzücht, 
Halts  maul!  kein  wort  redt  weiter  nicht! 
Eur  tugent  wol  verdienter  Ion 
Izunder  vor  der  tür  thut  ston. 
Den  Imriden  sol  nach  rechter  maß 
Wol  geben  werdn  ir  rechtes  aß. 
Ir  hellschirganten,  aber  was 
Drukst  ir  und  laust  on  unterlaß? 
Ja  auch  ir  richter  allesampt, 
Wie  laß  seit  ir  in  euerm  amptV 
Es  sol  euch  nicht  zu  gut  außgehn. 
Hart  ir  und  thut  die  schanz  vorsehn, 
Daß  ich  euch  fort  muß  zeigen  an, 
Was  ich  ubr  euch  befelchs  mer  hau. 
Drum  schleift  den  schelm  nur  her  geschwind 
Mit  sampt  sein  reten  und  gesind! 
Pur  gricht  mit  urteil  und  nach  recht 
Ewig  vordampt  zur  helln  in  sprecht! 
Ach  ach !  wie  ists  ein  elend  sach 
Daß  die  vorderbt  natur  so  schAvach 
Muß  sein!  die  seint  von  irer  art 
Snnst  hart  und  vest  zu  steter  fart 


Ueneigl,  daß  sie  all  schand  und  plag 

Volnbrengen  sollen  nacht  und  tag. 

►Sie  hettens  auch  nicht  underlan, 

Ob  ich  in  schon  kein  gbot  gethan, 

Sie  betten  den  auch  ungeacht 

Daß  er  in  gleich  all  schand  voi'bracht 

Darmit  er  in  het  gern  behagt, 

Auf  ergst  teuflisch  und  hart  geplagt. 

Weil  ich  sies  abr  geheißen  hab 

Und  sie  nicht  dürfen  stehen  ah 

Götlichem  gwalt  und  müßen  dran, 

Woldn  sie  den  hunt  gera  hinken  lau. 

Abr  dise  meinung  hats  hiermit : 

Ein  böser  sin  und  teuflisch  gblüt, 

So  mans  seins  gfallens  handeln  leßt, 

Denn  ists  gefreut  und  thut  das  best. 

So  halt  es  aber  zwank  thut  füln, 

Obs  schon  zu  schadn  sunst  het  ein  wilhi, 

Jdoch  fumemlich  es  sich  stelt 

Wies  im  am  besten  selbs  gefeit. 


Das  dritte    gesprech. 

Alectü,  Megera,  Minos,  Pluto,  Rhadamantus,  Gorichtskneclit,  Lycaon, 
Genius,  Aeacus. 

A 1  e  C  t  O 
Ins  halseisn  mit  der  alten  glatzii 
Die  nichts  mer  ksin  denn  unnütz  schwatzn ! 
Der  gnippend  grubensucher  der! 
Im  hals  er  hat  kein  zan  nicht  mer. 
r.    Was  hat  er  nur  für  recht  hie  hin 
Daß  ers  wil  habn  alls  nach  seim  sin? 
Wes  darf  er  pochn  und  scharn  also 
Und  solchen  lennen  machen  do? 
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Gehts  im  so  hin  als  wie  ers  macht? 

Hl     Die  ganze  hell  er  hat  aufbracht. 

Noch  nie  ist  ghort  wordn  in  der  helln 
Ein  solch  geschwürm  von  allen  sein, 
Auch  gedenkt  solchs  auflaufs  nicht  mer 
Der  schwerlicher  zu  stilln  gwest  wer. 

if.     Niemant  wil  stehn  zu  frid  und  ru, 
Sie  laufen  mit  haufn  alle  zu: 
Und  die  so  auch  in  tausent  jarn 
Niemant  gesehen  hat  hievorn, 
Sie  tummeln  schreien  schnurn  daher, 

ao     Sie  grimgranen  ie  lenger  mer. 
Diß  alls  wohin  ichs  deuten  sol, 
Kan  ich  bei  mir  nicht  finden  wol. 
Es  wer  denn  daß  sichs  ziehen  woU 
Zu  aufrur  die  halt  folgen  solt. 
M  e  g  e  r  a 

20     Billich  uns  thut  verdrießen  hart 
Der  sein  ungwönlich  stolz  unart. 
Denn  so  sie  hörn  daß  unser  herrn 
So  werdn  gehaltn  in  gringen  ern, 
Wie  in  denn  hie  der  alt  erweist 

■M)     Den  du  ein  grubenkücker  heist, 
Dann  nemen  sie  in  iren  sin. 
Als  was  sie  thun,  das  geh  wol  hin 
Und  sonderlich  wenn  der  hie  ist. 

AI  ecto 
Was  ist  die  in*ung  diser  frist  V 
M  e  g  e  r  a 

■i:>     Man  kans  nicht  sagen  so  behont. 
Den  genium  sich  diser  nent. 
Ich  weiß  nicht,  wo  irgnt  sei  ein  got, 
Des  diener  sei  er  und  sein  bot. 
Drumb  wil  er  daß  man  alzuhant 

+0    Hie  einen  der  Lycaon  gnant. 

Der  den  im  himl  ist  gwest  entgegu 
Auf  unsers  herrn  Plutons  anregn, 
Den  sol  man  zu  der  höchsten  peiu 
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Vorurteiln  unct  stracks  ziehen  ein. 
Demnach  man  vil  hat  disputiert 
Und  beiderseits  scharf  red  gefürt: 
Doch  bleibt  der  stets  auf  seinem  wort, 
Man  sol  kurz  mit  der  scherf  farn  fort. 
Drum  Pluto  gleich  hat  auß  eim  zwang 
Die  ratsherrn  heischen  lan  on  lang. 
Darauf  ist  ghalten  worden  rat 
Und  kurz,  wies  der  begeret  hat, 
Also  das  urteil  ist  gefeit 
Und  wider  Lycaon  gestelt. 
Drumb  hie  auch  auf  die  linkhaut  halt 
Zu  disem  handel  ist  bestalt 
Plutonis  der  groß  feurig  sal, 
Da  publicieret  werden  sal 
Das  ui-teil  über  Lycaon 
Der  klag  nach  die  ubr  in  gethan. 
Die  grichtsbenk  auch  gesetzet  sein, 
Die  schöpfen  halt  werdn  sezen  ein. 
Minos  auch  auß  dem  türm  gar  halt 
In  fürs  gericht  wh't  fum  mit  gwalt. 
Abr  trit  hieher  baß !  sichstu  nicht, 
Wie  Minos  gfurt  bringt  für  gericht 
Ein  ganzen  häufen  die  all  seint 
Beklagt  als  Ijycaonis  freunt, 
►Sein  diener  und  sein  treue  retV 

Ale  cto 
Ich  sehs.    wer  ist  der  mitten  geht 
Gleich  zwischen  Minos  drabanten 
Die  man  für  feur  kan  nerlich  sehn  V 

M  e  g  e  r  a 
Der  selbig  ist  der  Lycaon. 

Alecto 
Bei  all  mein  schlangn!  er  ist  wolan 
Ein  feiner  hübscher  weidlichr  helt. 
All  sein  geberd  mir  wol  gefeit. 
.Sein  gstalt,  sein  trit,  sein  angesicht 
Ist  alls  heroldiseli  abgericht. 
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Wie  daß  er  aber  nicht  auch  wirt 
Gebunden  wie  die  andern  gfürtV 

M  e  g  e  r  a 
Weil  er  ein  fürst  geboren  ist, 
Gschicht  im  die  er  7a\  diser  frist. 

Alecto 
Wie  daß  er  abr  sein  angesicht 
So  nider  schlecht  und  nicht  aufriebt  V 
Ist  im  selbs  leit  bei  seiner  sach  ? 

M  e  g  e  r  a 
Ich  glaub  nicht  daß  das  selbig  mach. 
Denn  wie  mir  sunst  von  im  gesagt, 
Hat  ers  wol  e  frisch  gnug  gewagt. 
Ich  halt  daß  er  so  schamhaft  sei. 
Weil  er  sich  nicht  umbsicht  recht  frei, 
Odr  wirt  in  gdanken  gwislich  gehn. 
Wie  er  dem  handel  möcht  furstehn 
Und  sich  nach  not  vorantworten, 
Der  klag  für  gricht  hie  zu  entgehn  : 
Denn  auch  die  red  von  im  sunst  geht. 
Er  sei  vorstendig  und  beredt, 
Daß  in  die  sein  vergleicht  oft  han 
Ulisse  dem  gescheiden  man. 

Minos 
Ho  ho !  was  sol  das  gtümel  sein  ? 
Wie  daß  die  sein  so  dringn  herein 
So  frach  gleichsam  mit  einer  gwalt? 
Ir  hellwütrin,  treibt  sie  wol  halt 
Von  dan!  peitscht  zu!  macht  räum  dem  gricht! 
Schafft  daß  man  kein  geheims  hört  nicht! 

Pluto 
Bereit  ists  alls:  es  feilt  nichts  mer. 
Minos  bereit  auch  kümpt  daher. 
Ir  schöpfen,  balt  daselbs  euch  sezt! 
Radamanthus  sei  nicht  der  lezt! 
Auf  disen  stul  setz  dich  daher! 

«> 
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R  h  a  d  a  m  a  11 1  u  s 

110     Microphlegon,  geh  her  und  hör! 
Den  scepter  tunk  nih'  drehnal  fein 
In  hellpful  Stygium  hinein ! 
Ubrzogn  mit  schwefl  und  angezunt 
Bring  mir  den  wider  auf  der  stunt! 
AI  e  g  e  r  a 

iif)     Wie  dringen  sie  sich  alzumal 
So  ungestüm  ins  richters  sal? 
Für  rauch  abr  und  vor  dicker  loh 
Wir  nichts  recht  künnen  sehen  do. 
Was  harrn  wir  denn  und  gehen  nicht 

120     Auch  mit  hinein  baß  fürs  gericht? 
Ich  seh  abr  wol,  es  feilt  nicht  fern 
Daß  wir  zu  langsam  komen  warn. 
Der  grichtsknecht  zwir  außgschrien  hat 
Der  klag  nach  seiner  laster  that. 
Gerichtsknecht 

12:')     Herr  richter,  aller  gsti*engster  herr, 
Wenns  dein  geheiß  und  wille  wer, 
So  wolt  ich  Schrein  zum  dritten  mal. 

Rhadamantus 
Du  hast  mem  laub  in  disem  fal. 

Grerichtsknecht 
Zum  dritten  mal  ich  zeter  schrei 

130     Über  den  Lycaon  hierbei, 
Den  herzogn  von  Lycoperan, 
Und  klag  in  peinlich  cAvig  an, 
Daß  er  der  meuchelbremierei 
Ein  heubt  und  erster  Stifter  sei. 

135     Seins  Vaterlands  ein  feint  er  ist, 

Welchs  er  gern  lengst  het  gar  vorwüst. 
Gemeinen  frid  und  ru  im  lant 
Er  hat  zurütt  geschwecht  geschant. 
Er  ist  ein  mörder,  kirchenreubr, 

140     Hat  bracht  zu  fal  vil  fromer  weibr. 
Hat  jungfraun  auch  an  ern  geschont 
Am  leben  und  nach  irem  end. 
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Der  auch  getriben  hat  hierbei 

Mit  bhitvorwanten  hurerei. 

Ein  briefvort'elscher  ist  er  auch, 

Schelmstreu  uml  rauben  ist  sein  brauch. 

Vorloumbdens   hat  er  vil  gemacht, 

Auch  got  im  himel  selbs  voi'acht. 

U  h  a  d  a  m  a  n  t  u  s 
Was  sagstu  hierzu,  LycaonV 
Auf  (laß  man  komen  mag  darvon. 

Ly caon 
Herr  richter,  ja  es  ist  niclit  an: 
Ich  hab  das  alls  und  gern  gethan. 
Demi  ich  bißher  hab  gzweifelt  nicht, 
All  schand  die  ich  hab  angericht 
Sei  euch  gereicht  zu  gf'alln  und  dank, 
Dieweil  ich  auch  mein  leben  lang 
Solchs  alls  nach  eucrm  willn  und  gheiß 
Hab  außgericht  mit  höchstem  vleiß. 
Denn  Pluto,  gwaltigister  herr. 
Bei  meinem  höchsten  eid  ich  schwer, 
Bei  disem  herlichn  scepter  dein, 
Bei  den  gestüln  die  umbher  sein. 
Bei  all  dem  hellsehen  loh  und  feur 
Ich  nochmals  schwer  auch  tief  und  tour, 
Daß  ich  dir  hab  zu  ern  und  gfalln 
Nichts  underlaßen  in  dem  alln 
Darmit  verdunkelt  würd  die  er 
Des  gutes  der  sol  (wie  ich  hör) 
Im  himel  ubi-  uns  sein,   ja  mer 
Was  mich  dünkt  das  möcht  helfen  ser, 
Daß  menschlich  freuntschaft  würd  vorwüst, 
Hab  ich  mich  gvleißt  zu  steter  frist. 
Und  wie  der  Xerxes  hatt  ein  art, 
Daß  er  Neptuno  dreuet  hart. 
Er  wolt  in  gfenglich  nemen  an, 
Wolt  auch  die  somi  vorfinstern  lan 
(Wie  mir  noch  ist  ser  wol  bewust, 
Daß  ichs  oft  hab  gehört  mit  lust 

9* 
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Von  meinen  treuen  reten  gut), 

So  hatt  ich  auch  für  mir  ein  raut : 

Wer  nun  sein  mag  der  selbig  got, 

Ich  wolt  in  bringn  in  angst  und  not 

Sampt  allen  die  im  hangen  an, 

Wie  ich  im  denn  geflucht  oft  han. 

Dergleichn  ich  hab  gedacht  noch  mer. 

Wie  vom  Caligula  ich  hör 

Der  deines  reichs  ein  große  zier 

Ist  gwest,  wie  ich  an  werken  spür. 

Daß  er  gcAvünscht  het  und  gewolt 

Daß  alles  volk  zu  Rom  habn  solt 

Nur  einen  hals,  daß  der  dest  er 

In  eim  streich  abzuschlahen  wer : 

So  hab  ich  gwünscht  oft  und  getraelit, 

Wie  in  eim  hui  mit  gsambter  macht 

Ich  die  lutrischen  ketzer  all 

Weg  reumen  möcht  flugs  auf  einmal, 

Die  deinem  reich  und  deiner  er 

So  wider  seint  gewest  bißher 

Und  weiß  nicht  was  für  lar  sie  doch 

Bekennen  und  sich  rümen  hoch, 

Die  in  vom  himel  sei  gegebn, 

Darnach  alein  sie  thun  und  lehn. 

Nicht  zwar  on  deiner  hertigkeit 

Groß  schmelerung  zu  diser  zeit. 

Drumb  mir  nicht  kleine  ft'eud  aufstunt, 

Als  ich  erstlich  bei  mir  entpfunt, 

Daß  du  die  eiferig  andacht 

Mir  heimlich  in  mein  herz  batst  bracht. 

Die  mir  ließ  tag  und  nacht  kein  ru 

Biß  ich  mein  bestes  thet  darzu, 

Mit  list  erdacht  die  mördrisch  brunst, 

Welchs  ist  ein  fein  hübsch  lustig  kunst, 

Die  fein  und  meisterlich  angeht 

Daß  man  zu  aschen  macht  die  stet. 

Nichts  reut  mich  auch  so  ser  und  hart 

Denn  daß  ich  so  A'^erstöret  wart 
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Ganz  unebn  durch  des  todes  macht 
E  denn  ich  vollent  hat  vorbracht 
Was  ich  mit  gutem  gluck  und  heil 

220     Anlieng,  welchs  auch  angieng  zum  teil. 
Seintmals  abr  dem  nun  ist  also, 
Auf  daß  ichs  nicht  lang  mach,  Pluto, 
Hett  ich  mein  lebtag  nie  gedacht, 
Daß  wer  bei  dir  so  gi'ing  geacht 

225    Mein  treuer  fleiß  den  ich  gethan 

Und  du  mich  so  entpfangn  soltst  hau. 
Ich  hab  wol  vorhin  oft  gehört 
Von  viln,  daß  in  der  helln  kein  ort 
Sei  da  man  sich  hinkeren  künt, 

230     Mit  bech  und  schwefel  alles  brünt. 
Hab  doch  geglaubt  in  disem  fal, 
Es  würden  die  zu  teufein  all 
Die  dir  gedienet  hetten  recht, 
Daß  sie  kein  pein  verletzen  möcht. 

235    Drum  ich  stets  hab  gehofft  auf  erdn, 
Ich  würd  hie  auch  vereret  werdn, 
Von  dh'  irgnt  in  ein  ampt  gesteh 
Odr  unter  deine  ret  erweit 
Und  durch  all  kerker  ungeheur 

240    Auch  in  der  grösten  hitz  und  feur 
Durch  alle  marter  quäl  und  pein 
Zu  herschen  haben  in  gemein. 
Dieweil  mir  abr  mein  hofnung  feit, 
Unüberwintlichr  fürst  der  weit, 

245    Vor  deinen  fußen  ich  hie  lig, 

Auf  demütigst  mich  neig  und  bieg. 
Ich  bit  und  fleh  zu  discr  frist 
Aufs  aller  unterthenigist, 
Wolst  doch  verschaffen  gnediglich 
250    Daß  freuntlichr  werd  gehalden  ich. 
Genius 
Ich  wil  abr,  Pluto,  habn  von  dir: 
Schaff  daß  gefall  das  urteil  schier  I 
Nun  wenn  denn?  wils  nicht  schior  angehnV 
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Pluto 
Wenn  du  ja  wilt,  so  muß  geschelni. 

255    Du  Radamante,  weist  wol  zwar, 

Was  sei  dein  ampt.    darum  fort  far! 

R  a  d  a  m  a  n  t  u  s 
Wolan  !  die  weil  du,  Lycaon, 
Die  stück  so  man  dich  klaget   an, 
Wie  die  stückweis  dir  seint  ernant, 

2ÜÜ    Vor  in  der  scharfen  frag  bekant, 
Auch  hie  frei  gsagt  für  iederman, 
Du  habst  solchs  alls  und  gern  getlian: 
So  werdn  wir  richter  in  der  hell, 
Wie  ieder  hat  sein  wird  und  stell, 

265     Bezwungn  von  wegn  der  grausamkeit 
Der  laster  die  nun  weit  und  breit 
Weiß  iderman,  du  habsts  gethan. 
Auch  weil  wir  des  befelich  han 
Von  dem  des  macht  und  herligkeit 

270     Wir  fürchten  müßen  alle  zeit, 

Und  habn  sampt  unserm  perlament 
Nach  ghaldnem  rat  durch  alle  stend 
In  unserm  camergricht  gefeit 
Ein  urteil  welchs  in  schrift  gestelt 

275     Und  gwis  mit  der  bescheidenheit 
Wie  wir  stets  pflegn  so  vil  sich  leit. 
Der  genius  wil  aber  han 
Daß  maus  außruf  für  iderman. 
Und  solches  sol  hierzu  sein  gut 

280     (Wie  genius  das  deuten  thut). 
Daß  hie  all  seien  hörn  und  sehn, 
Wie  keine  gwalt  dir  thut  geschehn, 
Daß  du  auch  kein  exception 
Fort  wider  den  proces  magst  hon. 

285     Seit  still  und  murmel  keiner  mer! 
Du  Aacus,  die  schrift  lis  her! 

Aeacus 
Hört  zu !  das  urteil  ich  vorzel 
Darniit  die  richter  in  der  hell 
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Ewig  zur  helln  vordammet  hau 
Lycaon  vou  Lycoperan. 

Vors  erst:  weil  er  vou  kintheit  Ualt 
Sein  g-müt  auf  untugnt  hat  gestalt 
Uud  alzcit  sich  erzeigt  hierbei 
Als  der  ab  tugent  hab  ein  scheu 
Und  sonderliche  neigligkeit 
Zu  großer  heßlichr  schand  bosheit, 
Auch  stets  auf  glegenheit  getracht, 
Wie  er  für  sich  auch  tag  und  nacht 
Dem  algemeinen  vaterlant 
Mer  möchte  sein  ein  scliad  und  schain 
Denn  nutz  und  er,  und  hat  dis  fals 
Mit  höchstem  fleiß  getriben  alls, 
Wie  er  heimliche  meuterei 
Erregen  möcht  auch  mer  hierbei 
Durch  graein  aufrur  bei  seiner  zeit, 
Deutschlant  in  ewig  not  und  leit 
Nur  füren  halt  imd  felln  zu  grünt : 
Darum  wir  im  izt  dis  er  stunt 
Wolln  -setzen  folgend  straf  und  pein : 
Daß  man  in  werfen  sol  hinein 
In  kerker  welcher  fornc  an 
Gemacht  ist  nebn  der  vorhelln  plan, 
Da  die  aufrürer  sitzen  in. 
Die  schlangen  und  die  würmer  drin 
Er  speisen  sol  mit  jamer  zwar 
Von  seinem  leib  ein  ganzes  jar. 
Sylla  und  Catilina  sölln 
Im  zuzusehen  sich  darsteUn. 
Die  hellwütrin  in  auch  solin  recht 
Durchhönen  daß  er  prasten  möcht, 
Speiwort  und  blutger  stich  vil  geltn, 
Giftige  schlangn  und  würm  darnebu 
Alzeit  volauf  im  bringen  zu, 
Daß  er  kein  augenblick  hab  ru. 

Fürs  andr:  weil  er  sei)i  leben  lank 
An  hurübl  ist  gelegen  krank, 
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Als  ob  er  nun  noch  nimer  mer 
Mit  solcher  schand  zurfüllen  wer, 
So  daß  er  auch  on  underscheit 

33«     Seim  willen  nach  wer  gwest  bereit 
Mit  Weibspersonen  allerlei 
Zu  üben  schand  und  hurerei, 
Wie  gi'ing  oder  hohen  Stands  die  wern 
Gwest,  ungeachtet  aller  em : 

S35    So  sprechen  wir  vor  recht  alhie, 
Daß  er  an  stat  des  Titii 
Den  g eiern  hie  werd  gworfen  für 
Die  nichs  mer  thun  denn  fi'eßen  nur, 
So  daß  sie  auch  in  ewigkeit 

340     Sat  werden  mügn  zu  keiner  zeit. 
Die  im  sein  hurisch  lebern  zwar 
Recht  soln  zurfleischn  und  machen  gar, 
Ubr  das  geizig  zu  zwacken  beid 
Sein  fleisch  am  leib  und  eingeweid. 

345     Den  wir  hiernebn  gebieten  wölln, 
Daß  sie  in  kurz  nicht  laßen  sölln 
Ein  augenblick  unangetast, 
Auch  tag  und  nacht  in  engsten  fast 
Biß  daß  vorgeht  ein  jares  frist, 

350    Und  was  im  abgefreßen  ist 

Am  tag,  sol  im  zu  großer  pein 
Zu  nacht  gewachsen  Avider  sein. 

Fürs  dritt :  weil  er  vil  jar  und  zeit 
Auch  wider  recht  und  billigkeit 

355     Sein  bruder  ghalden  hat  gfenglich 
Ganz  unvorschult  ser  hertiglich, 
Und  den,  wie  sein  bekantnus  steht, 
Lang  gern  vom  lebn  zum  tod  bracht  het, 
Wenn  sichs  hett  schicken  soln  und  sein, 
360     Daß  er  kriegt  hett  das  lant  alein : 
Wolln  wir  daß  er  an  gleicher  stat 
Da  Cambyses  gebüßet  hat. 
Ein  jar  auch  sitz  und  leiden  sol 
Biß  er  im  feur  gebüßt  hab  wol. 
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3(!r.         Zum  vierden:  weil  er  perturbiert 
Hat  kirchn  und  elöster,  auch  spoliert 
Die  guter  so  mit  recht  gehörn 
Zur  fördrung  götlichr  dienst  und  ern, 
Misbrauchent  böslich  hat  gewant 

:i7o    Zu  merer  ubung  sund  mid  schant: 
Sol  er  mit  Dionisio, 
Wie  auch  Phlegias  und  Nero, 
Zu  sonderlicher  straf  und  pein 
Auch  auf  ein  jar  vorurteilt  sein. 

375         Zum  fünften:  weil  wißlich  ist  daß 
Er  hat  auf  gmeiner  freier  straß, 
Darzu  in  keiserlichem  gleit 
Gefangen  gnomen  dapfer  leut, 
Die  auch  gfenglich  gehalden  hart, 

380    Biß  er  sie  endlich  gar  ermort, 
In  ein  schloßwal  vorgraben  hat, 
Widr  keiserliche  maiestat 
Crimen  lesse  maiestatis 
Begangen,  wie  solchs  ist  gewis, 

385    Hat  heimlich  mörder  auch  bestelt 
Und  den  darumb  verheischen  gelt 
Daß  sie  zu  Sachsn  den  churfürsten, 
In  Hessen  auch  den  lantgraven 
Erschießen  mid  ermorden  soldn, 

390    Hat  auch  sein  hofgsmd,  wie  die  woldn 
Sich  auß  dem  steigreif  neren  lan, 
Solchs  wißentlich  mit  fleiß  gethan: 
So  sol  er  tragn  die  plag  und  büß 
Die  izunt  hat  der  Sisiphus, 

395    Daß  er  den  großen  schweren  stein, 
Der  imer  wider  walzt  herein. 
So  oft  den  berk  muß  welzn  hinan. 
Wie  oft  der  rabAvarts  laufen  kan. 
Darzu  in  denn  der  Sisiphus 

i«"i    Hart  brügeln  sol  daß  er  fort  muß, 
Der  bei  im  sein  sol  imerdar 
So  lang  I)iß  daß  vorgehn  zwei  jar. 
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Zum  sechsten:  weil  er  hat  gesehwecht 
Ein  Jungfrau  auß  adlichem  gschlecht 

1U5    Die  erlich  eidern  hat  gehat, 
Den  er  von  wegen  vil  wolthat 
Ser  großen  dank  wer  schuldig  gwest 
In  em  bei  ir  zu  thun  das  best, 
Wie  er  solchs  teuer  gschworen  hat, 

410     Er  wölt  ir  gnadn  an  tochter  stat,  — 
Die  hat  er  seiner  treu  ungacht 
Auß  seins  weibs  frauenzimer  bracht, 
vSie  heimlich  gfüret  auf  ein  schloß 
Da  sie  sein  must  sein  betgenoß, 

•115    Den  freunden  schrieb  ertichte  mär, 
Als  wie  die  Jungfrau  gstorben  wer 
(Wie  denn  zur  erden  wart  bestat 
Ein  falsche  leich  auß  seinem  rat): 
So  haben  wii*  zvi  recht  erkant, 

120    Daß  er  geworfn  sol  werdn  zu  hant 
In  die  latrin  dorinne  seint 
Die  selbs  behurn  ir  nahe  freunt, 
Welchs  gmach  zu  sonderlicher  büß 
Balt  wie  der  hellen  finstemus 

425     Sich  vorn  anhebt,  ist  zugericht. 

Drin  sol  er  habn  kein  ru  gar  nicht. 
Besunder  Cinii'a  sol  auch 
Gegn  im  nach  sonderlichem  brauch 
Sampt  Thieste  und  Nicteo 

430     ]\Iit  andern  die  auch  ligen  do. 
Als  die  ii'  eigne  töchter  habn 
So  großer  schand  nicht  uberhabn, 
Stets  sein  verdrießlich  wunderser 
Und  im  des  Unglücks  wünschen  mer. 

435         Fürs  sibend:  weil  er  hat  voracht 
Sein  fromes  weib  und  stets  getracht, 
Wie  er  erlicher  weiber  vil 
Durch  teglichs  anlign  one  zil 
Brecht  timb  den  schaz  weiblicher  er, 

JK'    Dardurch  er  wol  verdient  het  mer, 
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Doch  weil  sich  sein  so  hoch  annain 
Der  zwelt't  Joannes  bapst  zu  Koni 
Der  im  ebruch  auch  gleicher  gstalt 
Begriffn  und  drob  getödt  Avurd  halt, 

u:.     Drumb  er  das  außlaufn  ewig  hat 
Und  er  groß  er  den  bebsten  that: 
Wolln  wir  von  wegen  solcher  er 
(Weil  auch  der  gnant  babst  bitt  so  sei) 
Im  linder  setzen  seine  büß, 

400     Gebieten  daß  er  sol  und  muß 
Auf  drei  jar  lang  auch  alle  tag 
Den  babst  Joan  (merk  was  ich  sag!) 
So  oft  aufs  wintloch  küssen  fein, 
Wie  oft,  wenn  solchs  hett  künnen  sein, 

455     Er  het  vorert  mit  seinem  küs 
Den  dreien  bebsten  ire  füß, 
Leoni  und  Clcmenti  zwar. 
Auch  Paulo  der  der  dritt  gnant  war. 
Vors  acht:  weil  er  bekennet  frei, 

4C0     Daß  er  der  meuchelbrennerei 
Ein  meister  und  anstifter  ist, 
Darzu  er  hat  mit  seiner  list 
Auf  aller  röraischn  bischof  gelt 
Vil  böses  gsinds  heimlich  bestelt; 

405     Rümbt  sich  auch  daß  er  sie  gelert, 
Wie  sie  heimlich  zu  großem  gferd 
Em  feuerzeug  soln  werfen  ein. 
Der  nachmals,  so  sie  weit  weg  sein, 
Plüzling  angeht  auf  gwisse  stunt 

470     Mit  feur  welchs  alls  verderbt  zu  grünt; 
Demnach  bekomen  ist  hiervon, 
Daß  den  dies  evangelion 
Lieb  haben  und  bekennen  das. 
Auf  die  er  heimlich  trug  sein  haß, 

475     Ir  stet  weld  dörfer  nicht  alein, 

Vil  tauscnt  mcnschn  hiernebn  auch  sein 

Mit  so  erzeltcn  foucrs  not 

Klcglich  vorderbt  und  bracht  zvnii  tot: 
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Drum  unser  ernste  meinung  ist, 

18U     Und  Avoln  kui'z  habn  zu  diser  frist, 
Daß  man  in  erstlich  werf  geschwint 
Des  orts  da  die  feurvogel  sint, 
Am  heulbach  schreien  greßlich  hu 
Die  schleiereuln  und  die  huhu, 

485    Die  sonderlich  seint  außgeschert, 
Zu  allem  unglück  werdn  ernert. 
Die  mit  im  krumen  schnebeln  soln 
Von  im  eins  nach  dem  andern  holn 
Und  stückweis  in  die  leng  und  quer 

4yu    Fürn  in  die  feueröfia  umbher, 

Die  so  mit  schwefel  feur  und  bech 
Laut  platzen  als  ob  was  zubrech, 
Daß  so  sein  glider  mancherlei 
Zufurt  hart  leiden  allerlei. 

i'jb    Zum  andern,  wenn  er  solchs  erlidn, 
Sol  er  von  unsern  heUeschmidn 
Widrum  zusamen  werdn  geschweißt 
Und  folgend  erst  recht  abgepeißt 
Im  Acheronte  dem  hellfluß, 

500    Dorein  er  sich  auch  setzen  muß, 
Der  selb  für  eiter  gift  und  blut 
Trüb  ist  und  gleichsam  schweren  thut. 
Denn  sol  er  in  ein  türm  gar  balt, 
Der  hierzu  sonderlich  bestalt, 

505    Gesetzet  werdn  biß  schier  an  d'  arm: 
Da  sols  an  einer  Seiten  warm 
Sein  und  nui'  trefflich  grausam  heiß, 
Zur  andern  Seiten  kalt  wie  eis, 
Daß  eine  seit  die  hitz  derr  hart, 

510    Vor  frost  die  ander  gar  erstart. 
Hierzu  in  hungern  dürsten  sol, 
Daß  er  mag  nimer  werden  vol : 
Welchs  in  sol  engsten  an  und  an. 
Darob  niemant  sol  mitleidn  han. 

515         Fürs  neunt :  weil  er  bei  seiner  zeit 
Churfürstliche  durchleuchtigkeit 
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Zu  Saehsn  und  den  lantgraven  auch 
(Die  er  und  tugent  habn  im  braucli, 
Gerecht  und  löblich  fürsten  ^eiut, 

öüo     Von  den  gotseligkeit  stets  scheint), 
Darumb  daß  sie  gotselig  1er 
Des  christlichn  glaubens  habn  bisher 
Wider  römische  tyrannei 
Geschüzt  xmd  der  gestanden  bei, 

r.2ü     Mit  falsch  ertichten  schmehungen 
Und  wider  recht  iniurieu 
Durch  Schandbüchlein  und  böswichts  rat 
Zu  bschwem  sich  unterstanden  hat, 
Darmit  er  sie  bei  iederman 

530     In  schände  gern  gefurt  wold  han 
Und  sonderlich  in  ungenad 
Bei  keiserlicher  maiestat: 
So  wolln  wir  im  auflegen  daß 
Er  hungr  und  durst  on  unterlaß 

535     So  hart  als  imer  mer  kan  sein, 
Und  werd  in  pfui  gesezt  hinein 
Da  izuhder  der  Tantalus 
In  angst  und  quäl  sich  leiden  muß. 
Und  sol  drin  sitzen  biß  ans  kin, 

540    So  daß  vil  lieblichs  obß  umb  in 
Von  öpfeln  bini  und  was  mer  ist, 
Söln  heufig  ligen  der  in  gliist; 
Keins  waßers  sol  er  gnießen  miign, 
Wie  gschwint  er  sich  hiernach  thut  biegn 

545     Und  daß  er  auch  die  gunst  nicht  hab 
Daß  er  mit  einer  frucht  sich  lab, 
Und  wenn  zu  trinken  er  sich  tuck, 
Das  waßer  im  gehling  entrück, 
So  er  auch  gleich  nach  öpfeln  schnapt, 
550     Daß  er  doch  nimer  kein  ergrapt: 
Und  sol  auf  zwei  jar  dise  pein 
Unnachleßlich  im  aufglegt  sein. 

Zum  zehenden:  dieweil  er  got 
Der  alle  ding  erschaffen  hat 
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Auch  nicht  alehi  für  nichts  geacht, 

Sich  auch  nicht  gfurcht  für  seiner  macht, 

Besonder  hat  den  ie  zu  hant 

Auch  zugezogen  alle  schand 

Und  fui'  ein  lautern  spot  geacht, 

Älit  höchstem  vleiß  hiernach  getracht, 

Wie  ers  fiirnem  und  brecht  auch  fort 

Daß  er  das  seligmachend  Avort 

Sarabt  allen  die  da  gleuben  dran 

Möcht  gar  zu  grmit  vortilget  han : 

So  habn  on  widersprechlich  wir 

Entpfangn  ein  schwind  mandat  alhier, 

Daß,  so  er  durch  die  quäl  und  pein 

Die  im  durch  uns  zugsprochen  sein 

Herdurcher  ernstlich  gnomen  wii't, 

Von  eim  zum  andern  wol  tractiert, 

Sol  man  in  nachmals  setzen  ein 

In  tiefsten  türm  der  mag  gesein 

Zu  linderst  in  der  hellen  hie 

Und  herter  qiielen  denn  vor  nie. 

Dem  wir  so  wollen  nach  gelebn, 

Vordammen  echten  ubergebn 

In  hiermit,  daß  in  menniglich, 

Es  sei  in  gmein  odr  sonderlicli, 

Mit  aller  marter  die  man  kan 

Erdenken  frei  mag  greifen  an. 

Den  teufein  allen  in  der  helln 

Wir  in  gijnz  mechtiglich  dar  stelin. 

Den  hellwütriu  wir  in  ubro-ebn. 

Ja  alln  den  greßlichn  tiern  darnebn, 

Wes  Stands  geschlechts  und  art  si  sint, 

Wie  migeheur  man  die  auch  fint : 

Den  allen  sei  er  hingestelt 

Mit  im  zu  thun  was  den  gefeit, 

Gebn  alln  auch  volle  macht  und  gwalt 

Gegn  im  zu  wüten  manichfalt. 

Eim  iden  sol  erleubt  auch  sein 

Daß  er  seins  gfalns  erdenk  ein  pein 
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Die  er  meint  daß  sie  andern  weit 
Sei  vürzuzielm  an  grausanikeit. 
Wir  wolln  auch  ernstlich  haben  das 
Daß  man  im  rii  kein  augnLlick  hS 
Und  daß  die  quelung  angst  mid  {»ein 
Bei  im  stets  bleibn  und  sollen  sein 
Von  izt  an  biß  in  ewigkeit. 

Genius 
So  recht!  so  bleibs  zu  aller  zeit! 

L  y  c  a  o  n 
ü  WC  mir  armen  imer  mer ! 
Das  würd  mir  werden  vil  zu  schwei", 
Wenn  dises  urteil  in  sein  kraft 
Solt  gehn  ubr  mich  in  diser  liaft. 
So  lang  ich  aber  admen  kan, 
So  wil  ich  ungehofft  nicht  hin. 

M  i  n  0  s 
Umb  sunst  dein  hoffen  leider  ist, 
Weils  ui'teil  gfelt  ist  diser  frist. 
Was  hin  ist,  kirnipt  herwider  nicht. 
Abr  schaut,  wie  gel  und  blaß  er  sieht. 
Die  furcht  der  pein  so  engstet  in 
Daß  er  für  amacht  zeucht  dahin. 

Genius 
Das  ist  nichts  daß  du  sorgst  für  in. 
Er  wirt  ubr  das  noch  kriegn  fünf  sinn 
Daß  er  ja  greiflich  fülen  kan 
Die  pein  so  im  gelegt  wirt  an, 
Wie  grausam  heftig  scharf  sie  sint. 
Wohin  abr  ist  sein  hofgesind? 

M  i  n  o  s 
Sein  großvogt  von  Lycoperan 
Ist  hie.    was  sol  ich  zeigen  an 
Sein  schelmstück  all?  furwar  er  ist 
Ein  Schalk  gewest  zu  aller  frist. 
Er  bkent,  er  hab  gegeben  gelt 
Den  die  zum  brennen  sein  besteh. 
Dergleichen  seine  ret  all  drei 
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Hie  sagen  und  bekennen  frei, 
Daß  sie  irm  herrn  habn  rat  gegebn 
Und  schandbücher  gemacht  darnebn. 
Driimb  dünkt  mich  wol  das  gleichste  sein, 
Man  urteil  sie  zu  gleicher  pein. 
Es  AVer  furwar  ein  groß  unrecht, 
Wenns  beßer  haben  soltn  die  knecht 
Denn  ebn  der  fürst  mid  oberherr. 

Rhadamantus 
Ir  teufel,  euch  ich  hie  vorer 
Mit  den  die  macht  ir  haben  solt. 
Machts  mit  in  wie  ir  selber  wolt ! 
Ir  büttel  dran!  das  hellgesind 
Schleift  imer  hin  zur  pein  geschwind! 
Bint  zert  sie  flugs  und  thut  zur  sach 
Und  unserm  bfel  mit  ernst  kümpt  nach! 

Genius 
Fart,  ir  vorfluchten,  jemerlich 
In  die  vordamnus  ewiglich, 
Daß  ir  fort  mer  zu  keiner  zeit 
On  marter  heuin  und  seufzen  seit! 
Fart,  ir  vordamten,  imer  hin! 
Also  wer  in  seins  herzen  sin 
Seins  gots  vorgeßen  thut  auf  erdn, 
Sol  in  die  hell  gestürzt  auch  werdn. 


XIV. 

PA«QUILLU« 
VOM  SALZBURGISCHEN  BAURNGJAFr, 


GESCHEHEN  IM  8IBEN  UND  FÜNFZIGSTEN 
lAK  UMB  RUPEKTI  IM  HERBST. 


Pedell  p  f  a f  f  e  n  s  c  li  e  r  c  h. 

Fürwar  ich  möcht  wol  billich  sagen, 

Darzu  rechte  warheit  klagen, 

Daß  an  dem  hof  schier  keiner  wer 

Den  doch  sein  dienst  kompt  an  so  schwer. 

Als  halt  gen  hof  neu  mär  wirt  bracht 

(Darauf  sonst  niemant  hat  kein  acht, 

Sonder  ieder  darfür  heftig  scheucht, 

Hölzel  und  pölzel  zu  holn  weit), 

So  beruft  man  mich  vil  armen  man. 

All  botschaft  ich  außrichten  kan. 

Als  w^enn  mein  herrn  Pangedirn 

Schön  fraun  bei  dem  tanz  herumb  füni 

Und  leben  frölich  in  vollm  saus, 

Muß  ich  los  botschaft  richten  auß 

Und  laufen  die  nacht  sampt  dem  tag 

Ein  gaßen  auf,  die  ander  ab. 

Solchs  schwecht  mir  gleich  den  ganzen  IciL», 

Doch  wart  ich  in  daß  er  feist  bleib : 

Der  hofsuppcn  thu  ich  nach   schnappen 

Und  sauf  mir  oft  ein  gute  kappen, 

10 
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Wiewol  es  nit  gebürt  eim  christ : 

Die  weil  es  aber  dei'  hofbraucli  ist. 

Zu  dem  sie  auch  sint  stet  vol  wein 

Die  unser  vorgeer  soin  sein, 

Schlemmen  und  prassen  all  geleich 

Als  wißen  sie  kein  himelreich. 

Der  bauchfül  thun  sie  fleißig  pflegen, 

Weils  halten,  nach  disem  leben 

Kein  urstent  vorthin  nimmer  sei. 

Dem  leben  wone  ich  treulich  bei. 

Die  weil  sich  niemant  beßert  umb  ein  har, 

Bin  ich  auch  darin  verstocket  gar. 

Der  teufel  hat  uns  all  verblent: 

Ich  halt,  umb  uns  wirt  sein  das  ent. 

Die  botschaft  wil  ich  richten  auß, 

Ob  schon  der  teufl  Avürf  dzungen  herauß. 

Den  bauni  helfen  jagen  und  hetzen. 

Sol  ich  mein  sei  noch  einisten  versetzen 

Dem  teufel  so  vorhin  hat  darauf 

Ein  Schilling  pfenning  auf  den  kauf, 

Doch  ist  mir  wunderlich  zu  sagen 

Daß  man  wirt  baurn  für  wiltpret  jagen. 

Cornelius  Tacitus  ein  heid 

Braucht  mit  den  clmsten  auch  solch  gjeit, 

Das  sich  der  salzburgerisch  man 

lezunder  auch  thut  understan, 

Wil  hetzen  lan  ein  armen  baurn. 

Thun  das  sein  jager,  so  seins  groß  laurn. 

Doch  memem  hantwerk  schats  nicht  ser: 

Ich  bin  ein  pfaffenscherch  und  nit  nior. 

Die  botschaft  wil  ich  richten  auß, 

Den  Jäger  suchen  in  seinem  haus. 

Wie  wird  ich  sein  so  gar  wilkom 

Als  ein  gefrorner  dreck  von  Rom  ! 

Hoischo,  Jäger,  thu  auf  behent! 

Mein  herr  bischof  mich  zu  dir  sendt. 

Sich  hat  getragen  unfal  zu : 

Darumb  mein  herr  hat  aar  kein  rue. 
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Ein  beuerlein  auß  armut  groß 

Hat  gefeit  ein  liirsch  mit  dem  goschoß : 

Darumli  ist  im  morgen  ein  rechtstag  angesezt, 

Mit  liunden  sol  er  werden  gehezt. 

Derlialben  dir,  wolfjäger  guet, 

Älit  ernst  der  bischof  schaffen  thut, 

Daß  du  und  der  hunt  Geselman 

Sich  dises  gjeits  solt  undcrstan. 

Jäger. 
Was  hür  ich  ?  in  mein  alten  tagen 
Sol  ich  erst  bauren  helfen  jagen? 
Was  gehen  mich  doch  die  baurn  anV 
Zum  wiltpret  bin  ich  ein  jägersman. 
Ob  der  baur  verwirkt  hat  vil, 
Darumb  ich  sein  henker  nit  sein  wii. 

PedeU. 
Lieber  wol^äger,  du  hast  recht, 
Doch  gehet  der  gcAvalt  fürs  recht. 
Wir  sein  nun  knecht  in  dem  geding  : 
Des  brot  ich  iß,  des  lied  ich  sing. 
Drumb  rat  icli  dir,  thus  willig  gern, 
Schaff  dir  damit  ein  gnedigen  herrn. 

Jage  r. 
Ich  wil  mich  bedenken  recht  und  wol, 
Ob  ich  das  gjait  verrichten  sol. 
Farhin,  pedell,  weiter  dein  straß 
Zu  andern  Jägern !  verkünd  in  das ! 
Ich  Avil  gehn  zu  meinem  Geselman  schon, 
Wie  es  ijn  dauß  im  stal  thut  gehen. 
O  Geselman,  lieber  Gselman  guet, 
Hets  du  menschlichen  sin  und  muet, 
Du  würdest  vil  änderst  sein  gesint 
Gegn  menschlichem  geschlecht  und  kint 
Das  got  nach  im  hat  geformiert. 
Zu  ercn  dir  solches  gebürt. 
Wie  dann  des  hunds  art  sich  befleißt 
Zu   ovoii   don   so  ine   speist. 

Kl- 
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Aber  der  mensch  so  gar  verkert 
Got  nit  erkent  so  in  doch  nert. 

»0    Ach  daß  dir  wer  zu  reden  kmit 
In  maßen  wie  dem  esopischen  hunt 
Und  got  durch  dich  ein  zeichen  thet, 
Daß  du  erkennest  das  wiltpret 
So  dir  wirt  heut  für  äugen  gestelt. 

100    Zu  förchten  das  bistu  erweit. 
Ach  daß  dii'  got  geh  in  dein  sin 
Daß  du  den  hirsch  liest  laufen  hin 
On  allen  schadn  und  thetst  dich  wenden 
In  deinen  herrn  mit  grimmigen  zenden! 

iü5     Wie  denn  die  hunt  Aseon  bißen, 

Irn  eignen  herrn  zu  stücken  zerrißen. 

Geselman  der  hunt. 
Was  klagst  dich,  Jäger,  gegn  mu'  hart 
In  deinem  alten  grauen  hart? 
Got  hat  erhört  dein  schreiende  stim. 

110    Zu  reden,  Jäger,  mich  vernim! 

Sol  ich  erst  menschen  fahen  than, 
So  ich  vor  altr  kaum  laufen  kan? 
Der  mensch  mit  Weisheit  ist  begabt. 
Der  hirsch  mit  Unvernunft  ist  erhabt. 

115    Und  ich  der  selben  vil  gefeit. 
Gefangen  frei  auf  weitem  feit, 
Ist  das  der  Ion  so  mir  und  dir 
Umb  unser  dienst  wii't  gstellet  für? 
Des  bauren  henker  sol  ich  sein 

120     Und  du  der  scherg?  das  ist  nit  fein. 

Jage  r. 
Geselman,  du  sagst  gar  wol  darvon. 
Ich  bin  lang  gwesen  ein  jägersman 
Und  mich  des  weitwerks  avoI  geniet: 
Vor  solchem  lon  mich  got  behüt! 

Gesellman  leithunt. 
125     Sol  ich  erst  menschen  fangen  than, 
So  ich  schier  in  der  weit  weiß  knin 
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Der  menschlich  als  cm  christ  thiit  lobend 

Zu  Ion  wirt  mir  schmal  suppen  geben. 

Man  henkt  mich  lieber  an  ein  bäum, 

An  disem  hof  het  ich  nit  räum. 

Wann  ich  aber  solt  wilde  tier 

Mit  sodomischem  lust  mid  gir 

Fähen  die  menschen  sein  bekleit, 

Den  tag  wolt  ich  fahen  an 

Wie  die  hunt  den  Anteon, 

So  in  hirschen  gestalt  verkert  wart, 

Sein  lehn  verlorn  zur  selben  fart. 

Jage  r. 
Ja  Geselman,  wann  sie  recht  hirschen  wern. 
Als  wolf  Schwein  löwen  und  bern, 
Wolt  ich  das  weitwerk  auch  noch  treiben. 

Hunt. 
Kein  wolf  solt  mir  im  schafbeiz  bleiben. 
Die  beren  wolt  ich  stellen  an 
Zum  Schuß  stich  wie  dus  weitest  lian, 
Etlich  mit  löwen  heutn  bedeckt 
Blötgirig  zen  in  fürher  blekt, 
Darunter  etlich  schwarz  beklait, 
Die  fügen  auch  zu  disem  gjait. 
Thet  ich  in  ir  paret  abdecken, 
Würden  sie  die  oren  recken. 
Ach  daß  man  pfafFen  jagen  thet! 
Dem  teufel  wers  ein  rechts  wiltpret. 

Jage  r. 
Solchs  wiltpret  uns  verboten  ist. 
Der  teufel  behelts  zu  seiner  frist, 
Wirt  mit  in  haben  ein  falken  baiß. 
Es  möcht  in  wern  hindern  oren  haiß, 
Dann  got  einmal  wirt  fragen  drumb, 
Was  ursach  man  den  bauren  frumb 
Hat  aufgestelt  für  wildes  tier 
Oder  wfts  es  sei  für  ein  manier. 
Wann  ich  gedenk  der  haiden  zeit 
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Und  wie  die  Römer  hetten  freit 

Daß  sie  ein  .schauspil  richteten  an, 

Ir  gefangen  leut  miisten  bestan 

Mit  kämpf  und  streit  die  wilde  tier, 
i'i:'.     So  iez  bei  den  Christen  komt  herfür. 

Vergeh  mirs  got  daß  ichs  also  nenn, 

Weil  ichs  für  Avilde  tier  erkenn. 

80  vol  sein  sie  mördrischer  lüst 

Als  oft  ein  härlein  an  in  ist. 
Hunt. 
170     Horch,  Jäger,  wie  laut  man  mir  schreit! 

Ich  bit,  sei  still  und  bei  mir  bleib ! 

Thue  nicht  vermailigen  deine  hent, 

In  unschuldig  blut  mir  nicht  went! 

Wir  wölln  heimlich  thun  zu  sehen 
175     Wie  es  dem  bauren  -wirt  ergehen. 

Sih!  dort  stelt  man  den  baur  auf  den  branger 

Nach  disem  hirsch  hab  kein  verlangen. 

Er  ist  so  dür  mager  und  ran, 

Ein  feisten  ich  wol  finden  kan. 
180     O  marggraf  Albrecht,  hetstu  das  leben, 

Nach  disem  hirschen  würdstu  streben 

Und  den  armen  bäum  faren  lan. 

Er  hat  ein  ghüme  schön  geziert, 

Von  edlen  gstein  und  golt  paliert, 
18.0     Vom  bapst  hat  er  das  kaufen  Ion 

Umb  sechzig  tausent  sonnencron. 

Es  sieht  einem  bischofhuet  gleich, 

Obs  schon  ein  narr  tregt  der  ist  geweicht. 

Auß  disem  ghürn  und  fasnacht  huet 
lao     Macht  man  der  eisnen  vil  und  guet. 

Jäger. 
Ach  got,  laß  dirs  bevolhen  sein 
Den  armen  bäum  und  diener  dein! 
Wie  magstu  doch  sehen  an 
Daß  er  so  ellent  dort  muß  stan  ? 
19.0     Er  ruft  zu  rlir  on  allen  scheuch, 
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Sagt  'gefelts  dir,  got,  so  leid  iciis  gleich. 
Das  er  iezt  hat,  het  er  nit  glaubt. 
Als  hirschen  ghürn  auf  seinem  haubt 
8ol  nit  fest  sten  und  also  stät 

200    Daß  er  sol  werden  eingenät 

Von  einem  bischof  in  ein  hirschhaut. 
Het  solichs  im  nit  zugetraut 
Dem  von  Küenberg  und  Baalspfaftcn, 
Do  er  nichts  anders  het  zu  schaffen 

205     Denn  arm  leut  also  zu  schinden, 
Verjagen  von  irn  weib  und  kinden, 
Salzmeut  und  aufschleg  zu  richten  an. 
So  vor  nie  hat  gehört  kein  man, 
Sein  stolz  und  hoffart  dest  baß  zu  fiirn 

210    Mit  freßen  saufen  und  jubiliern. 
Nem  er  recht  seiner  jjfaffen  acht. 
Trieb  nit  also  epicurischen  bracht, 
Thet  ir  laster  strafen  eben, 
Sech  auf  sie,  wies  fürten  ein  leben ! 

215    Wie  dann  ie  erst  iezunt  auf  der  ban, 
Daß  ein  pfaif  hat  gefangen  an, 
Weil  im  sein  mess  nimmer  das  tregt, 
Hab  er  gelt  zu  gcAvinnen  pflegt. 
Im  Wirtshaus  außgeschrien  frei, 

220     Wer  nit  geb  ein  creuzer  oder  drei, 
Wolt  er  mits  wirts  diern  zu  hant 
Öffentlich  treiben  sodomische  schand. 
Hat  kerzen  und  karten  genomen  bhcnt, 
Der  diern  auf  der  schäm  verbrent. 

225     Solche  1er  findt  man  geschriben  stan 

In  büchern  so  iez  von  Salzburk  außgan, 
Begcren  nit  vil  passport. 
Vom  baurn  gjait  wir  nit  vil  sagen 
Biß  man  ein  mal  thut  pfaffen  jagen. 

Bischof. 

;:5o     Ach  WC  mir  armen  unseligen  man 
Daß  ich  mich  hab  vorfüren  lan 
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Die  falschen  rät  die  ich  hab  pÜegt, 
All  mein  vertraun  auf  sie  gelegt! 
Hett  ich  der  sach  baß  nach  gedacht 

rx:>    Die  mir  kein  ru  leßt  tag  und  nacht! 
Man  thet  mir  raten  gar  behent, 
Ich  sol  den  bauren  han  verblent. 
Man  zeigt  mir  an,  es  were  der  brauch. 
Im  Bairlant  es  geschehen  auch, 

240     Ir  etlichen  die  äugen  außgestochen : 

Solchs  hieß  das  wiltpret  recht  gerochen. 
Doch  volget  ich  nicht  solchem  rat. 
Ein  ander  zu  mir  fiirher  trat. 
Ich  sol  den  bauren  hetzen  laßen 

215     Mit  hunden  durch  die  stat  all  gaßen. 
Ich  muß  verzweifeln  und  verzagen 
Daß  ich  verbracht  hab  solches  jagen. 
Mein  gewißen  ficht  mich  zu  beißen  an 
Gleich  wie  die  hunt  den  baursman, 

250    Es  thut  mich  nagen  und  zufreßen. 
Ach  wer  ich  tot  und  hets  vergeßen, 
Was  laster  spot  und  große  schand 
Schreibt  man  von  mir  in  alle  lant! 
Het  ichs  doch  recht  zu  siimen  gefaßt, 

255     Daß  der  geistlich  stant  verhaßt 

Und  iederman  uns  feintschaft  tregt! 

lezunder  ichs  erst  recht  erwegt. 

Was  sol  ich  thun  oder  gedenken? 

Het  ich  ein  strick,  ich  wolt  mich  henken. 

260     Der  teufel  hats  geraten  mir. 

Teufel. 
Du  leugst  als,  pfaflf.   ich  dörft  dir  schier 
Geben  ein  maultauschen  also  guet 
Daß  dir  abfiel  dein  fasnachthuet. 
Du  loser  pfafF,  wie  leugst  so  ser? 
265     Sich  ich  gleich  deinem  Jägermeister? 
Hab  ich  ein  karrok  oder  platten 
Die  dir  solchs  haben  geraten? 
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Ich  wer  so  freudig  nit  gewest 

Daß  ich  ein  menschen  mit  hunden  hezt. 

Die  weil  diis  aber  thu.st  fahen  an, 

Wil  ich  halt  pf äffen  jagen  than, 

Dir,  dein  gsalbten  und  gschornen  gselhi 

Ros  wagen  fuer  und  schif  bestelhi. 

Henk  oder  trenk  dich  nur  geschwint! 

Den  Caron  ich  dort  schlafen  find. 

Caron,  wach  auf!  wie  schiefst  so  ser? 

Von  Salzburg  bring  ich  dir  gute  mär. 

Ein  pfaffen  gjait  hab  ich  bestelt: 

Zu  fahen  die,  bm  ich  erweit. 

Darumb  ich  dir  iez  schaffen  thu, 

All  deine  schif  wölst  richten  zu. 

Fürs  über  den  hellischen  Stix ! 

Schau  daß  du  von  in  verzettest  nichts ! 

C  a  r  0  n. 
Die  botschaft  thut  erfreuen  mich 
Daß  die  Avarheit  verkeret  sich. 
Älit  lahdsknechten  hab  ich  lange  zeit 
Gehabt  zum  überfüren  streit. 
Es  ist  ein  volk  on  gelt  so  bloß. 
Es  hat  nit  wert  ems  hellers  groß. 
Noch  hab  ichs  miißen  überfüm 
Und  alles  furlon  frei  verliern. 

Teufel. 
Hie  dörfstu  umb  kein  gelt  nit  sorgen, 
Den  pfaffen  nit  ein  heller  borgen. 
Für  sie  niu-  eilends  zu  mir  ein  ! 
Ich  wil  fürs  furlon  bürge  sein. 
Valete. 


XV. 

EIN  GESPRECH 

DES    HERRN    MIT     S.    PETRO 

VON  DER  lETZIGEN  WELT  LAUF 

UND  IREM  VERKERTEM  BÖSEINI  WESEN. 


S.  Peter. 
Ach,  mein  lieber  Herr  und  Got, 
Laß  mein  bit  sein  kein  spot ! 
Ich  bit,  du  wollest  mich  geweren 
Das  ich  iezt  von  dir  thu  begeren. 
Laß  mich  doch  faren  in  die  weit, 
Daß  ich  beschau  wie  sie  sich  helt, 
Obs  auch  noch  sei  wie  in  den  jaren 
Da  ich  und  du  da  niden  waren. 

Der   Herr. 

Petre,  dieweil  du  mich  anredst  mit  deiner  bit, 

Weiß  ich  dirs  abzuschlagen  nit. 

Dieweil  dich  erregt  dein  sin  dazu. 

So  far  du  hin  in  frid  und  ruh. 

Aber  schau  eben  zu,  daß  dichs  nicht  gereut, 

Denn  die  weit  hat  sich  gar  verneut. 

S.   Peter. 
Derhalben  so  wil  ich  hinunter, 
Auf  daß  ich  anschau  das   wunder, 
Was  die  weit  hat  für  ein  glauben. 
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Herr,  wie  lang  wiltu  mir  erlauben 
Daß  ich  mag  außen  bleiben  von  dir? 
Der   Herr. 
20    Petre,  ein  monat  erlaub  ich,  glaub  mir. 

Aber  du  solt  da  niden  nit  schelten  und  pochen. 

S.   Peter. 
Ey,  Herr,  ich  bit  umb  sechs  wochen: 
Denn  ich  möcht  da  niden  auf  erden 
Bei  guten  gesellen  verzogen  werden. 
-'•>     Ich  wil  mich  halten  nach  aller  billigkeit, 
Auch  widerkomen  auf  genaue  zeit. 

Der  Her  r. 
So  far  hin,  du  getreuer  knecht! 
Schau  du,  wie  sich  helt  menschlich  geschlccht ! 
Du  wirst  in  wenig  kurzen  tagen 
30    Vil  wißen  von  inen  zu  sagen, 

Denn  es  sind  vil  secten  und  orden 
In  der  weit  aufgerichtet  worden: 
Mein  kirch  ist  gar  zertrent  und  zerrüt, 
Mit  menschen  1er  gar  überschüt. 
S.  Peter. 
35     Nim  wolan,  ich  far  dahin: 
Zu  der  reis  ich  fertig  bin. 
Füre  uns,  Herr,  nicht  in  Versuchung! 
i  Nun  kömpt  Petrus  wider  zu  dem 

Herrn  und  ist  nur  vierzehen  tage 
außen  gewesen,  denn  es  gefeit  im 
nichts  auf  erden,  und  klagt  dem 
Herrn  über  die  weit. 
Der  Herr. 
Sich,  Petre,  woher  so  bei  zeit? 
Ich  gedacht,  du  werest  von  hinnen  weit. 
■10    Wie  hat  sichs  mit  dir  zugetragen 
Auf  der  weit?  das  solt  du  mir  sagen. 

S.   Peter. 
O  gütiger  Got,  ich  bin  etliche  zeit  gewandert. 
Auf  orden  hat  sichs  gar  verändert.    - 
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Hör  nur  mein  klag-,  das  bit  ich  dich, 

Wie  die  menschen  so  verachten  dich! 

Dein  wort  und  gebot  acht  niemand  : 

Es  gehn  die  menschen  in  laster  und  schand, 

Es  ist  da  niden  kein  freud  noch  ruh. 

Were  ich  also  vil  Got  als  du, 

Alle  firmament  müsten  sich  bewegen, 

Ich  wolt  laßen  feur  und  schwefel  regen, 

Ich  wolt  die  ganze  Avelt  umbkeren. 

Ich  bit,  Herr  Got,  woUst  mich  geweren : 

Gib  mir  das  regiment  nur  einen  tag. 

Auf  daß  ich  die  weit  strafen  mag. 

Der   Her  r. 

Nein,  Peter,  die  weis  taug  gar  nicht. 

Mein  sin  ist  nicht  dahin  gericht, 

Daß  ich  solt  strafen  also  bald: 

Denn  ich  die  straf  an  viln  enthalt. 

Denn  ich  bin  gnedig  milt  und  gütig, 

Ich  bm  barmherzig  und  niclit  wütig. 

Denn  wenn  ich  solt  strafen  nach  der  that,  — 

Es  lebt  kein  mensch  der  nicht  sünde  hat. 

Ich  geb  zu  weilen  plag  und  zeichen. 

Damit  thu  ich  ii'  herz  erweichen: 

So  laßen  sie  von  sünden  und  thim  büß. 

Also  die  meinen  ich  reizen  muß : 

Denn  sie  kosten  mich  nit  silber  golt  oder  gut, 

Sondern  hab  sie  mit  meinem  teuren  blut 

Eri'ettet  auß  des  teufeis  gewalt 

Von  jamer  engsten  manigfalt. 

Ich  hab  nicht  lust  an  des  Sünders  tot, 

Sondern  daß  er  sich  beker.    ein  solcher  Got 

Bin  ich  und  mach  den  fromen  frid, 

Thu  inen  wol  biß  ins  tausend  glid. 

Aber  denen  die  mein  wolthat  verspotten, 

Der  geschlecht  wil  ich  ausrotten. 

Ich  wil  sie  strafen  an  leib  und  sei 

Und  stoßen  in  die  ewig  quel. 


S.   Peter. 
Ach,  lieber  Got,  hör  wunderduig, 
Wie  es  mir  doch  so  seltsam  gieiig, 
Da  ich  auf  erden  komen  bin. 
Erstlich  fiel  mir  in  meinen  sin, 
Wo  ich  eine  ku'che  fünde, 
Ob  auch  noch  darinne  stünde 
Dein  gütlich  Avort  und  heilsam  Ici", 
Ob  auch  noch  vorhanden  wer 
Dein  götlich  wort  das  du  in  hast  gelalien. 
In  dem  kam  ich  eben  zu  maßen 
Da  man  hub  zu  predigen  an. 
In  der  kirchen  warn  kaum  über  fünfzig  man, 
Welches  mich  gar  ser  verwundert: 
Aber  auf  dem  kirchhof  warn  me  dann  zwei  hundert. 
Ich  dacht  wie  daß  die  nit  wolln  zu  hören: 
Die  sach  thet  mich  gar  betören, 
Daß  sie  spazierten  umb  den  ring. 
Zu  lezt  ich  auch  mit  umbher  gieng. 
Da  hört  ich  wort  so  manigfalt, 
Wie  mancher  auf  den  pfaffen  schalt. 
Als  ich  hört  des  scheltens  so  vil, 
Kund  ich  nit  lenger  schweigen  still 
Und  sagt  'ach,  wie  hat  euch  der  teufel  gebleut, 
Daß  ir  so  Gotes  diener  scheut? 
Got  der  Herr  wirts  an  euch  rechen.' 
Von  stund  an  thet  einer  sprechen 
'Got  geb  dir  die  drüs  und  den  ritten ! 
Was  hastu  uns  zu  gebieten? 
Ich  weiß  nichts  nütz  in  der  kirchen  zu  sein: 
Darinnen  schenkt  man  Aveder  hier  noch  wein. 
Demi  da  zecht  der  pfaff  und  kaplan, 
Sie  trinken  alein,  geben  mir  nichts  davon.' 
Die  andern  theten  mich  spotten  und  lachen. 
Ich  schwieg  stil,  kunt  nichts  darauß  machen. 
Darnach  nicht  weit  von  einer  ecken 
Sah  ich  ein  ströern  kränz  rauß  stecken. 
Darinnen  hört  ich  ein  groß  geschrei : 


Es  daucht  mich  frembcl,  ich  gieng  auch  dabei. 

Da  sagt  man  mir,  man  schenket  wein. 

Mich  dürstet  ser,  ich  gieng  auch  hinein. 
120     Da  sah  ich  würfel  und  kartenspil. 

Zu  dem  wein  warn  ir  dreimal  so  vil 

Als  zuvor  in  der  kirchen  warn. 

Da  was  zeren  und  kein  sparn. 

Ich  sazt  mich  nider  auf  ein  bank 
12Ö     Und  liieß  mir  bringen  auch  ein  trank. 

Da  kam  einer  auß  h*en  zechen, 

Thet  freimdlichen  zu  mir  sprechen, 

Bot  mir  sein  hant,  thet  mich  grüßen, 

Mit  der  andern  hant  thet  er  mich  berußen. 
130     An  die  büberei  het  ich  nicht  gedacht. 

Ein  ieder  schi'ei  auf  mich  und  lacht. 

Wie  ein  eul  unter  den  vögeln  ich  was. 

Lieber  Herr,  wie  verdroß  mich  das! 

Den  spot  het  ich  gern  gerochen, 
135    Vorwar  ich  het  in  erstochen,  — 

Da  gedacht  ich  die  andern  möchten  im  helfen. 

Mich  verdroß  ser  ir  schreien  und  gelfen. 

Der   Herr. 
Petre,  sein  auch  noch  gotfürchtige  leut  vorhanden 
Und  getreue  prediger  in  den  landen 
uo     Und  Schulmeister  die  die  jugend  fleißig  leren. 
Auf  daß  sich  bei  inen  möchte  meren 
Mein  gebot  und  heilsam  wort? 

S.  Peter. 

Ja,  Herr,  man  findet  an  manchem  ort 

Dein  götlich  wort  Iderlich  gedeut : 
140     Aber  es  sein  vil  der  gotlosen  leut 

Die  nur  dein  wort  im  mund.e  füren 

Und  im  herzen  wenig  spüren. 

Sie  schinden,  schaben,  iren  nechsten  betriegen : 

Alein  der  arme  man  muß  sich  schmiegen. 
ir.0  •  Wenn  einer  durch  betrug  hat  etwas  zu  sich  gezogen, 

Sie  aclitens  nit  als  wers  abgelogen : 
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Sie  nennens  Weisheit  Vorsichtigkeit  mit  listen, 

Rümen  sich  auch  froine  Christen. 

Sie  wißen  vil  vom  evangelio  zu  schneiden : 

Gleichwol  wollen  sie  das  nicht  leiden, 

Wenn  man  in  von  iren  tücken  sagt: 

Als  denn  ein  ieder  über  den  pfaffen  klagt. 

Auch  bin  ich  gewest  an  etlichen  enden 

Da  sich  die  leut  wollen  gern  wenden 

Zu  dir  und  deinem  götlichen  wort: 

Werden  sie  drumb  ertöt  und  ermort, 

Werden  von  einer  stat  zu  der  andern  gejagt, 

Im  gefengnis  mit  hunger  und  durst  geplagt. 

Diser  zwispalt  kömpt  her  von  ungelerten  leuten, 

Die  nacli  iren  köpfen  deuten, 

Glosieren  die  schrift  nach  irem  sin. 

Bei  vilen  priestern  ich  gewesen  bin, 

Die  künden  kein  predigampt  verwalten, 

Sie  künden  nichts  denn  messe  halten: 

Sie  zieren  nicht,  Herr  Got,  deinen  tempel, 

Sondern  geben  den  leien  bös  exempel, 

Daß  sich  vil  ergern  an  deinem  wort: 

Ich  habs  von  vilen  leuten  gehört. 

Straft  man  die  leien  umb  bösen  misbrauch, 

Sagen  sie  ^thuts  doch  unser  herr  pfarrherr  auch. 

Wenn  im  sein  predigt  ein  ernst  Avere, 

Würde  er  sich  auch  daran  keren.' 

Ich  kan  nicht  gnugsam  davon  sagen 

Was  sich  so  seltsam  thut  zutragen. 

Es  sind  mancherlei  glauben  im  lant, 

Papisten,  Luther,  Pikarten,  Zwingler  genant, 

Welche  ich  nicht  alle  weiß  zu  erzelen: 

Ein  ieder  wil  im  ein  sondern  glauben  erwelen : 

Auch  kam  ich  einmal  in  eine  stat, 

Darin  es  ein  schön  kirchen  hat. 

Darimie  ich  ein  priester  fant, 

Der  selbig  predigt  nur  menschen  tant, 

Er  sucht  nur  in  der  predigt  seinen  nuz : 

War  noch  erbötig  seinen  truz 
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190     Der  iin  sein  lere  veracht. 

O  Got,  het  ich  gehabt  dein  macht, 

Ich  het  in  laßen  den  donner  erschlagen. 

Weiter  muß  ich  dir  sagen, 

Es  hant  sich  verkert  alle  ding : 
195     Es  ist  nimmer  wie  ich  in  die  schule  gieng. 

Zu  der  zeit  hatten  wir  erbar  frome  Schulmeister, 

Waren  der  jugend  eerleister, 

Sie  lereten  den  armen  als  den  reichen, 

Zogen  mer  mit  werten  denn  mit  streichen. 
200     Izunt  sein  die  großen  Hansen  in  den  schulen, 

Die  können  nichts  denn  saufen  freßen  und  bulen. 

Üben  sich  auf  lautenschlagen  und  pfeifen, 

In  acht  tagen  sie  kein  buch  angreifen. 

Sie  sizen  alein  bei  schönen  weibern, 
205    Befelhen  die  lection  armen  Schreibern : 

Die  selben  müßen  die  schul  versorgen. 

Kömpt  das  quatember  heut  oder  morgen, 

Ire  preces  wollen  sie  haben. 

Got  weiß  was  die  armen  knaben 
210    Gelernet  haben!  könnem  kaum  das  ABC. 

Auch  Schemen  sich  Schulmeister  me 

Mit  den  knaben  in  die  kirch  zu  gehn: 

Vil  lieber  sie  für  dem  Spiegel  stehn, 

Trinken  daheim  ein  brantewein: 
iiö     Darnach  können  sie  gut  latein. 

Ich  kam  einmal  zu  maßen 

Da  etliche  magistri  cantores  beisamen  saßen. 

Ich  dacht,  sie  repetierten  den  Cisioianum  : 

So  declinierten  sie  den  Grobianum. 
220     Sie  theten  sich  gar  nichts  Schemen  für  den  knaben, 

Welche  darin  büberei  ehe  gemerkt  haben, 

Denn  etwas  götlichs  auß  der  schrift. 

Also  wirt  die  jugent  vergift. 

Im  alter  kan  sie  denn  niemant  halten  in  zäum. 
220    Ich  gleich  die  jugent  eim  jungen  bäum : 
•    Wirt  er  nicht  gebunden  und  gezogen, 

Im  alter  ist  er  krumb  und  gebogen. 


Derhalljcii  lern  sie  laster  in  der  jugont, 
Drunib  ist  in  der  weit  kein  er  noch  tugent, 
i'M)     Kein  f'römigkeit  wirt  nicht  angesehen. 
Herr  so  sich,  wirt  dein  zukunft  nehen 
Und  wirst  abthun  das  bös  auf  erden, 
So  werden  wenig  menschen  selig  werden. 

Der  Her  r. 

Peter,  warum  predigstu  nit  meinen  willen  V 
a.-!;-.    Villeicht  hetestu  sie  können  stillen. 
S.  Peter. 

O  Herr,  ich  weiß  mich  nicht  zu  bewaren. 

Du  weist  wie  sie  mir  vor  haben  mit  gcftiron, 

Wie  sie  mich  fiengen  und  steupten 

Und  deinem  wort  gar  nicht  gleubten. 
^40     Denn  wer  auf  der  weit  die  Avarhoit  sagt. 

Der  wirt  gepeinigt  und  verjagt: 

Denn  Ungerechtigkeit  ist  bei  in  entstanden, 

Die  gerechtigkeit  aber  leit  in  banden. 

Das  recht  wirt  in  der  weit  gar  verdruckt, 
M:'.     Der  gewaltige  wirt  herfür  gezuckt. 

Wenn  des  gewaltigen  sach  ist  nichtig. 

Mit  gelt  macht  man  sie  wider  wichtig. 

Es  ist  nichts  so  hoch,  mit  gelt  feit  mans  nidcr. 

Es  wirt  nichts  verlorn,  gelt  bringts  herwidcr, 
^r,u     Es  ist  nichts  so  fest,  mit  gelt  wirts  erobert. 

Es  ist  nichts  so  weis,  mit  gelt  wirts  betöbert. 

Gut  und  das  leidige  gelt 

Regiert  iezunt  die  ganze  weit. 

Ich  gleich  das  weltliche  recht  einr  webe  der  s})in: 
i55     Große  humeln  reißen  durch,  mucken  bleiben  drin. 

Ich  nem  ein  quentlein  gunst  wol  bereit 

Vor  zehen  pfunt  gerechtigkeit. 

Im  recht  sieht  man  den  reichen  an. 

Man  sagt  ^das  ist  ein  erbar  man.' 
*c.o    Man  gleubt  im  mer  dann  einem  armen. 

Lieber  Herr,  laß  dichs  erbarmen  ! 

Denn  oberkeit  hat  ein  Sprichwort  gemacht, 
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Sie  sagen  'wie  es  wirt  in  die  null  gebracht, 

Also  wirts  auch  genialen.' 
2C5     Ja,  wo  hats  der  arme  zu  bezalen, 

Der  procuratorn  kan  vemügen? 

Ja,  wo  hats  der  amie  in  vermügen? 

Geldes  halben  vcrlenst  der  arme  das  recht. 

O  Herr  Got,  straf  menschlich  geschlecht! 
270     Wie  kanstu  doch  so  gütig  sein? 

Ich  schlüge  fürwar  mit  keiilcn  drein. 

Der  Herr. 

Peter,  du  bist  wunderlich  in  deinem  sin. 
Weistu  nicht,  dalJ  ich  so  gütig  bin  ? 
Warumb  heißt  die  weit  ein  jamcrtal? 

8.  Peter. 

275     O  Herr,  höre  mich  noch  einmal! 
Das  nötigst  het  ich  schier  vergeßen, 
Wie  sich  die  weit  helt  in  saufen  und  freßen. 
Darin  helt  man  kein  maß  noch  weis, 
Ein  ieder  hat  darauf  seinen  fieiß. 

280    Ein  neue  manier  hat  man  erdacht, 
Ein  Würfel  in  ein  glas  gemacht. 
Wer  rüttelt  ein  quatwer,  es  oder  zinken, 
So  vil  mal  muß  ers  glas  außtrinken. 
Ein  anders  hat  man  vorgenomen, 

285     Das  heißt  man  einen  gotwUkomen. 

Den  schenkt  man  ein  mit  lautern  wein, 
Gehen  zehn  oder  zwelf  maß  drein: 
Damit  vereret  man  den  frembden  gast, 
Der  muß  sich  beladen  mit  der  last. 

290    Welcher  den  wilkomen  nit  gar  außmacht, 
Der  selb  wirt  für  ein  narren  geacht. 
Auch  sah  ich  mer  vil  neuer  fünd ; 
Das  acht  ich  für  ein  große  sünd. 
Lieber  Herr,  hör  mich  nun! 

2S5     Sie  saufen  aus  hantfaßen  und  auß  sehnen, 
Sie  freßen  glas  zu  einander,  auch  die  lioeht 
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Das  zum  oftermal  bei  inen  geöchicht. 

Auch  sah  ich  vil  leut  bei  in,  der  athem  stinken, 

Hatten  geschwollen  füß,  musten  hinken, 

Vil  armer  leut  mit  großem  häufen: 

Das  haben  sie  alls  vom  übrigen  saufen. 

Denn  es  lebt  mancher  noch  so  lank. 

Ließ  er  den  übrigen  getrank. 

Manch  laster  und  schand  bliebe  verhüt, 

Wenn  man  des  weins  nicht  so  vil  einschüt 

Und  tränke  den  wein  mit  maßen: 

Es  würd  mancher  seinen  kindern  erb  laßen. 

Der  wein  geht  ein,  der  sin  geht  auß: 

Es  bringt  manchen  man  umb  sein  haus. 

O  Herr,  sie  gebrauchen  unnüzlich  deine  gaben. 

Davon  sich  könt  der  arme  laben, 

Dann  sie  könten  leisten  den  armen  treu, 

Das  selbig  speigen  sie  vor  die  seu. 

Es  ist  noch  ein  schedlichs  laster  vor  der  haut. 

Das  treibt  man  iezt  im  ganzen  laut. 

Dises  laster  hat  man  so  hoch  gebracht, 

Daß  mans  vor  ein  ere  acht. 

Welcher  ein  statlicher  buler  ist, 

Weiß  darauf  vil  renk  und  list, 

Den  selben  acht  man  für  den  besten 

Und  ist  der  frölichst  unter  den  gesten. 

So  sie  sizen  beisamen  in  eim  glag. 

So  ist  die  red  den  ganzen  tag 

Von  Unzucht  und  von  hurerei, 

Schonen  auch  keines  menschen  dabei. 

Vor  zelten  wenn  die  alten  sein  beisam  gewesen, 

Hat  man  etwas  geistlichs  gesungen  oder  gelesen. 

Izunt  thut  man  gar  anders  reformiern. 

Man  thut  den  Grobianum  declamiern. 

Welcher  kan  am  besten  spotten, 

Den  heißt  man  meistcr  in  der  rotten. 

Es  sint  vil  leut  die  glauben  fest, 

Dieweil  du,  Herr,  nicht  folgen  lest 

Deine  straf  nach  der  that, 
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33:')     Denken  sie,  ehebrueli  ist  kein  schad. 

Das  laster  nicht  alein  die  mannen  treiben, 
Es  geschieht  von  Jungfrauen  und  weihen, 
Auch  von  alten  die  da  gehn  auf  der  gruben  : 
Die  sein  auf  die  sach  die  ergsten  buhen, 

340     Die  veruj'sachen  die  frauen  mit  gelt  dazu. 
Lieber  Herr,  warum  strafest  nicht  du? 

Der  Herr. 

Petre,  welcher  über  dise  wort  wirt  sündigen, 

Wie  in  S.  Paulus  thut  verkündigen, 

Daß  deim  Avart  gesagt  einem  ieder: 
315     Unser  leib  (spricht  er)  sein  Christus  glider. 

Euch  wirt  widerfaren  zu  der  frist, 

Wie  Christo  Jesu  widerfaren  ist, 

Daß  er  wirt  wider  erwecket  werden 

Und  stehen  auf  von  der  erden. 
350    Warumb  Avolt  ir  eurn  leib  Christo  nemen 

Und  euch  der  herlichen  ere  Schemen, 

Auß  eurem  leib  hurnglider  machen  ? 

Da  merk  ein  ieder  auf  die  sacken. 

Treiben  sie  auß  disen  worten  spot, 
355     So  sint  sie  gescheiden  von  Got 

Und  ich  wone  nicht  mer  in  in. 

Laß  sie  laufen  immer  hin! 

Von  wegen  der  die  da  nit  wißen  was  gut  oder  böse  ist, 

Geb  ich  der  weit  noch  lenger  frist. 

S.   Peter. 
360     Ach  Herr,  wie  ich  von  dir  schied  darnach  am  4.  tag 

Des  nachts  ich  in  einer  herberg  lag. 

Die  sach  wil  ich  dir  deuten, 

Was  mir  geschah  von  den  kriegsleuten. 

In  aller  mitugent  sint  sie  aufgeblasen. 
365     Biß  auf  die  füß  hiengen  in  die  hosen. 

Ich  gleub  on  allen  zweifei, 

Daß  in  der  hellen  sei  kein  teufel 

Der  da  het  solch  gestalt  und  manier. 

Weiter  wil  ich  sagen  dir  : 
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:i7o     Ich  saß  in  einem  winkel  gar  alein, 

Kam  zu  mir  der  selbigen  gesellen  ein, 

Der  sagt  'bruder,  liab  ein  guten  mut !' 

Mit  solchen  listen  stal  er  mir  mein  hut, 

Gieng  hin,  verkauft  den  einem  bauer. 
:wr>     Es  verdroß  mich  ser,  ich  sah  sauer : 

Gleichwol  must  ich  schweigen  stil. 

Herr,  hör  was  ich  weiter  sagen  wil ! 

Ein  ander  landsknecht  kam  zu  mir. 

Der  sagt  'ein  kazeiitrunk  bring  ich  dir!' 
380     Ich  sagt  'segen  dirs  got!'  verstunt  sein  meinung  nicht. 

Bald  spritzt  er  mir  das  hier  ins  angesicht : 

Da  wart  ich  allenthalben  naik 

Lieber  Herr,  wie  ser  verdroß  mich  das ! 

Ich  dorft  mich  aber  gar  nicht  regen, 
385    Denn  sie  hatten  alle  spieß  und  degen. 

Bald  kam  ir  ein  ander  part. 

Die  zogen  auch  auf  der  gart, 

Die  kamen  auch  zu  den  andern  nein. 

Da  hieß(ni  sie  einander  also  gotwilkomen  sein 
:v.ti)     'Wilkomen  ins  tenfels  namen! 

Komcn  wir  also  hie  zusamen? 

Daß  dich  Sanct  Veltens  wunden  rüren! 

Von  wannen  thut  dich  der  teufel  füren? 

Ich  gedacht,  du  werest  vorlangst  gehangen. 
:i'jr.    Potz  wunder!  wie  hat  es  dir  ergangen?' 

Kein  guts  wort  gieng  auß  irem  munt : 

Ein  ieder  flucht  das  ergst  das  er  kunt. 

Im  alten  testament  hab  ich  gelesen, 

Was  Josua  für  ein  kriegsman  sei  gewesen. 
100    Der  selbig  fiel  zu  der  erden  und  ruft  zu  Got 

Daß  er  in  errettet  auß  aller  not, 

Daß  er  wolt  erzeigen  seinen  gnedigen  willen, 

Daß  die  sonne  solt  stehen  stille, 

Auf  daß  er  seinen  feint  ereilt. 
105     Herr  Got,  du  hast  hn  mitgeteilt, 

Du  gehorchtest  des  einigen  mannes  stim, 

Damit  greif  er  den  feint  an  mit  grim, 
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Ließest  im  still  stehn  die  sonn  tag  und  nacht: 
In  solcher  gnad  gewan  er  die  große  schlacht. 
HO    Das  beten  aber  von  den  izigen  unsern  kriegsleuteu 
(Welchs  geschieht  zu  allen  zeiten) 
Das  ist  mit  so  vU  Herrgots  wunden, 
Das  sacrament  flucht  man  bei  pfimden, 
Dein  marter  leiden  rückt  man  dir  auf, 
U5     Sie  fluchen,  schweren  Gotes  tauf, 

Dein  lung,  leber,  dein  heiligs  sterben: 
Davon  sich  wol  möcht  entferben 
Die  sonn  und  mond,  alles  firraament, 
Daß  man  deine  glider  so  lesterlich  schent. 
4-'o     Die  zu  Sodom  und  Gomorra,  auch  in  der  sündflut 

Haben  nit  so  getobet  und  gewvit: 

Doch  ließestu  sie  verderben. 

Du  thetest  nicht  für  sie  sterben 

Als  du  vor  dise  hast  gethan, 
42:>     Wärest  gegeiselt  und  geschlan, 

Du  litest  für  sie  schmerzen  und  zank: 

lezunt  geben  sie   dir  den  dank, 

Sie  spotten  deiner  wolthat  hiemit. 

Lieber  Herr,  ich  weiter  bit, 
4.i(i     Laß  dein  wort  nicht  also  sehenden, 

Thu  in  pestilenz  und  Unglück  senden. 

Schick  in  doch  zu  wunder  und  zeichen. 

Ob  du  köntest  ir  herz  erweichen 

Daß  sie  möchten  werden  frum 
435     Und  nicht  bleiben  in  sünden  stura! 

Erger  kan  es  nicht  werden  denn  es  iezt  ist : 

O  steur  in,  Herr  Jesu  Christ! 

Der   Herr. 
Petre,  ich  weiß  wol  meine  zeit. 

S.   Peter. 
Noch  eme  sach  mir  im  sinne  leit, 
^40     Wie  sich  der  gemeine  man  so  hoch  erbricht. 
Keinen  gehorsam  halten  sie  nicht. 
Sic  Hgen  tag  und  nacht  zum  wein, 
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Zu  keiner  tart  dalieime  sein. 

Und  wenn  sie  alles  haben  verzert 

Und  denn  mit  großer  armut  sein  beschwert, 

So  sagen  sie  denn  mit  ungedult 

Und  geben  dir,  lieber  Herr,  die  schult, 

Daß  du  in  nicht  wilt  glück  geben. 

Sie  betrachten  aber  nicht  daneben. 

Daß  sie  das  selbig  haben  verprast 

Das  du  in,  Herr,  zuvor  gegeben  hast 

Durch  gesimtheit  imd  dergleichen. 

Darnach  klagen  sie  über  den  reichen, 

Sie  sollen  in  keine  hülf  beweisen. 

Auch  thut  sich  iezt  der  baursman  befleißen 

Auf  große  pracht,  gleicht  sich  eim  edelman. 

Der  richtet  alles  unglück  an 

Mit  seinem  gut  und  seinem  gelt. 

Mir  begegnet  ein  baur  in  dem  feit: 

Der  selbig  bauer  ein  edelman  beschenibt, 

Er  hat  ein  rok  an  mit  samt  verbrembt. 

Der  selbig  bauer  war  gar  vol, 

Er  sprengt  mit  dem  ros  als  Avere  er  toi, 

Er  sprengt  hin  und  her  auf  dem  wek 

Und  rit  mich  zwei  mal  in  den  drek. 

Ach  Herr,  ich  bit  dich  durch  dein  götlichcn  willen, 

Thu  den  bauren  ii'cn  hochmut  stillen, 

Thu  inen  das  glück  mit  den  pferden  verkeren, 

Laß  sie  wider  reiten  auf  ackermeren! 

Triff,  Herr,  mit  inen  ein  mittel 

Und  jag  sie  wider  in  die  henfenkittel ! 

Sint  sie  haben  die  großen  pfert  geritcn, 

Ist  bei  in  abkomen  unterthenig  siten. 

Deim  wo  kein  straf  an  den  baurn  geschieht. 

So  wirt  fürwar  kein  bauer  selig  nicht: 

Denn  der  bauer  sich  erbrochen  hat. 

Wenn  sie  komen  in  die  stat, 

Fragen  sie  nach  dem  besten  wein, 

Saufen  sich  vol  wie  die  schwein, 

Schlagen  oft  einander  auch  av«»!  gar  zu  tot, 


Sagen  dennoch  wol  'es  hat  kein  not, 

Mit  gelt  ichs  wol  bezalen  kan.' 

Noch  eins  muß  ich  dir  sagen  an, 

Was  bei  der  weit  ist  für  ein  recht. 

Wenn  einer  einen  hunt  erschlegt, 

So  wirt  er  an  sein  eren  verlezt, 

Von  redlichen  leuten  hindan  gesezt. 

Wenn  aber  einer  vergeußt  Christen  blut, 

Mit  gelt  macht  man  denselben  gut. 

Man  acht  das  fünfte  gebot  nimer  groß  in  der  weit: 

Wer  es  verbricht,  löst  sich  mit  gelt. 

O  Herr,  so  du  nicht  wirst  der  weit  tag  verkürzen. 

So  werden  sie  dich  von  deinem  thron  stürzen. 

Der   Herr. 
O  Peter,  ich  bin  in  vil  zu  hoch  geseßen. 

S.   Peter. 
Das  best  het  ich  schier  vergeßen. 
Ich  muß  dir  auch  sagen  von  man  und  wcibcn, 
Wie  sie  so  große  hoifart  treiben 
Mit  iren  hindern  so  manigfalt. 
Wirt  eim  sein  son  funfzehen  jar  alt, 
So  muß  er  hosen  haben  von  mancherlei  fa)"l)en, 
Solts  gleich  vater  und  muter  darben. 
Siht  die  tochter  daß  der  son  ist  gekleit, 
Von  stund  an  fängt  sich  an  ein  ucit. 
Wil  der  vater  fride  haben. 
So  muß  er  die  tochter  auch  begaben, 
Wil  er  haben  der  tochter  huld. 
Damit  kömpt  der  arme  man  in  schuld. 
Die  muter  kauft  ir  ein  rok  oder  drei, 
Zwen  mentel,  ein  schwebisch  schürz   auch  dabei, 
Wezker,  schAvebisch  erml,  güldn  gürtl,  schnür  und  zojii, 
Das  sie  ir  bindet  umb  den  köpf. 
Auf  der  gaßen  gehn  sie  mit  gülden  köpfen  rot : 
Daheim  han  sie  kaum  das  trukcn  Jjrot 
Zu  eßen  und  das  waßer  zu  trinken 
Und  laßen  sich  so  herlich  dünken. 
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Sie  thun  sich  gar  nicht  der  hüflurt  öchoiiuii. 
Und  wenn  sie  denn  nienner  nemen 
Und  zeugen  mit  einander  ein  kint, 
So  verkaufet  der  man  was  er  ünt 
Und  gibts  nur  umbs  halbe  gelt. 
Herr,  du  gleubst  nit,  wie  seltsam  in  dei-  weh 
Es  zugehet  in  allen  stenden. 
Aller  handel  thut  sich  verwenden. 
Weiter  ich  dir  sagen  muß : 
lezunt  sint  kremer,  die  laufen  zii  fuß. 
Die  thun  würz  auf  dem  naken  umbtragen, 
Geben  sie  neher  denn  der  mit  ros  und  wagen 
Damit  auf  dem  lant  reist  und  handelt. 
Auch  ist  die  selbige  war  ganz  verwandelt 
Von  den  selbigen  kremern,  das  ich  wol  weiß. 
Darmit  ziehen  sie  ab  den  armen  blut  und  schweiß 
Mit  irem  falschen  gewicht. 
Auch  ist  die  war  falsch  von  inen  zugericht: 
Unter  dem  pfeffer  thut  man  finden 
Vil  harter  gestoßen  brotrinden, 
Desgleichen  unt(!r  dem  ingwer  die  dürren  brosen, 
Unter  den  safran  werden  gestoßen 
Gelb  eierdotter  mid  gedörte  niandelkern: 
Solche  beide  thun  bcschwern 
Das  gewicht  an  der  Avagen :  — 
Daß  ick  nicht  alles  kan  sagen 
Wie  einer  den  andern  betreugt. 
Einer  dem  andern  falsch  war  einlcugt. 
Darzu  schweren  sie  bei  deinem  namcn  und  angesicht. 
Die  war  sei  gefelschet  nicht. 
Dein  teuer  nam  befestigt  ir  schand : 
Es  ist  iezt  aller  betrug  im  lant. 
Der  Her  r. 
Petre,  wie  halten  sich  die  nachbarn,  sage  mir  bescheil. 
Leben  sie  auch  in  einigkeit  ? 

S.  Peter. 
Ja,  Herr,  wie  hunt  und  katzen. 
Wo  einer  den  andern  kan  betriegcn  und  kratzen. 


le  weiter  nachbar,  ie  beßer  freimt. 
Die  aber  nahe  bei  einander  seint, 
Haben  stetigs  zu  hadern  und  zu  zanken. 
Grüßt  einer,  so  wil  im  der  ander  nicht  danken. 
Wenn  sie  trunken  sein  auf  der  gaßen, 
So  hört  man  schelten  über  die  maßen, 
Heißen  einander  Schelmen  und  dieb. 
Lieber  Herr,  das  ist  der  nachbar  lieb. 

Der  Herr. 
Lieber  Petre,  daran  thiin  sie  nicht  recht. 
Wie  halten  sich  denn  mägd  und  knecht? 

S.  Peter. 
Ach,  Herr,  sie  thun  was  sie  selber  wollen. 
Wenn  sie  etwas  arbeiten  sollen. 
So  murren  sie  imd  thun  das  nicht. 
Wenn  inen  der  herr  darumb  zuspricht, 
So  woln  sie  Urlaub  han  und  laufen  davon. 
Darnach  muß  der  herrn  dienst  ledig  ston. 
Aber  darzu  sein  sie  geschickt, 
Wenn  man  die  teller  auf  den  tisch  legt, 
Da  eßen  sie  daß  sie  schwitzen  an  der  stirn  : 
Über  der  arbeit  woln  sie  gar  erfriern. 
Zu  der  arbeit  haben  sie  keinen  lust, 
Achten  nit  wo  der  herr  nimpt  Ion  und  kost. 
Befilcht  der  herr  dem  gesind  vor  mittag  ein  Sachen, 
Nach  mittag  muß  ers  selber  machen. 
Wil  er  daß  sein  arbeit  sol  werden  verbracht, 
Muß  er  drauf  haben  selber  acht. 
Des  gesinds  halben  gieng  zu  boden  des  herrcn  gut. 
Es  ist  ins  andern  or  zu  schneiden  wie  in  ein  filzhut. 
Darumb  verstehe  mich  recht. 
Man  fint  wenig  frome  mägd  und  knecht : 
Denn  ich  habs  gesehen  was  da  ist  ii'  sin, 
Denn  ich  auch  eins  mals  dazu  körnen  bin, 
Wenn  ich  mich  hatte  verspet, 
Im  ganzen  dorf  ich  kein  herberg  hot, 
Kam  ich  in  ein  rockonstubon. 
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Alda  fant  ich  beisamen  hurn  und  bul)cn. 

Sie  jagten  einander  unter  tisch  und  benken: 

So  nerrisch  kan  mans  nicht  erdenken. 

Sie  theten  alle  Unvernunft  beginnen, 

Wenig  theten  sie  am  rocken  spinnen. 

vSie  triben  büberei  daß  schand  was. 

Ich  kunt  nicht  schweigen,  straft  sie  nuib  das 

Und  weret  in  der  Unvernunft 

Und  sagt  in  von  der  zukunft 

Deins  gerichts,  du  würdest  sie  strafen. 

Da  hub  ein  altes  weib  an  zu  klaffen. 

Sie  sprach  zu  mir  mit  werten  halt 

'Ich  bin  bei  sechzig  jaren  alt. 

Man  hat  stetigs  vom  jüngsten  tag  gesagt : 

Es  sint  fabeln  da  man  uns  von  sagt. 

Het  ich  so  lang  rote  gülden  zu  zelen, 

Ich  wolt  mir  kein  beßer  sach  erwelen, 

So  lang  biß  da  kem  das  jüngste  gericht. 

Es  ist  nichts  daran,  ist  nur  pfaffen  gedieht. 

Warumb  selten  wir  nicht  guter  ding  sein? 

Sonderlich  die  jungen  leut  ich  mein: 

Ich  war  vor  zelten  auch  freilich  in  der  jugent.' 

Da  sprach  ich  zu  ir  'du  bist  vol  untugent. 

Du  solt  die  jungen  leut  leren, 

Inen  solche  laster  weren. 

Got  der  Herr  wirts  an  dir  rechen.' 

Das  alte  weib  thet  zu  mir  sprechen 

'Schweig,  du  kalköpfichter  tropf! 

Oder  wirst  geschmirt  iniib  demen  köpf.' 

Sie  schlug  mich  arm  man  mit  dem  rocken  : 

Da  must  ich  mich  vor  inen  bocken. 

Die  mägd  alle  theten  mich  raufen: 

Ich  must  inen  auß  der  stube  entlaufen 

Und  must  mich  in  die  scheun  verstecken. 

Es  war  kalt,  ich  lict  nichts  über  zu  decken. 

Lieber  Herr,  straf  das  laster  an  dem  gesind! 

Wenig  fromer  megd  und  kneeht  ich  find. 
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Der   Her  r. 
Petre,  ich  kan  wol  tragen  ein  zeit  lang  gedult : 
Zu  häuf  wil  ich  rechen  ire  schult. 
Wo  sie  sich  nicht  von  Sünden  kern, 
Wil  ich  sie  mit  ewiger  straf  beschwern: 
Da  ist  eitel  ernst  und  keines  erbarmen. 
Petre,  \v\e  helt  sichs  mit  den  armen 
Leuten  die  kein  narung  nicht  haben? 
Empfahen  sie  auch  von  den  reichen  gaben  V 
Denn  die  gedultigen  armen  sint  mir  wert. 

S.    Peter. 
Ach,  Herr,  der  arme  man  auf  erd 
Der  ist  so  ganz  und  gar  veracht. 
Ein  ieder  nur  der  armen  lacht. 
Es  erbarmt  sich  niemant  der  armen  not. 
Kein  heller  pfennig  und  kein  brot 
Langet  man  den  armen  zu  speisen, 
Niemant  wil  sich  gegen  inen  beweisen. 
Gibt  einer  etwas  (merk  es  eben). 
So  seint  ii*  zehen  dargegen  die  nichts  geben. 
Es  verderbts  auch  ein  betler  dem  andern. 
Es  sint  ir  vil  die  im  laut  rumb  Avandern, 
Die  sich  mit  gesundem  leib  drauf  neren 
Damit  sie  sich  nur  der  arbeit  erAveren. 
Sie  stelin  sich  als  heten  sie  großen  gebrechen, 
Macheu  sich  krank,    komen  sie  aber  zu  zechen, 
Sie  freßen  saufen  und  sein  vil  kecker 
Denn  mancher  der  hat  wisen  und  ccker. 
Denn  ich  thet  ir  eins  mals  im  kretschem  vil  ergreifen: 
Da  tanzten  sie  nach  der  sackpfeifen 
Und  spilten  mit  einander  der  örter. 
Auch  heften  sie  seltsam  Sprichwörter, 
Daß  ich  darin  kein  deutsch  verstunt. 
Auch  betten  sie  bei  inen  einen  hunt, 
.Der  kunt  tanzen  und  überspringen : 
Da  lachten  sie  der  selben  dingen. 
Wenn  der  hunt  thet  tanzen  und  huppen, 
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Lielien  sie  im  machen  ein  feiste  suppeii, 
tiijo-    Sclmiten  im  auch  semel  drein: 

Noch  wolt  der  hunt  nicht  hungrig  sein, 

Er  wolt  nicht  gern  dran  rieclien. 

Darnach  theten  sie  in  iren  secken  suchen, 

Da  funden  sie  semel,  die  schmirten  sie  mit  hutter  : 
ücr.     Das  fraß  der  hunt  für  sein  futter. 

Darnach  theten  sie  mit  dem  hunde  kurzweil  treiben. 

Auch  waren  bei  im  etliche  weiber, 

Die  heten  sich  verbunden  und  verhuselt, 

Waren  beschißen  und  betuselt. 
ti7o     Ire  mentel  waren  ganz  überal  geplezt, 

Allenthalben  mit  flecken  besezt 

Schwarze  Schleier  und  böse  schu. 

Höre  nu  was  trug  sich  zu! 

Wie  sie  gezecht  hatten  auß  den  flaschen, 
C75    Theten  sich  die  weiber  Avaschen : 

Da  waren  sie  gerad  von  leib 

Als  irgent  eines  bürgers  weib. 

Des  morgens  wie  sie  aufstunden, 

Ir  angesichtsie  wider  verbunden: 
üso     Da  sahen  sie  heßlich  wie  der  teufel, 

Daß  ich  gleub  on  allen  zAveifel 

Sie  weren  lam  von  mutterleib  geborn. 

Ich  het  darauf  ein  eid  geschworn, 

Sie  w^eren  lam  an  iren  glidern, 
«85    Welche  sie  doch  wol  kunten  bidern. 

Wenn  es  nun  die  leute  erfarn, 

Daß  sie  mit  solchen  bösen  stücken  farn, 

Thun  sie  ire  gaben  spai'n, 

Ire  gaben  die  sie  geben  selten: 
coo    Also  wirts  den  fromen  mit  den  bösen  vergolten. 

Denn  es  weiß  sich  keiner  zu  bewarn  vor  ircm  iist, 

Welchen  zu  geben  oder  nicht  zu  geben  ist. 

Weiter  weiß  ich  noch  einen  orden, 

Der  ist  auch  hoch  in  betlern  Avorden: 
oiir.     Das  sint  die  landsknecht  die  ziehen  auf  der  gart. 

Die  plagen  auch  den  baursman  liart. 
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Die  selben  biten  nicht  in  deniuts  gestalt. 
Sündern  fodern  das  mit  gewalt. 
Gibt  man  in  nicht,  sie  thnns  selber  nemen, 
Denn  sie  thun  sich  des  betelus  Schemen : 
Sie  nennens  auf  der  gart  gezogen. 
Durch  sie  wii't  mancher  man  betrogen. 
Denn  betelleut  und  lantsknecht  stant, 
Die  sint  einander  so  nahe  verwant, 
Daß  sie  nicht  dürften  me 
Einander  die  kinder  geben  zur  ee. 

Der   Herr. 
Petre,  es  hat  sich  alles  verwant. 

S.    Peter. 
Ja,  Herr,  ich  gleub  daß  in  der  weit  kein  stant 
Ist,  der  da  nicht  were  zerrüt. 
Alle  dmg  sint  mit  laster  beschüt. 
Auch  sint  alle  hantwerker  verderbt, 
Die  vorteil  und  list  haben  vil  geerbt : 
Es  ist  immer  einer  über  den  andern. 
Körapt  was  neues  auf,  das  alte  muß  Avandern. 
Hat  ein  baur  ein  lamen  son. 
Ein  hantwerk  avü  er  in  lernen  Ion. 
Wenn   er  denn  nu  hat  außgelernt, 
Darnach  er  sich. auf  den  dörfern  nert, 
Stört  und  pfuscht  wo  er  kan. 
Also  verdirbt  der  hantAverksman : 
Denn  sie  machen  nichts  guts,  nemen  halb  gelt. 
Das  selbig  thut  gefallen  der  weit. 
Wenn  man  nur  wenig  gelt  drumb  gibt  : 
Den  edelleuten  das  auch  w^ol  geliebt. 

Der   Her  r. 

Petre,  dieweil  kein  Ordnung  ist  und  kein  recht, 
So  wil  ich  kurz  strafen  menschlich  geschlecht. 
Dieweil  die  Avelt  also  thut  wüten  und  toben, 
•  Mein  wort  nicht  fürchten  und  mich  loben. 
So  Avil  ich  sie  strafen  in  meinem  grim. 
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7:io    Icii  Avil  in  .schicken  (du  niicli  rcclit  via-nim!) 

Unglück  in  alle  ire  lant, 

Hunger,  pcstilcnz,  krieg-,  mort  und  braut. 

Villeicht  wirt  sie  not  leren  beten 

Und  werden  die  meinen  zu  mir  treten. 
705     Von  Iren  .sünden  werden  sie  laßen, 

Mein  gütlich  Avort  zu  oren  f'aßen, 

Ire  sünd  Avirt  sie  von  herzen  reuen 

Und  werden  sich  meiner  zukunft  freuen. 

Als  denn  geb  ich  in  ewige  freud  und  wonne, 
740     Sie  werden  leuchten  wie  die  sonne. 

Aber  bei  denen  die  mein  wolthat  verschinehen, 

Wii't  sein  heulen  und  flehen : 

Sie  müßen  in  die  CAvige  pein 

Da  nimmer  kein  freud  noch  end  wirt  sein. 
745     Derhalben,  Petre,  geh  du  wider  für  die  pfort 

Und  liab  du  aehtung  auf  mein  wort! 
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Alter  Druck  o.   O.   u.  .1.      4   1>11.   in  4.     Auf  der  erfteu  Seite  l'telit 
Eyii  clag-  vud  bitt  der  deutfelie 
Nation  an  den  ahn  e  ch  tig  o  ii 
S'ott  vmb  erlofzüg  anfz 
dem  gefencknis  des 
Antichrift- 
Auf  der  Rückfeite   dos   1.  Bl.  ein  fehöner  Holzfchnitt:    der  Pabft  mit 
Cardinälen  zu  Roffe  reitet   in    die  Hölle.     Auf   der    dritten  Seite    beginnt 
das  Gedicht  und  geht  bis  unten  auf  die  fiebente,  wo  noch  fteht 

Amen.      Gott  alleyn  lob  vn  ehre. 
Die  letzte  Seite  ift  leer.     Die  Seite  hat  3G  Zeilen. 

Der  Druck   gibt  Z.  28   gfchriff.  48  Koftnitzt.  73    Den 

75   erhoben.  77  den.  80  nöten.  95  den.  123  gnadt. 

143    alle.  155    ftiffeeldern.  159    eyn    hertzlichs    wert- 

lichs  1.  165  Bapft.  175  wolde.  176  boßen. 

Z.  12  zu  feinen  unchriftlichen  Erdichtungen.  21  verh  engen  gc- 

fchehen  laßen,  zulaßen.         23  werlt  ältere  Form,  fo  im    mhd.  Welt. 
25    zern   Zähren.         26    gefern  d.    i.    gefaeren;    gefaere   ft.    neutr. 
Betrug;,  hier  Dat.  Plur.  mit  Betrügereien.        32  fo  fürs  Pron.  relat.  welche, 
auf  'raenfchen'   bezogen.  34  aber  hier  in  der  Bedtg  oder.  lernet 

für  leret.  54  entreit  eutritt,  ritt  hinweg.  66  flegeln    bef.  von 

den  Garben  gefagt,  fie  vorläufig  mit  der  Drifchel  abklopfen,  ehe  fie  auf- 
gelüft  und  ausgebreitet  werden,  Schmeller  1,  586;  den  rücken  fle- 
geln den  Rücken  ausklopfen,  durchprügeln.  74  in  allen  ftunden 
zu  aller  Zeit.  75  heiligen  Genitiv  von  vil  abhängig.  mit  pr  en- 

gen mit  Prangen,    Gepränge.  79  der   zwelfbote    der  Apoftel. 

82  ane  ohne.         86  gagen  jagen.         93  bankpfoln  wol  Bankpfühlen, 
gepolfterten  Bänken,  Ottomanen;  mhd.  pfulwe  Pfühl,    Federkiffen. 
95    fuften    fonft.  98    gefurcht    gefürchtet.         99    nört    nur. 
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102  gen  (mit  Dativ)  gegen.  103  geftehe  geftolie  zu,  erlaube.  108 
fal  foll.  110  geizigkeit    mlid.    gitekeit  Gierigkeit.  112    gen 

chriften    gegen    die    Chriften    (Dativ).  113    gebit    d.    i.    gebiet, 

gebiete   neutr.  Recht  zu  gebieten.  118  buttel  Büttel,  Gerichtsbote. 

121  niemants  niemand.  124    in    der    weise,    in    diefer    Weife 

neml.    als  Pabft.  Rom    Dativ.  125  beweren  d.  i.  bewahren  als 

wahr  beweifen.  130  fich  eines  dinges  er  wegen  fich  davon  zurück 
bewegen,  es  preisgeben.  137  brachten  lärmendes  Gefchrei  verführen, 
mhd.    der   braht    das    lärmende    Gefchrei.  148    comment    Stiftung 

zu    einem    Altar   um  Meffen    daran  zu  unterhalten.  154  verzeigen, 

mhd.    ver Zilien  verzichten.  162  ift  nicht  ir  mut    fteht    nicht   ihr 

Sinn.  166  decklach  Bettdecke. 

Die  langen  Zeilen  in  denen  das  ganze  Stück  abgefaßt  ift  mag  man 
zu  den  ähnlichen  des  Gedichtes  vom  Leiden  der  heiigen  Machabäer  hal- 
ten das  ich  in  meinen  niederrheinifchen  Gedichten  S.  oGl  fgg.  mitgeteilt 
habe.  "Wild  wie  der  Versbau  find  auch  die  Reime,  fo  beftrickt  : 
unterdrückt  7,  fon  :  Rom  5,  liebe  :  dieben  33,  erlofen  : 
bofe  175,  geberde  :  erden  103,  beweren  :  erden  125,  we- 
fen  :  fchweben  97,  vergangen  :  underftanden  47,  creuze  : 
leute  167,  ungeftraft  :  decklach  165,  bettelftabs  :  bapft 
163,  Machoraet  :  erhebt  111,  David  :  ernftlich  69,  bat  : 
art  63,  warheit  :  geift  177  und  am  aller  ungenauften  keufen  : 
f  c  hatze  n  119. 

Der  Verfaßer  ift  unbekannt.  Was  feine  Heimat  anlangt,  fo  läßt 
auch  diefe  fich  nicht  genau  beftimmen.  Isiederdeutfche  Einflüße  zeigen 
zern  (zähren)  im  Reime  auf  gefern  25,  und  außer  dem  Reime  ab  für 
ob  wenn  48,  fal  für  fol  108,  irgent  145  und  die  Endung  is,  fo- 
wol  die  genitivifche  geldis  139,  gutis  und  geldis  149,  gotis  140. 
146.  147  als  die  adjectivifche  in  gutis  (accuf.)  176,  femer  der  mehr- 
fache Mangel  des  Umlauts ,  fo  wie  i  fiir  i  e ,  o  für  u ,  u  für  u  o ;  ob  auch 
nört   99  und  nor  161   laße  ich  dahin  geftellt. 

Anhaltpunkte  für  die  Beftimmung  der  Abfaßungszeit  gewährt  das 
Gedicht  nicht:  höchft  wahrfcheinlich  flammt  es  aus  dem  Anfange  der 
Reformationszeit. 


J8l 


11. 

Alte   Flugi'clint't,     1    Uli.   in    1  ,    uliue   Ort    und  J;ihi-.       Auf   tler  Titcl- 
feite  ftelit 

Der  Curtifaii  vnud  pfr  uri  d  e  iifref  Te  r 
Würde  ich  b  i  11  i  c  li  genannt 

Hie  würdt  mein  Büberey  behaut 
Dem  13  a  u  r  e  n  v  n  d  g  e  m  a  i  n  e  m  man 

Ich  rieff  vnd  fchrey  On  abelan 
Zum  Adel  vnd  aller  O  b  e  r  k  a  y  t 

Befich  mich  du  findeft  guten  bufcliayd. 
Darunter  ein  großer  Holzfchnitt.  Ein  Pfaffe  fitzt  auf  einer  Bank 
einer  Kirche  gegenüber:  ein  in  der  Luft  fchwebeuder  Teufel  hat  ihm  die 
abgebrochene  Thurmfpitze  in  den  Mund  gefteckt,  ein  anderer  Teufel  in 
der  Luft  zeigt  in  jeder  Hand  eine  Tafel  auf  der  zwei  Schlüßel  fich  kreu- 
zen. Das  Gedicht  beginnt  auf  der  Rückfeite  des  erften  Blattes  und  geht 
bis  gegen  Ende  der  vordem  Seite  des  letzten.  Am  Schluße  ftcht  AMEN. 
Die  letzte  Seite  ift  leer.  Jede  Seite  hat  3(3  Zeilen.  Am  Rande  kurze 
Inhaltsangaben  und   Gloflen. 

Der  alte  Druck  gibt  Zeile   1   Nenipt.  frümen.  3  ftalli. 

creütz.        hat.  4-todt.  5  vufer  find.  getliun.  G  ver- 

ftonn.  7  das  folliche  gütthat.  vergeffen.  8   bfeffen. 

9  bawen.  10    Auff.  vertrawen.  11    gefätzt.  12 

gfchwiitzt.  Z.   12  — 16  am  Rande  Ain  hibft  deckmentlin    des 

tüfelifche    betrugcks.  17    Koinen.  gefeyt.  19    allain. 

20  trey.        24  Ins.        25  verniegen.        Z.  23 — 25  am  Rande  An 
die  wede    vn    öllegötzen.  27    vergeffen    :    geweffen:  31 

feindt.  groffe.  32  band,  gott.  33  als,  und  fo  im  Text 

vorn  zu  setzen,  wo  durch  Druckfehler  all  ftelit.         ftott.         36  vatter. 

37  ains.  foll.        38  vnnd.        geltt.        39  gott.         Z.  38—40 

am  Rande  Gemain  gebet  das  beft  gebet.        41   ain  es.         42  ge- 
fätz.  Z.  43  fgg.  am  Rande  Codex  Lodex  Decretal.  46  leer« 

zall.  47    fall.  50    voll.  51    landt.  layder   woll. 

52  vnnd.  53  pfar.     So  auch    vorn    in    den    Text   zu    fetzen   für 

pfat.         Am  Rande  So  wol  thut   miiffig    gan.         55    Ire  wen. 
bann.  50  Das.  57  lüfti glich.         65  am  Rande  Haiffen  do- 

lores B  ullati.         67  wendt.  70  verbieten.    Am  Rande  Merck 

ire  groffen  geyd.  75    halß    hören.  76    fron.  79    fy. 

80  am  Rande  Ain  erlicli  haußgefind.  83  k  in  den.  86  hail- 

87  fayl.  89    wend.  91    diß    fic.  94    gutt    :    mutt. 

95  würt  evfilt.  97   mec.  9'.»   ir    fvu.  1(i2    am    Kaude    Sind 
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Ij'üinai  ycotifteu.  104    das.  107    kinden.  lOÜ    lauffeii. 

110    verkauffeu.  Am    Kande    Nit    vmb    fünft.  112    am 

Rande  Baur  gib  gelt.  113  1eyt.  114    Nimpts.  die    heyt. 

115hon:gon.  117  letzt.         Vorn  im  Texte  ftelit  iez,  beßer 

fcbreibe    man    iezt.         hern    in.  119    Muffen.  kl  ei  gen. 

122    ftetten.  124  bur.     So    vorn    im   Texte    zu    fchreiben    für    den 

Dnickfebler  b II  t.         treydt.         Am   Rande   ftebt    Muß    aneb   genad 
fraw  baiffen.  128    daruon.  120    zu.  131    öberkait. 

132    Das.  133   fcbütz.  beyftäd.  184   Auff   das.         135 

laffen  auij  gon.  136kind.         138  Vnß.        140  zum.    Im  Texte 

ftebt   zum,    was    nicbt    notwendig    ift.  142  ba -wer.  nilii.  Am 

Rande  Klagt  der  baur  aucb    etwan    zu  Rom    efel   treyber   ge- 
weffen.  144  blawe.  146  me  fic.  147  ftatt.         148    ewe- 

ren  g.  babt.  150  Fiirter  Ion  t.         gon.  151  kynde.         ver- 

fton.  ibii  gefeut  fic.  154  gcpraueh.  155  erbern  fic. 

156  Das.  157  Vnnd  kindt.  158  nieeren.  159    berdt. 

IGO  werdt.  161   leer.  1G2  meer.  163    vneelichem  ftadt. 

164  vermalidey  e  t.  165deyten.  167  ftadt.         Am  Rande 

Schandt  wil  mit    gewalt  Eer   fein.  173   londs.  174    bant 

fic.  175     feint   fic.  176     ewern    eydt.  182     Werd. 

verdampnis  fic.  184  erwachffen.  185   fg.    am    Rande   Acb 

uos  fumus  exempti.         186  Londt.         187  thon  fic.         190  Lond. 

evvere  freindt.         191   feint  fic.         Am  Rande  Wir  fint  Geifi- 
licb  leüte.  192  Londs.         193  Auff    dss   fic.  Druckf.    fiir   das. 

vergoffen.         197  armen  leit.  200  der   armer   leit.     Im 

Texte  armen.     Möglich,   daß    es   im   alten   Drucke    ein  Drackfehler  ift, 
da  Z.  197  armen  ftebt:    indes  gienge  die  ftarke  Declination  immer  an. 
203  feint  fic.  205  feindt.  Am  Rande    Ir  frume  Teüt- 

fcben.  209  am  Rande  Die  zeit  ift  kurtz.  Unter    der    letzten 

Zeile  ftebt     A  M  E  N. 

Zeile  2  feim  feinem.         11   die  habent  zu  ergänzen  aus  Z.  9. 
12  menfcben  dicht   Erdichtungen    der   Menfchen.  17    gefeit   feit 

bette.         25   vernugen    Genüge   thun.  29    befelcb   Conj.   Prtef. 

befehle.         30  die  auf  feie  bezogen.         36  lernt  für   lert   wie    auch 
45  gelernt  für  g  eiert.  40    clärlicb    mit    Klarheit,    deutlich. 

45  widerfpil  das  Gegentheil.  49  erzelen  gar  voUftändig   aufzäh- 

len. 53    Kein   pfar    (nicht    pfat)    keine    Pfarre,   Pfarrei.  54   als 

alles.  67  er  wendet  zwar  einen  Namen  vor  feine  Weihe    und  priefter- 

licb?  Stellung,  d.  h.  er  nennt  fich  zwar  Seelenbirt,  tliut  aber  nichts  fürs 
Weiden    feiner    übernommenen    Heerden.  70    verhüten    fein    bert 

(d.  i.  her  de)  feine  Heerde    durcli  Hüten    bewahren.  74    fg.    mir    un- 
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veirtäiidlicli.  83   grcniplcu   Handel  ticlbcu ,  tiöiielii.      Fiil'tli    1,   375. 

Stakler  1,  470.  Schmcller  2,  110;  pfründeu  j^reraplcn  {v<^\.  ereii 
g-rempelii)  mit  Pfründen  Handel  treiben,  Simonie  treiben.  Grempler 
irt  Trödler,  grempclmarkt  Trödelmarkt.  89  fie  went  fie    wollen, 

zuf.  gef.  aus   vvellent.  93    ir    feien    li.    ihrer    Seeleu  H.  95    ir 

m&t  ihr  Verlangen;  rie  werden  nie  fatt.  97  niemants  unorg.  Form 

für  nicman  niemand.  102   der  nit  kan  der    fich    auf   folclie  Dinge 

nicht  verfteht  und  daher   nichts  hat.  104  fg.  der  froh  ift    daß    er    nur 

eine  ficliere  Stätte,    ein  Obdach  hat,    wo    er    bleiben    kann.  109  eim 

d.  i.  einem.  110  felbuch  ift  wol  das  Buch,  in  das  fromme  Stiftun- 

gen, legata  pro  remedio  animfe,  eingetragen  werden.  Vgl.  Schmeller  3, 
327.  113  einen  fchetzen  ihm    das  Geld   abnehmen.  119    fprü 

mhd.  fpriu  ft.  n.  Spreu,  Plur.  fprü  wer  fpreuwer  fprüwern  fprii- 
ern    fprüren.      Unfer    Femininum    ift    erft   aus    dem  Plural    entftanden. 

kl  ige    fchw.  Fem.  Kleie.  123    die    fchauben    eine  Art  Übcr- 

kleid  der  Mannsperfonen ,  befonders  ein  Talar  oder  auch  ein  mit  Rauch- 
werk gefütterter  und  verbrämter  Kaftan,  Schmeller  3,  30G.  124  hur. 
(nicht  hut  wie  vorn  durch  Druckfehler  fteht)  Hure.  13G  die  mau 
die  Männer.  144  blaue  euteu  Gcgenfatz  zur  ernften  Wahrheit, 
(fiehe  den  folg.  Vers)  alfo  lügenhaftes,  fcherzhaftes  Gerede.  Blau  auch 
fonft  ähnlich  gebraucht  z.  B.  einem  etwas  Blaue. s  vormachen,  ihm 
etwas  vorlügen.  147  ir  fitzen  d.  i.  ir  fitzent  ihr  fitzt.  149 
weren  ftrafen  für  werdent  ftr.  werdet  ftr.  ftraft.  155  erbern 
ehrbaren,  alt.  Spr.  erbaeren.  159  Wo  ihr  das  zu  Wege  bringt,  daß 
eine  jede  Heerde  etc.  175  als  ir  thon  d.  i.  alles  ir  thun  ilu^ 
ganzes  Thun  und  Treiben,  172  fton  für  ftan  ftehn.  173  lonts 
d.  i.  lant  es  laßt  es.          183    greif ens  d.  i.    greife nt    es    greift    es. 

184  erwach  fen  gerathen,  kommen.  Die  Sache  ift  jetzt  an  euch 
gekommen,  fo  daß  ihr  fie  in  die  Hand  nehmen  müßt.  Schmeller  4,  13 
fg.  189  gewanheit  Gewohnheit.  192    waffen   für   wach  fen  ; 

laßt    es    nicht    an    den   großen   Haufen    kommen!      Vgl.    Z.    184.  194 

ctwan  mitunter.  195    es    deucht.     Die    Form    deucht  für    dunkt 

oder  dünkt  ift  durchaus  fchlecht  und  falfch,  fie  ift  aus  dem  Präteritum 
mit  unorganifchem  Umlaute  geworden.  Von  Rechts  wegen  foU  man  immer 
fagen  im  Präfens  mich  dünkt,  und  im  Präteritum  wenigftens  mich 
däuchte,  wenn  man  dag  eigentlich  richtige  dauchte  nicht  mehr  durch- 
bringen kann;  däuchte  ift  ftrcng  genommen  nur  richtig  für  den  Con- 
junctiv    des    Präteriti.  197    lüt   für    lütc    Leute.  200  erbarmen 

d.  i.  erbarment  erbarmet;  fo  auch  grcifens  greifts  in  Z.  205,  bit- 
ten bittet  208. 
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Au  fpracLlicheu  Eigentümlichkeiten  bemerke  man  l'al  (:  zal)  47, 
för  (:  zugehür)  67,  waffen  (wachfen)  :  vergoßen  192.  Ferner  i  noch 
nicht  in  ei  verändert  in  kl  igen  (:  ligen)  119  und  ü  für  eu  in  lüt 
(:  nit)  196;  ä  rein  geblieben  in  hat  (:  refervat)  91  und  (:  ftat)  164,  aber 
zu  6  getrübt  in  hot  (:  tot)  3,  ftot  (:  got)  32,  fton  (:  thon)  121,  171. 
Ungenaue  Reime:  lüt  :  nit  196,  frei  :  treu  19,  zeit  :  leut  200, 
vernüegen  :  betriegen  25,  vergoßen  :  waffen  192,  ver- 
geßen  :  gewefen  27;  umbher  :  Kummer  111  ift  wol  durch  die 
Schreibung  ummer  ins  Gleiche  zu  bringen.  Über  f  i  e  went  89  f  zum 
uächften  Stücke.  Der  Versbau  des  Gedichtes  ift  nicht  ftreng.  Drei 
Zeilen  durch  den  Reim  gebunden  29  fgg.  102  fgg.  147  fgg.  132  fgg. 
171  fgg.  208  fgg.     Heimat:  die  Schweiz, 

Über  Wefen  und  Treiben  der  Curtifanen  AvoUen  wir  noch  Nao- 
georgs  Schilderung  anführen  im  Regnum  papifticura  Hb.  2.  Ausg. 
von  1559  S.  56  fgg. 

Eft  genus  invifiim   quoque ,   quos   ego   curtifauos 
accipio  dici.     hi  contemptis  ante  magiftris 
improbitate   cita  et  fortaffe  parente  relicta, 
Romam  perveniunt  inopes  lacerique  mifelle 
atque  inibi  ftabulis  irrepunt  forte  jubente 
cardinei  coetus  cujusdam  aut  prjefulis  alti, 
cujus  equos  ftudiofe  et  longo  tempore  mulos 
curant,  interea  victu  ufi  pene  canino, 
poft  annos  donec  multos  durosque  labores 
mercedem  domini  tandem  illis  reddere  fed  non 
de  proprio  ftatuunt  aliquam  (nam  tota  papalis 
curia  gratuitos  famulos  amat  adque  teaendum 
promptior  ac  dandum  eft  et  luxu  mille  ducatos 
profufos  nauci  facit  :  at  jam  frigore  pene 
contracto  tuuicam  famulo  vel  reddere  lagnam, 
jacturam  cenfet  :  tanta  eft  dilectio  Rom£e)  ,  — 
presbyteros  ergo  faciunt  de  more  creari, 
inftructosque  dolis  pariterque  diplomate  mittunt 
in  patriam,  qui  ubicunque  vacantes  menfe  papali 
pingues  accipiunt  prsebendas.     porro  fagaces 
hie  funt  mirifice,     haud  projecta  cadavera  vultur 
tam  cito  odoratur,     non  tarn  cito  tranfilit  ignis 
ad  naphtham ,  aut  confpecta  volucres  noctua  cugit. 
mox  adfunt  menfemque  allegant  jure  papalcin 
atque  aiiimo  tuniido   collata  diplumatn  jactaut. 
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coutradiceuti  lites  et  acerba  juiiiantur 
judicia  idque  foro  in  jiroprio  Romaeque  ,  ubi  uiultum 
jusque  papale  valet  patronique  optima  magiii 
gratia.     quis  lites  qua-rat  vel  damna  libeiiter  V 
quis  fuper  incertis  Eoraam  petat  atque  diplonia 
vincat  muneribus  ?  (fiquidem  nil  jure  teneri 
poffe  liquet)  —  uimis  hoc  auimofi  et  divitis  effet. 
collator  ftupet  et  tacite  indignatur ,  ab  illis 
jura  fua  infringi.     cedunt  doctique  bonique 
talibus  et  Romae  nolunt  contendere  monftris. 
non  funt  contenti  tarnen  una ,  divite  quamvis  : 
invadunt  alias  fimili  quoque  fraude  modoque 
tarn  pro  fe  quam  pro  cunctarum  autore  patrono, 
ut  fefe  exliibeant  gratos.     ipfique  patroni 
hujus  gratia  liabent  omni  in  regione  clientes, 
ut  fibi  praebendas  aliquot  venentiu'  opimas. 
nonnullis  etenim  hinc  cenfus  fuppletur  et  arca. 
at  curtifani  refident  curamque  locorum 
fuscipiunt  interduni  ,  interdunique  hisee  relietis 
atque  fibi  pacto  verlute  abfcntibus  auro 
ad  majora  parant  fefe  Romamque  recurrnnt, 
in  menfesque  alios  renovata  diplomata  captant. 
interdum  vero  fibi  nil  pro  jure  refervant, 
omuia  fed  vendunt  tacite  ,    non  inde  Simonis 
liorrentes  crimen,     nee  enim  illi  jura  nee  ullos 
mortales  metuunt,  verum  metuuntur  ab  omni. 
Romas  duntaxat  credunt  reputantque  timendos 
effe  liomines  ,  ubi  ceu  propria  verfantur  harena. 
funt  qui  prrebendas  alia  miraque  prehendant 
arte,     diplomatibus  fumptis  et  menfe  notato 
immutant  habitum ,  mendicos  ruricolasque 
affimulant,  donec  pateat  templive  domusve 
janua  praebeudaj.     mox  fumma  altaria  fcanduitt 
Omnibus  attonitis ,  quaenam  fint  monftra  futura. 
atque  alii  fiunt  fubito  dicuutque  papali 
fe  jure  illius  tenipli  coetusque  vel  arae 
nactos  praebendas  ,  fcque  omnis  velle  rogatos 
tarn  collatorem  quam  alios ,  ne  forte  refiftant 
commaculentque  manus  temere  Romamque  citentur, 
iiam  fe  velle  teuere  manu  quascunque  papalis 
conceffit  fedcs.     quid  nudta  ?  hoc  nomine   cunctos 
dcterrcnt.      cedit  coUator  ,  cedit  et  ille 
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cui  fpera  coUator  fecit  vel  contulit  aute. 
Eomanae  horrori  cunctis  funt  nomina  fedis. 
longiiiqnas  metuunt  lites  noluutque  citari 
cumque  viris  uihili  pariterque  audacibus  horas 
conterere  et  nummos.     fic  ingrediuntur  et  £ede.s 
tauquam  jure  fuo  mandantque  excedere  ,  11  qui 
iiicoluere  prius  ,  claves  rapiuntqiie  tenentque. 
adjuvat  aiidaccs  miffo  fortiina  pudore. 
tu  fortaffe  putas  doctos  rebnsque  prfeeffe 
legitime  poffe  et  multura  pollere  docendo, 
ut  non  magna  ferant  ignotte  inconinioda  plebi. 
eiTas  :  funt  pauci  docti ,  pars  niaxima  prima 
vix  elementa  tenet ,  iiempe  ut  qune  nuper  equilc 
deferuit  nuUisque  unquam  eft  detrita  pala?ftris 
grammatici  coetus.     nonnuUi  idiomata  linguas 
illius  Ignorant  pojuili  (pioqne  ,  ut  omnibus  inde 
fint  odio  merito  Komanasque  infuper  artes 
devoveant  omnes  ,  pueri  juvenesque  fenesquc 
ut  qu£B  perturbent  divexentque  oniuia  paffim. 

13 ur Card  Waldis  überfetzt  dies  in  feiner  Verdeutfcliung  des  Reg- 
num  papifticum  f o ,  fielie  daf.   2  Buch  5   Caj).  *) 

Die  glider  in  des  babftes  reich 

Sein  nit  in  iren  ämbtern  gleich. 

Etlich  die  heißen  curtifanen, 

Das  fein  gar  wunderfeltfam  hanen. 

Die  fein  zum  erften  jung  gefelleu, 

Die  aller  büberei  nach  ftellen. 

Bald  fie  kummen  zu  achtzehn  jorn, 

Entlaufen  iren  preceptorn, 

Ir  frume  eitern  übergeben, 

Daß  ungeftraft  frei  mügen  leben, 

Kummen  gen  Rom  bloß  arm  und  nacket. 

Dennoch  ir  keinr  im  weinberg  hacket, 

Ligen  bein  maulen  in  den  ftellen. 


*)  Der  vollftändige  Titel    lautet:     Das    Papftifeh    Roych.     Ift   ein    Buch   luftig    zu 
lefen  alleu  fo  die  warlieit    lieb  haben  |  Darin   der  Babst  mit  feinen  gelidcrn   ]  leben  | 
glauben  [-Gottsdienft  |  gebreiicheu    vnd    Cerimonicn  |  fo    vil    müglich   |   warhaflftig    vnd 
auffs  kürzeftc  bcfchricben  |   getheilt  in  vier  Bücher  |   Durch  Thomam  Kirehmair  1555. 
Die  Vorrede  ift  mit  Burcardus  Waldis  unterzeichnet  und  trägt  das  Datum   I.Juli  1551. 
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Den  großen  herren  diunen  wüHen. 

Wo  fie  da  in  die  kuntfchiift  klimmen, 

Werdens  zu  dienen  angenummen. 

Da  müßens  rofs  und  maulen  wifclien. 

Was  abfeit  von  der  hcrron  tifclien, 

Damit  gefpeifet  wird  der  liund, 

Beßer  kumbts  nit  vor  iren  niund. 

Wann  diß  vil  jar  nu  hat  gevvert, 

Der  lang-e   dienft  fie   dann  befeliwert, 

Vom  Cardinal  fürdern   den  Ion, 

Bit  in  einr  fnpplication. 

Daß  er  in  gnaden  fein  gedenk. 

Dann  gibt  er  im  ein  römfch  gefelienk. 

Doch  nit  vom  feinen  ers  im  gibt, 

Dann  er  fo  fer  den  pfennig  liebt, 

Taufent  ducaten  fchliig  in  bock, 

Dann  daß   erm  diener  geb  ein  rock. 

So  ghorts  auch  ins  papiftifch  leben, 

Lieber  zu  nemcn  dann  zu  geben. 

Dermaßen  fein  fie  alle  from : 

Das  ift  die   chriftlich  lieb  zu  Rom. 

Dann  vordert  ern  mit  allem  vleiß. 

Daß  er  recht  nach  römifcher  weis 

Befchoren  werd  und  wol  gefchmert: 

Schadt  nit ,  ob  er  ift  ungelert, 

AVann  er  nach  irer  weis  ift  klug 

Auf  finanzen  lift  und  betrug. 

Durch  bullen  gibt  er  im  gewalt, 

Aufs  beft  gefpickt  auch  der  geftalt 

Nauß  ziehen  in  fein  vaterlant 

Da  er  am  heften  ift  bekant. 

Was  da  ins  babftes  mond  gefeit. 

Dem  felben  er  von  ftund  nach  ftelt. 

Die  feiften  und  heften  prebenden 

Bekreißt  verbeuts  an  allen  enden. 

Auf  folche  fach  fein  fie  fo  witzig. 

Gleich  einer  fcliarpfcn  nadel  fpitzig. 

Wie  einem  as  nachfucht  der  gcir 

Und  wie  der  fchwam  enipfecht  das  fcur, 

So  bald  fmdens  ficli  auch  dahin 

Auf  iren  vorteil  nutz  und  gwin. 

Des   Ijabftcs   mond   gar  l)ald   ciiifiivcii, 
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Ir  piivilegi  allügieren, 

Aufmutzen  irn  rümifcheu  gvvalt, 

Trutzen  auf  bullen  aller  gftalt. 

Wo  in  dann  iemand  wider  ficht, 

Dem  drauens  mit  rümifcliem  griclit, 

Berufen  fich  auf  ir  patron, 

Von  den  fie  folclie  bullen  hon. 

Dafür  erfchrickt  dann  iederman : 

Niemand  hebt  gern  ein  luider  au. 

Wer  wil  fich  zRora  gern  nnderfangen 

Ein  ungewiffes  zu  erlangen  ? 

Wo  bringt  einr  fo  vil  gelts  zu  wegen, 

Die  römfehen  bullen  zu  erlegen  ? 

Du  dorfteft  wol  glucks  und  vil  rechts. 

Wann  dgleich   ein  fack  mit  krönen  brechts. 

Wann  auch  bei  dir  ftund  dein  collator, 

>Stelt  lieh  wie  ein  treu  procurator : 

Wann  er  des  Ions  nit  mit  geneußt, 

Dennoch  in  diß  gar  hart  verdreußt. 

Daß  er  von  väterlicher  gab 

So  fchendlich  wird  getriben  ab. 

Mußen  beid  frumme  und  die  reichen 

Der  heiigen  römfehen  bullen  weichen. 

Wer  wollt  mit  folchen  buben  fechten 

Vornemlich  an  dem  römfehen  rechten  ? 

Doch  gnügt  in  nit  an  einr  prebenden  : 

Sie  fifchen  auch  an  andern  enden 

Mit  gleicher  maß  und  triegerei, 

Zurlangen  gleicher  pfründen  drei. 

Und  das  nit  gar  alein  vor  fich, 

Sondern  (wie  man  berichtet  mich) 

Dankbar  zu  fein  mit  reichen  gaben 

Denen  die  in  geholfen  haben. 

Drumb  fie  wie  die  rechten  anwalteu 

In  andern  landen  diener  halten, 

Daß  fie  prebenden  zfamen  tragen 

Und  was  los  wird ,  irm  herrn  anfagen. 

Daß  fie  auch  keinen  fchaden  lian, 

Kriegen  oft  ein  gut  ftück  davan. 

Der  curtifan  nach  feiner  witz 

Welet  im  felb  ein  guten  fitz, 

Da  er  fein  nutz  iu  fcckel   fcliafTt. 
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Wann  ers  hat  alls  zufamn  gerafft, 

Schickt  ficli  widcrumb   nach  Rum  y.laiit\ii, 

Mer  lind  beßer  bullen  zn  kaufen, 

Die  helt  drei  feift  canonicat, 

Ein  abtei  und  epifcopat. 

Mit  den  erften  die  weil  hantieren, 

Verkaufen  ,  heimlich  refignieren  — 

Diß  alls  loßt  in  der  babft  felb  frei. 

Sunft  ifts   ein  fiind  ,  heißt  fimonei. 

Doch  förchtens  fich  für  keiner  fiind  : 

Sie  fein  alein  die  gottes  fründ, 

Verachten  all  menfclien  gemein. 

Weil  fie  alln  leuten  forchtfam  fein. 

Alein  zu  Rom  müßen  fie   forchten 

Daß  fie  irm  oberherrn  gehorchten, 

Weil  fie  da  felb  aleinc  hon 

Alln  gwalt  und  Jurisdiction. 

Etlich  bringen  zu  iren  henden 

Gar  wunderlich  die  feift  prebenden. 

Sie  han  acht  auf  des  babftes  mond, 

Ir  bullen  auch  zun  banden  hond, 

Verändern  ir  gewonlich  kleit, 

Kommen  wie  bain-n  und  betlersleut, 

Biß  fie  die  tür  fehen  ftehu  offen 

Der  prebenden  darauf  fie  hoffen 

Und  fteigens  aufs  hohe  altar. 

Das  volk  erfchreckt ,  dunkts  wunderbar 

Daß  fo  ein  gringer  man  her  kümbt, 

So  hohen  gwalts  fich  undernimbt. 

Denken  ,  was  wird  da  folgen  noch. 

Dann  fteht  der  auf  dem  altar  hoch. 

Winkt  mit  der  band  ,  thut  auf  fein  mund, 

Spricht  "lieben  leut,  diß  fei  euch  kund! 

Zu  Rom  vons  babftes  heiligkeit 

Ift  mir  verbrieft  und  zugefeit, 

Daß  ich  auf  difem  fron   altar 

Sol  priefter  fein  und  pfarrherr  gar. 

Hie  ift  die  bull  und  voller  gwalt. 

Drumb  bit  ich  euch  beid  jung  luid  alt, 

Auch  die  lehnherreu  und  patroncn, 

Ir  wolt  eur  und  der  euru  verfclmncn 

Und  gebt  all  euren  wiln  dazu. 
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Weil  iclis  iiit  auß  mutwilleu  thu, 

Kein  nnluft  wider  mich  wolt  regen, 

Fräflich  eur  hend  an  mich  zu  legen, 

DaO  ir  nit  werdt  gen  Rom  citicrt 

Und  in  groß  koft  und  fchaden  gtürt. 

Dann  ich  dem  babft  gcfchworn  und  glubt, 

Daß  alls  womit  er  mich  begobt 

Wil  ich  verfechten  aller  maßen, 

Solt  ich  drob  leib  und  leben  laßen. 

Ja  was  fol  oinr  dazu  vil  fagen  ? 

•Sie  werden  all  fürn  köpf  g-efchlagen. 

Er  thuts  zu  folcher  forclit  bewegen, 

Ir  keiner  darf  ein  finger  regen. 

Der  lehnherr  fchweigt ,  fo  fchweigt  auch  der 

Dem  der  lehnheiT  auch  lengft  vorher 

Belehnt  damit  odr  zufag  than 

Daß  er  die  felbig  pfaiT  folt  hau. 

Dann  wer  den  römfchen  namen  hört, 

Fürclit  fich ,  erfchrickt  und  gar  verfert. 

Sie  laßen  fich  nit  gern  eitleren 

Und  fchendlich  bei  der  nafen  füren 

Von  folchen  leuteu  los  und  nichtig 

Die  nur  alein  zum  hader  tüchtig. 

Wer  wolt  fein  gelt  mit  den  verkriegen 

Die  nichts  können  dann  liegen  triegen, 

Mit  folcher  weis  die  leute  zwingen, 

Sich  in  die  felben  guter  dringen 

Als  hettcns  götlich  recht  dazu, 

Gebieten  bald  das  in  eim  nu 

Die  vor  drin  wonen  auß  zu  ziehen, 

Wöln  fie  dem  fchweren  bann  empfliehen  : 

Von  ftund  die   fchlüßel  zu  fich  nemen. 

In  hilft  das  glück  ,  weils  fich  nit  fchemen. 

Du  meinft  villeicht,  ir  große  kunft 

Hab  in  erlangt  beim  babft  die  gunft 

Daß  man  fo  vil  von  in  muft  halten, 

Kunten  das  ambt  recht  wol  venvaltcn. 

Mit  leren  und  mit  gutem   leben 

Frucht  fchaffen  ,  gut  exempel  geben  ; 

Auch  was  von  vern  pflegt  her  zu  kummen 

Des  meint  man  zhaben  großen  frummen. 

Das  feit  gar  weit,     fein  nit  gelert, 
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Nit  vil  latin  man  von  in  hört. 
Etlich  fein  wol  gelert  fo  tief, 
Sic  lefen  kaum  ein  teutfohen  biiot', 
Als  die  zu  Rom   die  maulen   gtrihen 
Und  mit  dem  ftrigel  lang-  gefchribon. 
Den  Donat  han  fie  einft  gelcfen  : 
Das  ift  ir  gröft  ftudium  gcwefen. 
Und  noch  die  fprach  erft  lernen  füllen 
Der  lout  bei  den  fie  wonen  wollen : 
Nur  daß  fie  fein  vol  römfcher  tück, 
Vol  büberei  und  fchelmen  ftück. 
Derhalb  die  leut  fie  billich  haßcn 
Und  hin  zum  teufel  faren  laßen. 
Drumb  warn  ich  hiemit  jung  und  alten, 
Sie  wöllens  nimer  mit  in  halten, 
Dieweil  ir  keiner  nichts  mer  kan 
Und  anderft  nit  gelernet  han 
Dann  fchand  und  fchaden  richten  an. 

Intereffant  ift  ferner  eine  hieher  cinfchlägige  Fabel  von  Burcar- 
dus  Waldis  aus  dem  4.  Buche  feines  Efop  Nr.  8.'].  Wir  nehmen 
keinen  Anftand,  fie  aus  dem  jetzt  fn  feltenen  Werke  alter  in  geregelter 
Schreibung  mitzuteilen.     Sie  lautet: 

Von  einem  curtifan. 
Vor  Zeiten  in  den  alten  jarn 
Da  die  leut  gar  vil  frlimmer  warn 
Denn  iezt  in  difer  büfen  zeit. 
Da  der  fathan  verböft  die  leut, 
Da  v?am  die  welch  man  geiftlich  nant, 
Nit  fo  wie  iezt  der  weit  bekant. 
Irn  titel  da  mit  eren  fürten. 
Mit  guter  1er  und  leben  zierten. 
Warn  nit  fo  auf  den  geiz  gericht 
Wie  man  iezt  von  in  allen  ficht, 
Warten  der  fchrift  in  rechtr  einfalt. 
Retten  ein  gringen  aufenthalt, 
Warn  holzen  kelch  und  gülden  pfaffen, 
Die  man  nit  tadlcn  kunt  noch  ftrafcn. 
Iezt  aber  habcns  kelch  von  golt 
Und  fein  dem  geiz  darneben  holt. 
Und  fein  die  pfaftcn  iezt  gar  hülzcii 
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Und  gar  vil  grober  denn  der  rlilzcn. 
Zur  felben  zeit  (wie  iezt  gefagt) 
Wart  nit  fo  nach  dem  gelt  gefragt. 
Den  Wucher  uantens  fimonei, 
War  nit  wie  iezt  gelaßeu   frei. 
Iezt  aber  weils  der  babft  thut  felb, 
Gibt  er  zu  irer  axt  ein  helb. 
Und  wo   der  apt  leßt  würfel  walten, 
Mögn  die  brüder  wol  fehanzen   halten. 
Solchs  treiben  fie  gar  unverfchampt 
Und  han.s  doch  in  irm  recht  verdamjit, 
Vor  fimonei  und  wucher  gfcholten. 
Ja  wenn  wirs  iezund  rechnen  wolten, 
So  hat  der  bapft  vil  grüßern  hon 
Und  nier  fchadens  der  weit  gethon 
Denn  der  Simon  fo  Troia  zftört 
Und  den  welchen  Sanct  Peter  rürt, 
Dem  er  des  heiigen  geiftes  gab 
Mit  großem  gelt  wolt  kaufen  ab. 
Ja  wenn  mans  acht  und  recht  bedenkt, 
So  ficht  man  daß  ers  keinem  fchenkt. 
Wer  ein  officium  wil  haben, 
Der  muß  mit  gelt  und  großen  gaben 
Erlangen  :  fonft  gewinnt  er  nit. 
Wie  man  zu  Eom  offenlich  fiht. 
Ja  warum  folt  ers  nit  verkaufen, 
Weil  die  leut  teglich  darnach  laufen 
Und  er  auch  felber  fein  papat 
Vergebens  und  umbfunft  nit  hat  ? 
Drumb  in  das  gbot  gar  nit  anficht, 
Das  Chriftus  zu  fein  jungem  fpricht 
^Weil  irs  umbfunft  entpfangen  haben, 
Solt  ir  dafür  begern  kein  gaben.' 
Koft  in  vil  gülden  und  vil  krönen  : 
Warumb  folts  nit  der  arbeit  Ionen  ? 
Vil  bifchtumb  muß  drumb  geben  hin. 
Die  im  fonft  trügen  guten   gwin. 
Den  cardinaln  gut  feift  prebenden. 
Die  reichen  klofter  in  commenden. 
Drum  hat  er  im  auch  eingeleibt 
(Wie  er  in  feinen  rechten  fchreibt) 
All  bifchtumb  ftift  und  gute  pfründ 
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Die  er  verkauft  on  ulle  filud. 

Wers  nit  mit  gelt  und  bei  im  facht, 

Der  liats  dolofe  und  ift  verfluclit. 

Doch  werden  fie  damit  getröft, 

Er  nimpt  das  klein  ,  leßt  in  das  gröft. 

Drumb  ift  in  folclis  ie  wol  zu  raten, 

Wo  man  mit  einem  kleinen  braten 

Ein  feiten  fpecks  mag  werfen  ab, 

Ift  warlicli  nit  ein  gringe  gab, 

Und  ift  ein  grofch  wol  auß  zu  geben, 

Der  eim  ein  gülden  mag  erheben. 

So  balt  ein  pfrünt  erft  ledig  ftirbt. 

Der  denn  balt  kurapt ,  die  felben  erbt, 

Wie  in  der  müln  der  erft  kompt ,  malt : 

Doch  dringt  vor  all  des  gelts  gewalt. 

So  hat  ficlis  aucii  bei  meinem  leben 
Mit  einem  curtifan   begeben. 
Da  war  ein  feifte  tiimberci 
Im  ftit't  zu  Würzburg  worden  frei  : 
INIaclit  er  ficli  auf  zun  felben  zeiten 
Mit  großer  eil  nach  Rom  zu  reiten. 
Wie-  er  kam  an  des  Teutfchlands  eud 
Ins  Welfchlant  da  das  gbirge  wendt. 
Wart  im  fein  pfert  gar  heftig  hinken. 
Vor  onmaeht  gunt  zur  erden  finkea. 
Er  dacht  'zu  fuß  kanftu  nit  laufen,' 
Forfcht  ob  er  fünd  ein  pfert  zu  kaufen, 
Gedacht  'wirft  den  termin  verfeumen. 
So  wird  ein  ander  vor  dir  fcheumen.' 
Kam  zu  eim  wirt  ,  der  hct  ein  pfert, 
Das  lobt  er  teur  und  hielts  gar  wert. 
Doch  wars  ein  fclielm  in  feiner  haut. 
Der  curtifan  fein  worten  traut, 
Nams  hin  und  zeit  dem  wirt  das  gelt, 
Sattelts  und  wolt  damit  ins  velt. 
Der  wirt  fprach  '  er  ift  refcli  und  geil, 
Nur  daß  er  hat  ein  kleinen  feil : 
Im  anfang  ift  er  treg  im  gang. 
Dasfelbig  wert  aber  nit  lang : 
Wo  irn  niu:  reiten  daß  er  fchwizt 
Und  daß  er  nur  einmal  erhizt, 
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So  lauft  er  ftets  in  vollem  traben  , 

Daß  ir  gnug  dran  zu  halten  haben.' 

Ja  wol.     da  er  in  anijhin  bracht, 

Da  het  er  weder  kraft  noch  macht, 

Welt  nit  fort  daß  er  het  mocht  fchwitzen. 

Zlezt  kunt  nit  longer  auf  im  fitzen, 

Gieng  nach  zu  fuß  und  trieb  in  fort, 

Gedacht  oft  an  des  wirtes   wort 

Und  fprach  'ob  ich  möcht  baß  fort  kuinl' 

Bant  er  dem  pfert  fein  mantel  uin, 

Begoß  in  auch  dazu  mit  barm  : 

Half  aber  nit,  er  wart  nit  warm. 

Er  w^ar  feins  Unglücks  nit  faft  fro. 

Zulezt  nam  er   ein  bündel  ftro. 

Das  gund  er  um  das  pfert  zu  binden 

Unden  und  oben ,  vorn  und  binden 

Und  fonft  vil  ander  lift  erdacht. 

Auf  daß  er  im  erwermen  mocht. 

Half  aber  nit  fein  witz  und  kunft, 

"War  an  dem  gorren  gar  umbfunft. 

Da  wart  er  fchellig,  nam  ein  feur 

Und  fprach  'ftündftu  mich  noch  fo  teur, 

Laß  fehen,  ob  ich  dir  den  fchweiß 

Außtreiben  kan  ,  daß  dir  werd  heiß !' 

In  dem  das  felbig  ftro  anzunt. 

Das  pfert  von  ftunt  laufen  begunt. 

So  lang  er  mocht ,  folgt  er  im  nach. 

Biß  ers  zu  lezten  nimmer  fach. 

Er  trollt  ficli  gmachlich  über  d'heid, 

Lacht  feins  fchadens  vor  großem  leid 

Und  fprach  "nun  hat  der  wirt  die  gülden: 

Doch  weiß  ich  in  nit  zu  befchülden. 

Weil  er  mir  thet  diu  warheit  fagen, 

Hab  ich  nit  über  in  zu  klagen. 

Derhalbcn  muft  von  Rom  wol  bleiben 

Und  diß  meim  unverftant  zufchreiben.' 

Der  wirt  hat  fchwerlich  gfündet  dran, 
Daß   er  ein  folchen  fiiimmen  man 
Verhindert  hat  ein  folche  reis: 
Dieweil  das  iederman  wol  weiß. 
Daß  der  bapft  in  feim  abenteßen 
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Des  felbeu  ftücks  nit  Iint  vergeßcn, 
In  feiner  bull  verflucht  vordampt 
All  die   dii   luin  l'o  unvei-fehampt 
Und  icmant  an  der  rümfchen  reifen 
Verhindern  und  kein  hilf  beweifeii. 
Welchs  difer  wirt  nit  hat  bedacht 
Oder  villeicht  den  fluch  veracht, 
Daß   er  im   nit  gchorfam  gwefen, 
Hat  leicht  des  Luthers  bücher  glefen, 
Wie  auch  fonft  iezt  die  ganze  weit 
Aufs  bapft.s  gebot  zwar  nicht  vil  helt. 
ledoch  wil  ich  in  des  entheben 
Und  weil}   im   nit  vil  fchult  zu  geben, 
Weil  er  im  hat  die  warlieit  gfagt 
Und  der  curtifan  in  nit  verklagt. 
Geh  daß  fie  all  mit  folchen  pferden 
Auf  folcher  reis  belaßen  werden! 


m. 

Alter  Druck,    4  Uli.  in  4.  o.   O.  u.  J.     Um    die  Titelfeite    geht    ein 
Holzfchnittrahmen,  darin  ftcht  oben 

Ich  kan  nit  vil  newes  erdencke 
I  c  h  m  u  ß  der  k  a  t  z  e  n  t  f  c  h  e  1 1  c  n  a  n  h  e  n  c  k  e  n. 
Darunter  ein  fchüner  Holzfchnitt:   ein  Xarr  legt  einer  Katze  Schellen  an. 
Auf  der  Eückfeite  des  crften  Blattes  beginnt  oben  das  Gedicht  und  geht 
bis  in  die  liückfeite  des  letzten.     Am  Schluße   fteht 
Exitus  rcrum  prüden - 
t  i  a  m  e  t  i  t  u  r. 
Die  Seite  hält  34  Zeilen. 

Der  Druck  gibt  Zeile   1   würt.  feer.  2  war  als.  4  pnd 

für  vnd  Druckfehler.  yetz.  5  foll.  greyffen.  0  das. 

7  Verfüert.  8    Endchrift.  11    groffen    applaß.  13 

ain  groffer.  14  das.  herren  .Thefum.  19  yetzt.  20 

henibleln  fic.  25  gcthon.  30  feind.  31  genicffen. 

32  vergicffen.         33  fpott.  34  gott.  35  früe.  36  das. 

in* 


3G  gilbe.         37  mügend.         39  er  fehlt.         43  vcrbotten. 
4G  außliär.  »1  war.  fcind.  57  verfte  e  :  angee.  C3 

gemayndt.  C5  böffcrs    geratten.  CO  tliattcn.  70  ver- 

kündt.  71   groffen  ftatt.  72  hond  fy.  73  in.  vnder- 

gan  :  gethon.         76  lies  vom  im  Texte  keinem.         82  vnderthon. 

83  ftatt.  87  gedenck.  88  gethon.  89  kummen. 

90  genommen.        91   erloßt.         93  vatter.        gefein.        98  meer. 

102  würen.  104    würt.  105  ftraffet.  114  fpeyß. 

115  gethon.  118  jnn.  fündt.  120  zymmet.  138  not- 

turfft.  144  darinn.     Vorn    im  Texte    lies    darin    für    darum, 

jrtlium.  145  eeren.  146  nitt    anbettet.  148   anbetten 

vnd  eeren.  150  neuwen.  154  todt.  155  rüeffen.  157 

findt.  158  rüefft.      Lies   voi-n    im  Texte    rüeft    ftatt  rüefet. 

167  vertrawen.  168  würt.  gerawen.  169  zu.  173  lies 

im  Texte  vorn  den  für  der.         174  hond.         178  thut.         179  hond. 

bruderf chaf ft.  182    zaubererey.  184   thund.  187 

aufferwolt.  188     gefült.  203    guten.      Lies   im    Texte    vorn 

giiten.  204  guter.     Vorn  guter.  207  nüren,  212  gut. 

212  leüten  fic.  fug  :  gnug.  214  wärend. 

Zeile  2   als  alles.  5  fol    wir    follen    wir.         Endechrift    An- 

tichrift.  17  befolcht  unorganifche  fehwache  Form    für  befolchen, 

befoln.  19   merken  für    merkent    merkt.  20  hemblein   wol 

zu  hämpel  gehörig,  wovon  Schmeller  2,    197  die  Bedeutung  Teufel  an- 
gibt. 21  wöl  wir  wider  han  wollen  wir    zurück  haben.  23  der 
lift  Kunft,    Kunftftück.     Als  Femininum    aus    dem  Niederdeutfchen. 
29  ie  kein  menfch   jemals    ein  Menfch.           30    feint    wir   find    wir. 

verkört  ift  mundartl.  fcüweizerifche  Form  für  verkert  was  41 
fteht.  33  on  allen  fpot  Formel,  weniger  'alles  Ernftes'    als  'ficher 

gewis.'  42  lert  für  lernt;    beide    werden    häufig   verwechfelt. 

46  ^er  butze  verlarvte,  vermummte  Perfon,  Kobold,  dann  auch  luftiger 
Streich,  Poffe:  fo  hier,    was  man  aus  fagen    erfleht.  Ob  Z.  46  —  55 

richtig  interpungiert  ift,    wage  ich    nicht    zu    behaupten.     Vielleicht    muß 
nach  klagen  ein  Komma,    nach  fagen    ein  Punct    ftehn.  48  trin- 

gen  für  dringen,    hier  in  transfitiver  Bedeutung  drängen,  verdrängen. 

52  fie  fchweigten  d.  i.  fie  fchwiegen,  kaum  wol  als  Verwechs- 
lung mit  dem  Factitivum  fchw  eigen  (a.  Spr.  fw eigen)  zum  Schwei- 
gen bringen  zu  betrachten,  fondera  als  fchwache  Nebenform  zum  ftarken 
Präteritum  fchweig  (a.  Spr.  fweic),  jetzt  fchwieg,  die  auch  fonft 
und  fchon  frühe  vorkommt  z.  B.  im  Rolandslied e  tliie  furften  ge- 
fwichten  alle    d.  h.    fchwiegen.  52  an    das    bet   ins    Bett.  59 

ich  dar  d.  i.  tar  ich  wage;    wahrfcheinlicher  aber  hier    für    darf:    ich 
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liruiielic   iliii    nicht    zu    ueiiucii  ,     man    kennt    ihn    Itlion    ullg'eiiiein.  Gl 

möchten  l'lur.   d;i    gemeinde    ein   CViilcctivbcgr.    il't.  ö5    büijcrs 

d.  i.  beßers.  7'.»  fiir    ward    (was    uiicli    der    alte  Druck    gibt)    wird 

duch  lieber  wirt  zu  fetzeu  fein:    wenn  wir  luis   nicht  bekehren,    l'o   wird 
u.  r.  w,  y?   man  fchwert  m.  fchwört.  113  als  er    in    die  WüCte 

lieh  geletzt  hatte:   l'itz  en  hier  in   der  Bedeutung  von   I'icli  fetzen. 
12G  uöreu  mdartl.   für  neren  iiäliren,  aber  nicht  in  der  heutigen  IJedtg 
(luitrire) ,    fondern   (als   Factitivum   zu  geiiefen)   vorm  Verderben   bewahren 
oder  davon  befreien.  135  mengen  manchen.  139  crk lagen  mit 

l'tärkerer,    intenfiverer  Bedeutung-  als    das    einfaelie    klagen:    tüchtig,    zu 
Ende  und  fich  fatt  klagen.  151  reit  reitet.  157  fint    findet. 

102   der  fürfpreche   der  Fürfpraehe  thiit.  172  keib  Eifer,    eifern- 

des   Scliclten.  17G    geit  Habfucht.  188    das    kot    ft.  Neutr.    der 

Koth.  feilen    Factit.    zu    fallen,    fallen    machen,    zu    Falle    bringen, 

niederwerfen.  190    eim    einem.  195    reit    von    reiten    rechnen, 

nachrechnen:    man  rechnet    ihnen  in   ihr  Spiid,    d.   h.   man   ift  hinter  ihre 
fSchliehe  gekommen  und  verfolgt    l'io    nun.  198    ungefchmack    un- 

fchmackliaft,   widerlich.        204   werk  man  Arbeiter,   der  an  einem  Werke, 
welcher  Art  immer  es  fei,  durch  Kat  oder  That  mithilft.  207  mit  ir 

band  arbeit  eigtl.  mit  ir  liande  arbeit  mit  der  Arbeit  ihrer  Hände. 
214  d  anno  cht  unorgan.   für  dann  och,   noch  nicht  im  Sinne  uuferes 
dennoch  trotz  dem,   fondern   dann   (zu  dem  Zcitpuncte)   noch:  es  gäbe 
dann  noch  immer  Pfaflen  genug. 

Dicfer  .Spruch  ftammt  offenbar  aus  der  Schweiz:  das  erficht  man 
weniger  aus  der  Erwähnung  eines  Vorfalles  in  Bern  Z.  186  fgg.  als  aus 
den  Sprachformen  des  Stückes.  So  ift  wüeftin  113  fclnveizerifcli,  Nom. 
wiiefti.  Die  Endung  in  i  iindct  fich  auch  in  andern  Denkmälern  aus 
der  Schweiz,  fo  im  Etter  Heini  lemi  Lähuuuig  1G2G.  290G,  die  vili 
Vielheit  3576,  trägi  Trägkeit  15G0.  1564,  tliüri  1348,  ungehüri  841, 
lezi  869.  1112,  verruochti  215,  ftanthafti  209.  854  etc.  Ferner 
ift  fcliweizerifcli  die  Form  fie  wcnt  183,  fie  wollen,  aus  f i  e  wellent. 
Sie  begegnet  fcbr  häufig,  fo  auch  in  Fünkelins  Neujahrsfpiele  421.  498. 
972,  im  Etter  Heini  162.  "Wellent  ift  unorganifclie ,  nach  Analogie 
gebildete  Form:  auch  das  volle  richtige  wellen  findet  fich  in  jenem 
Stücke  Fünkelins  (:  gefellen)  30  neben  wollend  daf.  419.  Das  went 
gilt  dann  natürlich  auch  für  die  zweite  Perfon,  ir  went,  ihr  wollt,  fo 
Eidgen.  57.  60  Etter  Heini  894  und  im  Keime:  behend  E.  II.  598,  :  ir 
vernent  dav.  2778;  endlich  auch  für  die  erfte,  volumus,  fo  in  Fünkelins 
Neujahrsfi)iel  58.  1223.  1268,  1295.  Etter  Heini  587.  Teil  pag.  50. 
53  inul  im  Keime  :  behend  Funk.  Xeuj.  463.  11 84,  :  cnd  Teil  pag.  107. 
AVeiter  gehören  dem   fchweizerifchen  Idiom  in    uufcrem  Stücke    an  vcr- 
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kürt  30,  nüren  12G.  Die  Keime  l'ind  auch  hier  ungenau,  in  confo- 
nantifcher  Beziehung  ab  :  fehad  199,  getriben  :  verfchwigen 
151,folt:  befolcht  17,  in  vocalifeher  geboten  :  kutten  173, 
vertrauen  :  neuen  149,  nüren  :  verfüeren  125,  gefpilt  :  ge- 
feit Gl.  Der  Versbau  folgt  keinem  feften  I'rinzipo,  bald  find  die  Silben 
gezählt;  bald  auch  nicht;  neben  Verfen  mit  regelmäßig  abwechfelnder 
Hebung  und  Senkung  ftehen  andere  mit  mehrfilbiger  oder  gar  fehlender 
Senkung. 

Was  die  Zeit  der  Abfaßung  anlangt,  lo  wird  Zeile  186  auf  eine 
Gefchichte  angcfjiielt,  die  1509  zu  Bern  paffierte  oder  vielmehr  damals 
endigte,  Z.  184  ift  aber  die  Rede  von  der  Verbrenmmg  der  Bücher 
Luthers,  deffen  erfte  Schriften  (die  an  vielen  Orten  verbrannt  wurden) 
ins  Jahr  1517  fallen.  Danach  dürfen  wir  das  Gedicht  ans  Ende  des 
zweiten  Decenniums  des  IG  Jhdts  alfo  etwa  in  die  Jahre  1518  —  1520 
fetzen. 


IV. 

Alter  Druck   ohne  Ort   vom   Jahre    1521,    6   Blätter   in  4.     Auf   der 
Titelfeite  fteht  oben 

Das  h  o  n  d  z  w  e  n  f  c  h  - 
w  e  y  t  z  e  r  b  a  u  r  e  n  gemacht.     F  ü  r  w  a  r 
fy  hond  es  wol  bet rächt. 
Darunter  ein  großer  Holzfchnitt  der   die    allegorilche  Mühle   verfinnlicht. 
Auf  der  Rück  feite  des  erften  Blattes  fteht  die  profaifche  Rede  des  erften 
Bauern.      Auf   dem    zweiten    beginnt    das    Gedicht   und    geht   bis    in    die 
Rückfeite  des  fünften.     Darunter  ein  kleiner  Holzfchnitt  in  dem  die  Zahl 
M.  D.  XXI  zu  lefen  ift.     Das  ganze  letzte  Blatt  ift  leer. 

Der  alte  Druck  gibt  in   der  Rede    des    erften  Bauern  Z.   1   Seyeft. 
Vorn   im    Texte    fteht   falfch    Seiet:    es    muß    Seieft    heißen.  Z.    2 

dein    müly    zu    malen    auß    den.  Z.   14in  fehlt.  Überfchrift 

des  Gedichts  Der  ander  Paiir.         Vers  4  verlaft  fic.         5  das. 
15  lies  vorn  im  Texte  dann  ftatt    denn.  leer.  IG    f a  f t    fcer. 

30  das.  34  nie  man  fic.  37   das  kom  ift.  44  jren. 
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53   nüt,  und   iu   vuni  im  Texte   zu   l'chrcibeu  für  iiit.  ö8   t'i  u  d  t. 

G4    ge  tr  uiic  ke  11.  7"_'    wärt.  75    IJ  er  au  beut    Tic.  «4    die 

mal].  Dl    dort.  Di   d6rt.  lOO   Icli  ;i  ffl  i  u.      Lies    vom   fcliäf- 

lin  für  fchäflein.  102   bf  cliw  ärc  n.  112    würt.  li;5    ge- 

re  eil  tiklichen.  IIG  eraUman.  118  g-ou  :  au  f  1'  g- e  thoii. 

122  brünncnd.  12i)  ho  cligele  rt.  l:U>   marti.  i;U    g'aii- 

geu  vorn  im  Texte  für  g-egangen    zu    lelVii.  136    liärcu.  142 

getreu  wer.  150  leer  beüttlen.  101   iun.  103  fi    fehlt  im 

Dr.  105  kund.  108  Für  feinem  vielleieht  feim  zu  lel'en:   dann 

ift  dem  Verfe  geliolfen.  172    knüe.  174  liond  fy  von.  175 

thon  hand.  177    Ee.  178   würt.  183  jm  fie.        180  geliept 

fie.  ru   fic.  18'.)  jm   zeyt.  l'Jl    bück.  192    rot.  l'.)4 

her.         Iy5  Weil  dem  man.         190   feheylien.         199   Dock  würt. 
201  Avürt.  200  mügcnts.  feyn.  209    p  fie  gel    und    fo 

213.  215  gründ  b  1  ü t.  217    reubig.  218    nüclit.  227 

vericgnet.  230  Worten  fend.  231   Das  und  fo   235.  237. 

244  er  fehlt. 

Zeile  2  gefeit  gefagt.  5    angefehcn    brauclitc    nielit   als    rein 

participialifche  Coiiftruetion  zu  faßen  fein,  fondern  mit  Ergänzung  von 
liaft  aus  Zeile  3,  freilich  mehr  dem  Sinne  als  der  ftrengen  Folge  nach: 
Dank  fei  dir  für  die  Liebe,  die  du  zu  uns  haft,  daß  du  luis  iu  der 
AVüfte  nicht  verläßt,'  daß  du  unfere  Yerirrung  aiigcfelieu  liaft.  Dann 
niüfte  mau  den  Punct  liinter  verlaft  in  ein  Komma  verändern.  Eine 
wol  zu  fcliwierige  Verbindung.  Einfacher  fcheint  angefehen  als  Partici- 
pium  Pr.-eteriti  Activi  zu  nehmen  (angefehcn  habend):  nachdem  du  unfere 
A'erirrung  angefehcn  und  dich  darüber  erbarmt  haft,  gibft  du  uns  das 
Himmelbrot;  obfchon  mau  iu  diefer  Fügung  das  leichtere  alfo  anfe- 
ilende (gerundivifch)  erwartet  hätte.  10  aufenthaltung  Aufreclit- 
haltung;  enthalten  erlialten,  auf  enthalten  aufrecht  erlialten. 
16  faft  ferr  fehr  fern.  17  biß  hier  nicht  in  der  jetzigen  Bedeutung, 
fondern  'fo  lange  als.'  fag,  fage  Ausfpruch.  39  die  verftent- 
nus  das  Verftändnis,  der  Verftaud.  40  in  uns  unter  uns.  53  nüt 
(nicht  nit)  nichts.  07  die  vili  die  Vielheit.  08  gfein  gewefen. 
70  verhör,  verhöre  Imperativ.  79  inen  eigen  knecht  d.  i. 
zu  ihnen  eigenen  Kuecliten.  84  über  die  maß,  über  die  maße 
über  das  Maß  hinaus.  SO  burdi  Bürde.  89  der  hoch  das  Prah- 
len. 94  ant,  an  de  Zorn,  Unluft;  mir  ift  ant  ich  bin  zornig. 
124  Übertreff enlich  hier  in  activer  Bedeutung  'fehr  trefflich',  mit 
dem  Haupttone  auf  der  l'räpofition  und  dem  Nebentoue  auf  'treff',  wäh- 
rend das  pafrivifcli(>  üb  e  rtr  e  f  f  I  i  cli  (was  übcrtroßon  wird  oder  werden 
kann)   den  Hauptton  auf  'tretf'    hat.          118  mögen    können.  124   es 
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ift  bedeuten  es  bedeutet  125  geitig  gierig,    Labgierig.  132 

fantaft  Betrüger,    neml.  römifcher.         133  die    dem  Sinne   nach    con- 
ftruiert  auf  eine  in  kein  fantaft  fteckende  Mehrzahl.  144  ich  ver- 

fchmähens  ich  verfchmähe  fie.  156    bachen  backen.  158    in 

griffen  geh  an  d.  i.  er  hat  den  Teig  gut  in  Griffen  gehabt,  ihn  tüch- 
tig durchgegriffen,  durchgeknetet.  161  woltent  unorganifch  für  wei- 
ten. 165  kunt  bedeutet  hier  nicht  etwa  bekannt  und  fteht  für 
kunt  ift,  i'ondern  ift  fchweizerifche  Form  für  kumet  kommt,  wie  z.B. 
auch  in  dem  von  Kottinger  als  Vorfpiel  zum  Etter  Heini  herausgegebenen 
Spiel  von  der  Eidgenoßenfchaft  diefe  Form  Z.  198  im  Reime  fteht,  kunt: 
grünt.  169  neut  nichts,  eigentl.  nüt,  niut,  ahd.  ninwet. 
170  erb  er  ehrbar.  176  zii  ring  urnb  ringsum.  177  der  hebel, 
auch  hefel  fchweiz.  die  Hefe  mit  der  man  den  Sauerteig  bereitet;  ge- 
hefeltesbrot  ift  gefäuertes  Brot,  ungehefeltes  ungefäuertes. 
178  witt  fauren  durchräaert,  vollzieht  den  DurchHiuerungsprocefs. 
185  faft  fehr.  191  beck  Bäcker.  195  von  wegen.  ächten, 
mhd.  sehten  von  Gerichts  wegen  verfolgen.  196  fchiehen  zaghaft, 
fchüchtern,  fcheu  werden  und  in  Folge  deffen  fich  abfuits  entfernen.  So 
im  Büchl.  V.  d.  Tochter  Sion  254  wer  fach  mich  ie  gevliehen, 
zeglich  üz  wege  fchiehen?  Der  Sinn  der  Stelle  hier  ift:  Wir 
wollen  keinen  andern  erwählen ,  außer  den  man  um  deiner  Wahrheit 
willen  verfolgt,  den  aber  darum  keine  Strafe  der  Marter  fliehen  macht 
von  dem  Orte  wo  u.  f.  w.  206  mögents  können  fie.  208  m.  i. 
han  mit  ihm  halten.  209  Karfthans  ein  in  damaligen  Pafquillen 
viel  gebrauchter  Name  um  den  Bauern  zu  bezeichnen.  210  der  be- 
zieht fich  weiter  zurück  auf  Karfthans ,  nicht  auf  flegel.  214 
joch  auch,  fogar.  215  grint  Grind,  fchweizerifch  wie  noch  jetzt 
Kopf,  fo  in  Halbfuters  Lied  von  dem  Streit  zu  Sempach   12.  3 

Da  a n t  w u r t  im  gar  g f  c h  w i n  d  e 

ein  burger  uß  der  ftat 

"wir  w  e  n  t  f  i  f  c  h  1  a  u  u  m  b  d  g  r  i  n  d  e 

gar   fehler  in  irem  mat  — ' 
und  ebdf.  38 ,  6 

fi  fchlugent  in  uf  den  tot, 

fi  huwend  in  in  grinde, 

daß  er  im  b  1  u t  lag  rot. 
blüt  d.  i.  blüet  Umlaut  iin  Conjunctiv.       217  reibig  in  gefchlechtl.  Be- 
ziehung ausfchwcifend ;    riben  heißt  mhd.  neben  fricare    auch    zur  Wol- 
luft  reizen,  franz.  ribcr;    ribe  ahd.  hriba  proftituta.  218  wurdent 

unorg.   für   wurden.  221   rufen    d.    i.    rüefen    fchwaches    A'erbuin, 

rufen;    ruofen    ift  ftark.  228    hilfe    ift  Nominativ:    alfo    möge    uns 

feine  Hilfe  fchein  machen,  hell  machen,  erleuchten.        2.'3o  fcient  unorg. 
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für  feien.  ze  volgende,  eigtl.  ze  volgeniic    als  decliuieiter  In- 

finitiv; das  d  ift  uuorg-anifch  wie  in  niemandes  l'tatt  nie  mann  es. 
239  hunkfuß  honigfiiß. 

Das  Stück  ift  feliweizerirch ,  nicht  allein  dem  Titel  nacli :  es  trägt 
deutliche  Züge  feiner  Abftammung,  fo  die  Reime  kunt  (kixmet)  :  grünt 
1G5,  neut  (:  leut)  169,  die  Formen  in  i  wie  müli  12.  140.  'J."i7,  die 
vili  Vielheit  G7  ,  die  wüefti  108.  110,  die  burdi  Bürde  86  und 
Ausdrücke  wie  f  c  li  eit  erpufch  111  d.  i.  zuiammen  gebundenes  ge- 
fcheitertes  Holz,  hunkfüeß  239.  Das  Participium  gfein  gewefen 
(:  fein  68)  ift  nicht  allein  fchweizeril'ch.  Sonft  ift  zu  merken  die  Ver- 
dunkelung des  j1  in  ö,  maß  in  möß  84  durch  den  Reim  (groß)  ver- 
langt. Auch  i  haftet  noch  für  ei  in  fin  effe  (:  hin)  206,  während  Ibnft 
ei  gilt.  Schwanken  ift  auch  in  der  Form  me  (:  e)  178,  für  die  auch 
mer  (:  ler)  59  gebraucht  ift.  Stark  vertreten  ift  jenes  unorganifche  t 
in  Verbalformen,  das  nach  falfcher  Analogie  aus  der  3  Plur.  Pra;f.  nicht 
nur  in  diefelbe  3.  Plur.  des  Prajteriti,  fondern  auch  in  die  der  Conjunc- 
tive  und  fogar  in  die  crfte  Perlon  l'luralis  diefer  Temi)ora  und  Modi 
übergegangen  ift.  Im  Reime  fteht  229  wir  haut  (:  unbekant);  ftreng 
richtig  wäre  nur  wir  hfin.    Vielfach  andere  Beifpiele  außer  dem  Reime. 

Die  Reime  anlangend,  fo  find  fie  weder  ganz  fein  (v^gl.  gerecli- 
tiklichen  :  übertreff  enli  eben  113)  noch  g"inz  rein.  Vocalifch 
unrein  find  leren  :  befchwären  101,  mülen  :  erwölen  193,  con- 
fonantifch  man  :  Rotterdam  115,  verftentnus  :  uns  40;  doppelt 
unrein  ift  der  Reim  ächten  :  fchiehen  195. 

Der  Versbau  ift  in  diefem  Stücke  ohne  ein  feftes  Princip :  manch- 
mal werden  die  Silben  gezählt,  manchmal  wird  nur  nach  Hebungen  ge- 
nießen und  die  Zahl  der  Senkungen  ift  mehr  als  eine;  auch  der  Auftact 
fehlt  mitunter. 

Der  Verfaßer  des  Stückes  ift  unbekannt.  Ob  es  mit  der  Angabe, 
daß  es  von  zwei  Schweizerbauern  verfaßt  fei,  feine  Richtigkeit  habe, 
muß  bezweifelt  werden. 

Das  am  Schluße  genannte  Druckjahr  1521  wird  auch  wol  das  Jahr 
der  Abfaßung  fein. 
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V. 

Alter  Druck  ohne  Ort  und  Jalir,  8  Bll.  in  4.     Auf  der  vordem  Seite 
des  erfteu  Ttelit 

A  i  n  r  c  li  e  n  e  r  f  jj  r  u  c  li  v  o  n  d  e  m 

bofen  111  iJßp rauch  in  der  hayligeu  Chri- 

l'tenhait  entftanden. 

Die  Rückfeite  ift  leer.    Auf  dem  zweiten  Blatte  oben  beginnt  das  Gedieht 

luid  gellt  bis  auf  die  vordere  .Seite  des  letzten.    Die  Seite  hat  32  Zeilen. 

Der   Druck    gibt    Zeile  2  fiert.        groffe.        4  Irthumb.        5  1er 
fic.  10  auffgei^racht.  12  gefehent   fic,    und    im   folg.  gehö- 

rent,  redent.  14  Habent  11c.  feltzam.  23  Fürbit  iic. 

27  bittent  fic.  33    Gefchweigent    fic.  34    fagent    fic, 

11.  f.  w.  bei  diefeu  Formen  t  im  Auslaute.  3G  fy  immer   mit   y  wenn 

es  ohne  e  fteht.  38   Gepracht.  40  auJj  immer.  gemacht. 

42  faß  na  cht    buz.  43  11  ar  fic.  47    gold    :    hold.  52 

das.  53  jheneni.  54  eer.  71  wören.  81    Dafs.      Nicht 

für  daß  fondern  für  daßs  d.  i.   daß  fi.  87  gelerter.  9G  Von 

fic.      Vielleicht    und?  97    thücn.     Im    Texte    vorn    lies    thiin    für 

thün.  Es  ift  der  Conjuuctiv  Prajfentis  der  den  Umlaut  aus  der  erwei- 
terten Form  tüejen  bewahrt  hat:  er  muß  mit  allerhand  Betrug  umgehen, 
^\ie  die  Heiligen  wol  Zeichen  tliun  niüchtsn.  99    fer.  104  nye- 

raant.  107  Hinter   prediger  fehlt    nichts:    der  Genitiv    gottcs    ift 

abhängig  von  den  beiden  ilim  folgenden  Subftantiven,  Prediger  der  Wißen- 
fchaft  und  des  Wortes  Gottes  d.  i.  göttlicher  Wißenfchaft  und  des  gött- 
lichen "Wortes.  108  hond  gehört.  130  Bawent.  neüw 
gotzhauß.  137  nyemant.  erkent  :  genent.  140  fult. 
Vielleicht  beßer  vorn  im  Texte  fölt.  153  predigent.  154  fchwö- 
fter.  het  fic.  164  fol.  Vorn  im  Texte  föl  zu  lefen  für  föll, 
Conj.  Praef.  a.  Spr.  fül,  unfer  folle.           1(35    reüw.           171   diß  fic. 

179  fcheflen.  181  ftraff  :  fchaff.  192  Ich  furcht  mir 

nit  am  kopff  der  geygen  fic.  194  fclilemen.  209  vmb. 

230  pracht.  232  trit  fic.  frawen.  239    fein.  245    In 

den  Text  vorn  fetze  die  vor  kctzer.  251  lies  vom  gm  einen. 

254  fült  fic.  264  Orden.  269  feine.  276  Nit  wie  vns. 

Nit   muß  Druckfehler    fein,    da    es    nur    heißen   kann:    auf    die    Art    wie 
Chriftus  es  uns  gelehrt  hat,  meint  er  die  wirklich  Annen.         286  leytz. 
290  Mit  irem  klaffern.  294  aufferwulet.  303  folent. 

314    gepracht.  317    Lerer    fic.  323    fchaffen.  334 

gewin.  367  in  rawen  fic.     ^'gl.  fan   169.  370  geltes  fic. 

382  Karel. 
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Zeile   1    die  fag:,   fag'c  Kedc,  Sjnnicli.  5  fiirlielt    vuiliält    uiul 

jene  licfcluikligniig  damit  vergleicht,    daran  enuiijt.  G  zeit  d.  i.  ge- 

zelt  gezählt.  8  merliu  d.  i.  m.trlin  ^lärchen,  Genit.  l'iur.  Gauk(d- 
predigor  von  Miirchen,  die  Märchen  predigen.  14  wildbad  ein  natür- 
liches warmes  l?ad,  .Mineralbad.  Schmeller  4,  G4.  IG  berg  und 
tal  die  ganze  Welt.  17  fg.  Daß  man  die  Heiligen  anrnft,  zeigt  einen 
Stillftand  im  Glauben  an  Gottes  helfende  Kraft.  20  gutheit  Güte 
Freundlichkeit  und  Milde  des  Characters.  Schmeller  2,  8G.  2  7  zwar 
mhd.  ze  wäre  in  Wahrheit,  wahrhaftig.  30  dürfen  bedürfen. 
ö3  fafelteding  daffelbe  was  narr  en  t  ei  ding  Narrenhaudel ,  l'on'en  ; 
t  ei  ding  (ftarkes  Neutr.)  aus  tage  ding  heißt  eigtl.  eine  auf  einen  be- 
I'timmten  Tag  anberaumte  Gerichtsverhandlung,  Termin,  dann  l'chlcchthin 
eine  Unterhandlung,  bis  es  hier  in  der  Zufammenfetzung  noch  mehr  zum 
Begrifte  bloßer  Handlung  A-erallgemeinert  ift.  Die  Form  teding  ift 
fclnveizerifch :  in  den  neuen  cafus  mouaft  St.  GalH  von  Chriftian  dem 
Küchemeifter  l'teht  tseding  Wack.  altd.  Lefeb.  839,  11,  840,  12  und 
ebdf.  839,  8  taidinger  (Unterhändler).  lupperci.  Schmeller  gibt 
2,  480  fg.  die,  das  lupj),  lüjjp  Salbe,  bef.  giftige;  Zaubermittel, 
Bezauberung;  althochd.  luppön  falben,  bef.  mit  Gift,  vergiften,  ver- 
zaubern; lupperci  muß  daher  Zauberei  bedeuten,  wol  meil't  durch 
Beftreichung,  hier  mit  Hinficht  auf  Beftreichung  durch  lleliquien ,  ver- 
gleiche Zeile  10  fgg.  3G  m  erlin  f.  zu  Zeile  8.  39  pfen- 
ning  denarius,  der  zwölfte  Theil  eines  Schilling's,  hier  allgemein  für 
Geld.  42  der  buze  (fchwaches  Mafc.)  eigtl.  klopfender  Kobold  zu 
bozen  klopfen,  vgl.  Jac.  Grimms  Mythologie  288  fg.,  dann  Gefpenft, 
Verlarvter,  vermumte  Perfon ;  fasnachtbuz  Kobold,  Knecht  Kujjrecht. 
Schmeller  1 ,  229  fg.  Die  Heiligen  bekommen  durch  die  fondcrbare 
Ausfchmückung  das  Anfehen  von  verlarvten  Fasnachtgel'penftern.  4G 
freien  befreien,  frei  machen.  48  und  wir  find  ihnen  auf  keine  an- 
dere Weife  ergeben,  unter  keiner  anderen  Bedingung,  als  wenn  fie  inis 
helfen  luid  Wunder  thun.  50  reifen,  ahd.  rifan,  mhd.  rifen  fallen, 
meift  von  fchadhaften  Ding-en,  die  abfallen.  Unfere  Andacht  fällt  ab, 
gleichfam  wie  fchadhaftes  Obft  oder  welke  Blätter  vom  Baume.  A'gl. 
Schmeller  3,  129  fg.  54  feil,  daß  wir  die  Ehre  allein  etc.  50 
und  er  felbs  etc.  während  er  doch,  wiewol  er  doch  felber  das  obcri'to 
Gut  ift.  00  hüle  ft.  fem.  Höhle,  dial.  meift  Lache,  eine  Höhlung 
im  Boden  die  mit  Waßer  angefüllt  ift,  vgl.  Schmeller  2,  174.  77 
weißt  vuiorgan,  für  weiß.  84  benevenert  willkommen,  90 
man  leicht  mau  verleiht.  93  eim  einem.  94  das  gefert, 
mhd.  gevertc  die  Umftände,  Lebcnsvcrliältniffe.  keinen  f.  v.  a, 
hcicn  fchützen,  pflegen,  hüten?  Schmeller  2,  12S.  Benecke-^Mülhu' 
1,  649.        100  was  Leib  und  Seele  anbetrifft,  angeht.       121    fclilech tes 
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d.  i.  fcLliclites,  eiufaehes.  1'24  kib,  hcib  il't  Drang-,  licftiger  Eifer; 

ein  keibe  müfte  danach  ein  Eiferer,  Zelot,  Zänker  fein;  keiben, 
keifen  ift  fclieltend    zanken.  128    1  ei  eben    mit    dem   Aceuf.    einem 

einen  Poffen  fpielen,  ihn  betrügen.  Ein  Vocabular  von  1445  nnd  1419 
bei  Schmeller  2,  420  gibt:  'fophifticare  laichen,  fophifta  ain  betrieger, 
fophiftria  laicherei':  woraus  erfichtlich  daß  auch  fophifterei,  wie  oben 
1)5,  geradezu  Betrug  bedeutet.  139  feide  wat  d.  i.  feidene  wat,  vgl. 
oben  73  mit  feurem  vulcan;  wat    ift  Kleidung.  142  dennocht 

unorgu.  für  dennoch;  noch  deunoclit  noch  in  diefem  Zeitpunkte, 
noch  bei  diefen  Umftänden.  fein  g-euitivus  neutr.  gen.  deffen,  diefer 

Sache,  neml.  daß  fie  Narren  find.  in  d.  i.  iunc.  143   es  fchied 

nit  vil  daß   es  läge    niclit    viel    daran,    daß.  1G9    fan   YerfölnuuigV 

alth.  fuana  fuona,  mdartl.  fuen,  fun,  föne.  Schmeller  3,  2G3  fg.; 
vride  unde  fuone  findet  fich  häufig  zufammen.  247  die  fchanze, 
l'chanz  Wurf  mit  Würfeln,  frz.  la  chance,  dann  Glücksfall,  Vorteil;  in 
die  fchanz    fchlagen    aufs    Spiel    fetzen.  250    zufchoppeu    zu- 

ftopfen.     Schmeller  3,  376.  258  freien  befreien.  2G0  geit  gibt. 

2G6  than  f.  v.  a.  thun  thun.  271   feient    für    feint.  28G 

leits  liegt  fie.  289  befchetzen  das  Geld    abnehmen.  299  wa 

wo.  302  Die  überhaupt    gar  kein  verg'ängliches  Gut   befitzen;    über- 

nächtig über  Nacht  vergänglich:  wir  find  alle  übernächtig,  d.  i.  mor- 
tales,  können  über  Nacht  ftorben,  Schmeller  2,  672.  heben    haben, 

fchweizerifch  wie  fegen    für  fagen.     Etter  Ileini   1475.  311    thon 

thun.        329  parteifch  nach  Parteien,  von  jeder  Partei,  Abteilung. 
336  ablaf  hinablaufe.        342  glos,   glofe  Auslegung  einer  Schriftftelle. 

360  vaß  wie  294  Gefäß.  365    zu    einicher    ftunt   zu    irgend 

einer  Zeit.  385  trum  und  drum  Stück,    Endftück,    dann  Ende. 

o89  fehl  echt  gerade. 

Der  Verfaßer  diefes  Stückes  nennt  fich  nicht,    wir  erfehen  aber  aus 
Zeile  149  daß  er  einem  geiftlichen  Orden  angehörte 

wie  wol  ich  auch  bin  ein  ordenman, 

fo  hab  ich  mußen  fagen  darvon. 
Deshalb  darf  er  nicht  laut  f2:)rechen  125,  fondern  nur  heimlich  und  in 
der  Stille  102  fg.  Er  nennt  keinen  der  Reformatoren  mit  Namen  und 
hält  fich  fehr  allgemein ,  tadelt  aber  auch  die  reformatorifchen  Beftre- 
bungen  nicbt.  Er  bezieht  fich  133  fg.  auf  Thomas  Murner  und  feine 
Narrenbefchwörung,  die  im  Jahre  1512  bei  Mathias  Hüpfuf  in  Straßburg 
zuerft  gedruckt  wurde.  Zum  Schluße  ruft  er  den  Kaifer  Karl  an,  382. 
Mit  dem  375  erwähnten  gnadenreichen  Jahre  kann  nur  das  Jubeljahr 
1525  gemeint  fein.  Es  muß  alfo  diefes  Stück  in  diefem  Jahre  oder  doch 
wenig  vorher  nach  Ausfehreiben  desfelben    gedichtet   fein.     Der  Verfaßer 
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fcheliit  ein  Schweizer  gewefen  zu  fein,  worauf  außer  anderem  die  Form 
heben  für  liaben  im  Reime:  geben  302  fchließen  läßt,  wol  auch  das 
merkwürdige  fan  169:  an,  wenn  anders  es  wirklich  für  fün  ftclit  und 
wofür  vielleicht  deutlicher  fon  zu  fchreiben  wäre  mit  unreinem  Reime 
wie  man  :  von  150.  Der  Alaut  fclnvebt  zwifchen  a  und  o  und  zwar, 
wie  CS  fcheint,  nicht  allein  a,  fondern  auch  a.  Eine  Analogie  wäre 
than  für  thun,  auch  in  unfcrm  Stücke  2G6  im  Reime  auf  man,  und 
fonft  häufig  mit  reinem  a,  wo  kaum  an  fchwankenden  Olaut  zu  denken. 
Neben  than  geht  aber  außer  thuon  auch  thon,  oben  Zeile  311  im 
Reime  auf  Ion  Lohn  und  fonft  fchweizerifch :  kon  Etter  Heini  891  und 
überhaupt  fehr  viel  auch  anderweitig  bei  allen  füddeutfchen  Dichtern 
diefer  Zeit.  Sonft  findet  fich  ein  bemerkenswerter  Alaut,  der  fich  zum 
Ofterreichifchen  hinneigt,  in  ablaf  (:  fchaf)  33G,  für  ablouf,  wo  die 
Schreibung  ablof  :  fchof  die  Schwierigkeiten  heben  würde,  alfo  mit 
Verdunkelung  des  ä  in  fchaf  zu  ö  und  Übergange  des  ou  in  ablouf 
zu  6,  was  auch  fonft  in  fchweizerifchen  Mundarten  häufig  ift,  z.  B.  tob 
(:  grob)  Etter  Heini  1280,  bom  (:  fom  Samen)  daf.  1890,  verfchiedene 
Male  och  für  ouch  im  Reime  auf  hoch,  ferner  hopt  (:  gelopt)  Wil- 
helm Teil  5.  8G.  Übergang  des  e  in  ö  zeigt  der  Reim  liell  :  füll  163. 
Mehrfach  reimt  i  auf  ü,  fo  blint  :  verkünt  11,  finden  :  verkün- 
den 31,  dann  ei  auf  eu,  fo  geit  :  leut  159,  weit  :  heut  323,  ie 
auf  üe  in  ftationierer  :  verfüerer  208  und  fogar  (weit  fchlimmer 
noch  als  jenes  paufieren  :  irren  Etter  Heini  3239)  irrung  :  ver- 
füerung  37.  Danach  kan  fehier  :  mir  101  nicht  mehr  auftalleu.  An 
konfonantifch  ungenauen  Reimen  kommt  hier  vor  knaben  :  fagen  171, 
Francifc  :  ift  225,  held  :  felb  382,  kirchen  :  fürchten  318, 
Ungenauigkeiten  die  fich  auch  fonft  viel  in  fchweizerifchen  Stücken  da- 
maliger Zeit  finden,  fo  fagen  :  haben  Eidgen.  125.  241,  fi  verder- 
bent  :  üf  erden  daf.  2,  gnäd  ;  tag  195,  fchwigen  :  bliben  215, 
ab  :  pflag  452,  pflegen  :  geben  693.  fach  :  betracht  Etter 
Heini  2948,  mach  :  nacht  df.  2975,  grimmen  :  befinnen  Wilb. 
Teil  5.  85,  entrinnen  :  finden  daf.  S.  93,  betrachten  :  machen 
S.  68,  brechen  :  knechten  S.  113,  brüchen  :  undertrucken  S. 
130  u.  f.  w.  Drei  Zeilen  hinter  einander  durch  einen  Reim  gebunden 
finden  fich  in  unferm  Stücke  371  fgg.     Der  ^'eräbau  ift  fehr  wild. 
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VI. 

Alter  Druck  4  BlI.  in  4,  ohne  Ort  vom  Jahre   1525.     Titel    auf  der 
vorilern  Seite   des  erfteu  Blattes 

Y  o  n  d  e  J  u  b  e  1  .T  a  r 
genant  das  g  ii  1  d  e  n  J  a  r. 


Darunter 
und 


Diß  büchlin  fagt  gar  offenbar  etc. 


Rom  würt  ein  haubt  der  weit  genant  etc. 
und  die  Jahrszahl  M.  D.  XXV.     Das  Gedicht  beginnt  auf  der  Rückfeite 
des  erften  Blattes  oben  und  geht  bis  zum  Schluße  der  vorderen  des  letz- 
ten.    Die  hinterfte  Seite  ift  leer.     Jede  Seite  hält  32  Zeilen.    Am  Rande 
Inul  Bibelftellen  citiert. 

Der  Druck  gibt  Zeile  3  das.         weyß.       16  find.       leer.        17 
hond  gantz.       21  gehurt.       22   f  ind  b  e  dör  t.       23  Endt  chrift. 
24  gemacht  f.  aplaßk.       29  aplaß.       39  trüg.       40  lüg.       42 
das.  43  fg.  aplaß.  44  wel.  4G  würt.  48  bi  lg  er. 

Am  Rande  Je  an.  4.  52  gadt.  Am  Rande  Joan.  10.  5G  das 
wir  erlangen  e.  1.  Diefe  Zeile  muß  vorn  im  Texte  lauten  das  wir 
erlangen  ewigs  leben.  G2  würt.  G4  vff.  Im  Texte  vora  zu 
lefen  uf,  nicht  auf.  gcwalt.  G8  würt.  70  das.  75  am 

Rande  Joan.   14.  80  f}-.  81   würt.  83  am  Rande  Philip   2. 

84  all  geleich.         88  dreibt.         vnderlaß.         91   Stütz. 
92   lond.  93    am   Rande    Philip  2.  94    geftalt.  96  a.  R. 

Luce  9.    1  Thimo.  3.        98  a.  R.   1  Petri  5.        102  a.   R.  Matt.  5. 

106  a.  R.  Matt.  6.         lOS  bilger.         109  vmb  abloß  louffen. 

113  glych.  115  Bapft  zehand.  116    fyn  vatterland. 

125    gadt  :  hadt.  Am    Rande    Joan.   8.  127    widerumb 

keren.  128  a.  R.  Luce.  9.  130  a.  R.  Joan.  14.  134  a.  R. 

Leui.  25.  27.  139  die  Ee.         a.  R.   1  Thimo  4.  Colloff.  2. 

145  mang  er,  und  fo  auch  im  Texte   vorn  zu  lefen  für  mancher. 
149  gaffen.  150  gott.  154  find.  155  gott  Avondt.  am 

Rande  1  Cor.  3.  G.     2   Corinth.    G.      Efaie    GG.   Act.   7.  IGO    in 

vcli.  am  Rande  Luce   17.  164   bcgert.  a.  R.  Act.  8. 

166  yffzt.  dringt.  168   dringt.  a,  R.  Joan  4.  172  a. 

R.  Luce.  vlti.      Joan.  5.  173    Do  her.  176    a.  R.   Koma  3. 

Ephe,   1.     Collofs.   1.      1  Joan.   1.  177  foll.  178  gutt. 

179  eyden  Druckf.  für  yeden.  181   Das.  183  abloß.  a.  R. 

Matt. -25.  184  vch.  188  gond.  189  griffend.  192  ge- 

fchäch. 
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Zcilo  5  gcdoolit  gcilaclit.  G  wilhrend  ich  ni;vncliiiial  nicht  fi-hla- 

feii  konnte.  9  man  feit  man  fagte.  12   fuclio    autTuciie  und  l)o- 

fuchc.  i;j  gar  gänzlicli.  20    hinder  fich  zurück.  28  Ent- 

cliril't  Antichrift.  'M)  dannoclit  unorganilche    Form    für  dannocli 

d.  i.  danno  noch  noch  zu  dorn  Zeitpunkte,  -wol  nocli  niclit  ftreng 
im  Sinne    unferes    dennoch    trotzdem.  83  d.  h.    keine  Wolle,    man 

liat  davon  nichts.  36  dem  Geldo  der  Deutfchen    damit    eine  Richtung 

gegeben,  in  der  hin  es  gefpendet  wird.  48  ufgelial)en  aufgelioben. 

4()   wirt    V  erzigen    gar    wirt    völh'g    verziehen.  48    darf   nit 

hrauclit  nicht.  (58  gcmört  gemordet.         74  mag  kann.         75  wann 

denn.  78  ze  haut    fogleich.  82  feil,  der,  in  des  n.         85  vaft 

fehr.  87  bracht  ift  in  der  altern  Sprache  lärmendes  Getümmel.  Voii 
bre'hen  glänzen  kommend,  alib  eigentlich  das  was  in  die  Augen  fällt, 
ift  CS  nach  bekannter  Verfchiebung  auf  das  was  in  die  Ohren  fällt,  über- 
tragen. Unfer  heutiges  Pracht  hat  den  nrfprünglichen  Sinn  wieder 
aufgcnonnnen.  93  fo  ferr  fo  fern,  in  fo  fern.  95  hatte  nicht  avo  er 
fein  Haupt  hinlegen  konnte.  90  uf  er  wegen  aufwärts  bewegen,  empor 
heben,    hier  von  C'hrifti  Himmelfahrt.  112    kumpthar   kommt    her. 

123    Fronica   Yeronica.  ußfpreiten    ausfpreizen,    über    ein 

Fläche  hin  ausbreiten,  pandere:  hier  im  übertragenen  Sinne  wie  aus- 
breiten. 124  darvan  davon.  nüt  nichts.  128  eren  pflügen, 
ackern.  Z.  127  fg.  verftehe  ich  f o :  bei  Chrifti  Jubeljahr  braucht  kein 
Chrift  vom  Pfluge  -d.  h.  allgemeiner  gefaßt,  von  feinem  Gcfchäfte  fich 
zu  entfenien  und  es   zu   vernachläßigen ,    er   findet   doch    fein   Vaterland. 

132  eigen  leibeigen.  136  ander swa  irgend  wo  anders.  140 
ruchen  Eückficht  nehmen,  beforgt  fein,  fich  kümmern.  154  ir  fint 

ir  feid.  155  keim  keinem.  108  neußt  geneußt,   genießt.  170 

ufgeftift  aufgeftiftet  d.  i.  geftiftet,  gegründet.  174  werfchaft  das 

Einftehen,  Gutftehen,  die  Garantie;  w.  thun  eines  d.  wofür  gutftehn, 
etwas  garantieren.  180  nüt  dann  nichts  als,  nur.  183  langent 

den  ab  laß,  dürfte  wol  weniger  die  Bedeutung  haben  anbelangend,  quod 
attinet  ad,  als  langent  im  Sinne  von  belangent  ftehn,  cupidi,  wenn 
ihr  verlangt.  Der  Sinn  der  Stelle  ift  dann:  wenn  ihr  vorgenannten  Ab- 
laß von  Chrifto  begehrt,  fo  müßt  ihr  eurer  Seits  die  Armen  fpeifen,  die 
Nackenden  kleiden,  die  Leidenden  trüften.  187  gleit  gelegt.         188 

gant  gehet. 

Der  inigenanlite  Verfjißer  diefes  Stückes  muß  ein  Schweizer  gewcfen 
fein,  wie  die  fprachlichen  Formen  zeigen ,  fo  vcrfchiedene  außerhalb  des 
Reimes,  wie  nüt  nichts  u.  a.  besonders  aber  im  Reime  das  har,  kumpt 
har  :  Jubel jar  112  das  cntfchicden  im  fchweizcrifchen  Stücken  auf- 
tritt, z.  B.  auch  in  dem  Spiele  von  der  Eidgenoßcnfchaft^   das  Kottingcr 
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als  Vorfpiel  zum  Etter  Heiui  herausgegeben  hat,  Z.  41 ,  :  gar  54.  146, 
dann  im  Etter  Heini  1124.  1336.  2497.  2687,  :  war  3,  :  jar  37,  :  er- 
far  155,  :  ungefar  1370,  und  in  Ruffs  Wilhelm  Teil  Seite  57,  :  wider- 
far  S.  58,  :  bewar  S.  61.  Auch  ou  ift  hier  noch  gewönlich,  im  obigen 
Stücke  koufen  :  loufen  109.  161.  Sonft  findet  fich  Verdunkelung  des 
a  in  o  bei  gedocht  (gedacht)  :mocht5,  krom  (Kram)  :  Rom  24. 
80.  118,  underloß  :  groß  88.  Von  ungenauen  Reimen  (d.  h.  die  für 
diefe  Zeit  welche  find)  begegnet  nur  zauberer  :  begern  163.  Was 
die  metrifche  Behandlung  anlangt,  fo  gehört  diefes  Stück  ohne  Frage  zu 
den  beßeren  der  damaligen  Zeit.  Seine  Abfaßungszeit  geht  aus  Zeile 
7  fg.  hervor. 

Über  den  damaligen  Zuftand  Roms ,  der  in  diefem  Gedichte  eben 
nicht  als  mufterhaft  gefchildert  wird,  wollen  wir  noch  eine  andere  Stimme 
vernehmen,  die  des  Burcard  Waldis  in  der  24.  Fabel  des  4.  Buchs 
feines  Efop. 

Von  einer  römifchen  reife. 

Eins  mals  gedacht  zu  werden  from 

Und  zoh  auß  Teutfchlant  hin  nach  Rom  : 

Doch  ward  ich  auf  der  reis  nit  bider, 

Trug  zwibeln  hin,  bracht  knobloch  wider. 
5   Denn  das  ift  ie  ein  alte  weis 

(Wie  ieder  folches  felb  wol  weiß  : 

Wer  da  geweft,  darf  mans  nit  fagen). 

Zu  Rom  holt  man  ein  böfen  magen. 

Ein  leren  feckel,  bös  gewißen, 
10   Und  wirt  gar  oft  umbs  gelt  befchißen. 

Da  gieng  ich  in  das  teutfche  haus 

Und  fordert  den  patron  herauß. 

Ein  jung  gefeil  kam  außher  gähn 

Und  fah  mich  an  der  türen  ftahn, 
15    Grüßt  mich  und  halt  fragen  begund. 

Wie  es  in  teutfchen  landen  ftund. 

Ich  thet  im  bricht  von  allen  fachen 

Und  gunten  weiter  kuntfchaft  machen. 

Zulezt  gab  fich  zurkennen  mir, 
20   Wie  daß  er  einr  von  Hauftein  wer. 

Waren  beid  alte  fchulgefellen : 

Da  thet  er  fich  zwar  freuntlich  ftellen. 

Wie  ich  mein  fach  het  außgcricht. 

Sprach  er  'heut  wülln  wir  fcheiden  nicht,' 
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25   Fürt  mich  und  mein  gefellii  iiitfeni 
Am  Campoflor  in  ein  taberu 
Umbs  Zeigers  acht  am  morgen  fni. 
On  gfer  kam  noch  ein  glell  dazu, 
Ein  Preuß,  fo  ich  mich  recht  bedenk, 

30   Der  hieß  Achaci  von  der  Trenk. 
Er  ließ  balt  fpeis  und  brot  auftragen 
Und  nacli  dem  heften  curfa  fragen. 
Wir  fezten  uns:  ich  fclimeckt  den  wein. 
Balt  kamen  auch  zwen  mönch  herein 
35   Und  fprachen  '  bon  profaz  mifller ! 
Müchtn  wir  ein  juli  oder  vier 
Verzeren  in  eur  companei.' 
Achaci  fprach  'fezt   euch  herbei!' 
Zwei  weiber  folgten  auch  den  beiden, 

40   Welche  die  mönch  betten  befcheiden, 
Die  fezteus  bei  fich  an  die  feiten, 
Wie  fichs  gebürt  eelichen  leuten. 
Das  gmach  war  offen  breit  und  weit. 
Saßen  umbher  mancherlei  leut. 

45   Zulezt  gunt  fie  der  wein  bewegen, 
Der  alte  Adam  wolt  fich   regen. 
Und  fah  fo  vil  der  gi-oben   hoffen 
Daß  ich  zulezt  ward  gar  verdroßen. 
Gedacht,  es  ift  alliie  zu  Rom, 

50   Da  folten  ie  die  leut  fein  from, 
Dazu  fein  diß  geiftlich  perfon. 
Die  folten  ie  das  felb  nit   thon, 
Han  vor  den  leuten  keine  fcheu. 
Und  fprach  "nun  wil  ich  auf  mein  treu 

55   Hin  gehn  und  laßens  fo  gefchehen. 
Ich  mag  die  fchand  nit  lengr  anfehen, 
Au  irer  fünd  kein  teil  nit  han.' 
Da  antwort  mir  der  edelman 
Der  mich  dafelben  het  geladen, 
CO   Sprach  'fizt!  es  ift  euch  one  fchaden. 
Wo  ir  wolt  bleiben  lang  zu  Rom, 
Müßt  euch  nit  ftellen  alzu  from 
Und  euer  cor  fo  fer  nit  fchonen. 
Ir  müßt  des  landes  weis  gewonen. 

o.)    Habt  ir  cur  tag  von  Rom  nie  gliort, 
Wie  man  fagt  im  gmcinen  fpriclnvort, 
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Daß  eim  zu  Rom  kein  füud  iiit  fcbad? 
Alein  fo  er  kein  gelt  nier  hat, 
Das  ift  die  allergiürte  fiind, 
70    Welch  nit  der  bapft  vergeben  künd.' 

Hie  magftu  merken,  wie  gar  fein. 
Wie   fchün,  wie   züchtig  keufcli   und   rein 
Il't  zu  liom  der  papifteu  leben: 
Schlangen  möcht  man  damit  vergeben. 

75   Noch  dürfen  fie  fich  gottes  rümen 
Und  mit  der  fchrift  ir  fach  verblünicn. 
Ich  hört  einmal  vom  Parafeil, 
Ein  großer  Hans  und  kluger  gfcU, 
Da  man  fagt  von  gütlichen  fachen, 

8a  Daß  ers  gar  hünifch  thet  belachen 

Und  fprach  'fint  der  zeit  und  den    ftuuden 
Daß  die  geiftlichen  han  erfunden 
Das  himelreich  und  die  hellen, 
Vexiern  uns  leien  wie  fie  wülleii, 

85   Tichten  ein  leben  nach  dem  tot. 
Wenn  doch  all  ding  ein  ende  bot. 
Wem  Petrus,  Paulus  hieher  nit  komcn, 
Kom  het  fo  fer  nit  ab  genomen. 
Fart  mit  eurm  hinil  wo  ir  wolt  hin ! 

90   Ich  geh  vor  als  nicht  ein  quatrin.' 

Dnirab  auch  das  fprichwort  warhaft  ift: 
le  neher  Rom ,  ie  böfer  chrift. 


VI. 

Alter   Druck   8    BU.     (2  Bogen)    in  4.    vom  Jahre   1541    o.  O.     Auf 
der  Titelfeite  fteht 

Newe  zeittung  von 

Kom  j  Woher  das 

Mordbrennen 

k  0  m  e  ? 

M.  D.  XLI. 
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Rückfeite  leer.     Auf  dem  zweiten  und  dritten  Blatte  fteht : 
Kewe  Zeitung-  von  Kom  | 
Woher  das  Mordbrennen  kome? 
Ich  weis  dir  |  lieber  Bruder  j  nichts  newes  zu  fchreiben  ]  Denn  das  Bopft- 
liche  Heiligkeit  |  mit  Rat  vud  hülffe  dpr  Cardinel  |  Bifchoue  und  anderer 
Geiftlichen    |   weis  nicht   |    wie  viel  taufent  Ducaten    ins   Deudfc-hland  ge- 
fchickt  hat   j   damit    man  böfe  verweg-eno  Leute   |    die  gern  gelt  betten  | 
vnd  nicht  arbeiten  wollen  noch  niugeu  |  Auch  zum  teil    die    dir  Lutberi- 
fchen  ketzerey  fcnnd  find    |   dinge    vnd    beftelle    |    Die  LutheriJ'che  .Stedte 
zuucrbremien. 

Denn  Bepftliche  Heiligkeit  bat  ein  gros  mitleiden  mit  der  Deudfcben 
funden  |  welche  auff  kein  beffer  weife  auszutilgen  find  [  denn  durch  fewer. 
Zu  dem  auch  Bepftlicher  Heiligkeit  von  altersher  gewonheit  ift  ]  die  Ketzer 
mit  fewer  zuuerbrennen. 

Darümb  fihet  jre  Heiligkeit  für  gut  an  ]  Das  zu  verbrennen  des 
Deudfchenlands  verordnet  vnd  gegeben  werde  |  folch  gelt  j  das  |  weiland 
jre  Heiligkeit  für  Ablas  vnd  Butterbrieue  im  Deudfchland  hat  famlen 
laffen  1  Denn  folch  gelt  folle  billicher  anders  nirgend  zu  dienen  |  denn 
zu  folchem  Göttlichen  werck  |  Deudfcher  Nation  zu  gut. 

Es  wolt  fich  je  Bepftliche  Heiligkeit  in  dem  gern  danckbar  erzeigen 
für  der  Deudfcben  wolthat  |  vnd  mit  jrem  gelt  |  Ketzerey  ausrotten  |  Auff 
das  Deudfche  Nation  durchs  fewer  von  aller  Ketzerey  ausgefeget  |  Bepft- 
liche Heiligkeit  wid-erümb  diene  in  heiligkeit  vnd  gcrechtigkeit  |  die  jr 
gefeilig  ift  |  Wie  fich  das  von  alters  her  eignet  vnd  gebürt. 

Auch  gibt  Bepftliche  Heiligkeit  dem  hochwirdigen  vnd  wolgelarton 
Herrn  herrn  Jörgen  Wetzein  jerlich  dreihundert  gülden  |  das  er  defto 
freydiger  ]  angefehen  folche  ehrliche  Summa  Gelds  |  wider  die  Lutheri- 
fchen  fchreibe.  Alfo  braucht  Bepftliche  Heiligkeit  |  aus  fonderlichen  vnd 
inbrunftiger  Liebe  wider  verfürte  Deudfcher  Nation  |  beide  Fcdder  vnd 
Fewer  |  Wil  Fedder  nicht  helffen  ,  So  mus  Fewer  helffen  |  Vulcaiuis  imis 
das  befte  thun  |  vnd  der  Ketzerey  ftewern  |  Denn  es  ift  ia  beffer  |  das 
die  Lutherifchen  hie  zeitlich  geftrafft  werden  |  denn  dort  ewiglich  |  beffer 
mit  zeitlichem  j  denn  mit  ewigem  fewer. 

Derhalben  fol  man  Bepftlicher  Heiligkeit  furnemen  für  gnade  |  barm- 
hertzigkeit  vnd  danckbarkeit  J  gegen  der  Deudfcben  wolthaten  achten  | 
Als  die  nicht  gern  fihet  |  das  fie  in  das  Hellifch  fewer  geworffcn  werden 
I  Denn  zeitlich  ftraffe  ift  guad  gogen  der  ewigen  ftraiYe  1  Vnd  zeitlich 
fewer  lefft  fich  lefchen  |  Aber  ewig  fewer  ift  nicht  auszulefchen  |  On 
durch  "N'igilien  ]  Seelmeffen  |  viT  verdienft  der  Heiligen  1  Münchskap- 
pon  etc. 

Auch  hat  S.  Paulus  von  diefcm  ilordbrennen  Deudfcheslands  ver- 
kündiget j.  Corin.  3  da  er  fpricht  j  Wird  jemands  werck    verbrennen  |  fo 
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wird  er  gefti-afft  werden  1  Er  felbs  aber  wird  feiig  werden  [  Aber  doch 
durchs  fewer  ]  Denn  mit  fewer  kan  man  viel  ketzerey  vertilgen  |  Als  wenn 
man  die  Ketzer  mit  Hans  vnd  HoflF  |  Weib  vnd  Kind  verbrennet  |  welchs 
ein  OpfFer  ift  zum  füfien  geruch  |  Aulf  das  die  amien  Seelen  feiig  werden. 

Auch  weil  die  Lutherifchen  fagcn  |  Der  Jungftetag  fey  für  der  thur 
I  vnd  er  werde  mit  Fewer  offenbart  werden  (Welchs  Bepftliche  Heilig- 
keit fampt  jrem  Gefind  j  Cardinelen  |  Eifchouen  etc.  hie  zu  Kom  vn  in 
Italia  für  ein  lanter  Fabel  halten)  So  wil  Bepftliche  Heiligkeit  der  Deud- 
fchen  toi-heit  ftraffen  ]  vnd  jrem  vermeinten  Jüngftcutag  ein  preludium 
machen  ]  vnd  fpottet  jres  Jiiugftentags  der  mit  fewer  kernen  fol  vnd  lefft 
Mordbrenner  beftellen  j  anf  das  die  Deudfchen  keinen  mangel  an  Fewer 
haben  zu  jrem  Jüugften  tag. 

Weil  fie  ia  luft  haben  zum  Fewer  des  Jüngftentags  [  So  wil  jnen 
Bepftliche  Heiligkeit  den  lüften  büffen  |  vnd  fewers  gnug  vcrfchaffen. 
Denn  Bepftliche  Heiligkeit  thuts  alles  vmbs  heften  willen  |  Auff  das  doch 
ein  mal  die  Törichten  Deudfchen  klug  werden  )  vnd  fich  widcn'imb  be- 
keren. 

Hiemit    Gott   befohlen.     Schreib    mir    auch   |   lieber   Bruder  |   welchs 
Glaubens  du  feieft  |  Hi'it  dich  ia  bey  leib  für  dem  Lutherifchen  Glauben  | 
auff  das  du  nicht  auch  den  Mordbrennern  zu  teil  werdeft. 

Was  ich  aber  dir  von  Bepftlicher  Heiligkeit  gefchrieben  habe  |  ift 
noch  heimlich  ]  Ich  vertrau  dirs  aber  ]  als  meinem  lieben  Bruder  [  Be- 
halts  bey  dir  vnd  las  bey  leib  nicht  auskommen  |  das  die  Lutherifchen 
Ketzer  nicht  zu  wiffcn  kriegen  j  Sie  möchten  fonft  der  fachen  nachden- 
cken  1  das  Bepftliche  Heiligkeit  |  mit  jren  Cardinelen  vnd  Bifchouen  fo 
gütlich  vnd  freundlich  nicht  meinet  )  wie  fie  für  gibt. 

Datum  zu  Kom  j  am  tag  Petri  vnd  Pauli  I  Anno 
1541. 

Die  antwort  auff  die  P'piftel  \  folget  nach    dem  Te  Deum  Laudamus. 

Auf  der  vordem  Seite  des  vierten  Blattes  fteht  dann 
Ein  new   Te  De- 
um laudamus  |  Vom  Bapft 
Paulo  dem  dritten  |  Welchs 
zu  Rom  in  Lateinifcher 
Sprach  gefungen  haben  |  Pasquillus 
vnd  Marforius  fein  Gefetz  vmbs 
ander.     Verdeudfcht  durch 
Bepftlicher  Heiligkeit 
guten  Freund ] 
Erasmum  Alberum. 
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Apocalipfis    18. 
I5cz;ilct  fio  I  wie  lie  euch  beziilut  hat  |  viul 
inac'lits  jr.  zwiucltig'  |  nach  jreii  wcrcken 
Viid  mit  welclicm  Kelch  fie  euch  oiiige- 
fchenckt  hat  |  fchcnckt  jr  zwiueltig  ein.     ^Vic 
viel  fie  ficli  herrlich  gemacht  |  vnd  jrem 
niutwillen  gehabt  liat  ]  80   viel   fchcnckt  jr 
quäl   vnd  leid   ein. 

Auf  der  Kückfeite  dos  vierten  Blattes  noch  einmal  die  l'bcrfchrift, 
danu  folgt  das  Gedicht  das  bis  oben  auf  die  Rückfeite  des  fecliften  geht. 
Darunter  fteht  noch  folgeudcs  Gebet: 

Laft  VHS  beten. 
HERR  Gott  Himelifcher  Vater  |  Der  du  durch  deinen  lieiligen  Geift  | 
deinem  lieben  Ajjoftel  S.  Paulo  verkündiget  haft  |  das  der  Menfch  der 
fuudeu  vnd  das  boshaflftige  Kind  des  Verderbens  fol  zu  feiner  zeit  often- 
baret  |  vnd  mit  dem  Geift  deines  ^Nlunds  vmbbracht  ]  vn  alles  jamers  auff 
Erden  ein  ende  gemacht  werden.  Wir  bitten  dich  |  Du  wölleft  dein  an- 
gefangen werck  wider  das  TeufFelifch  Reich  des  Widderchrifts  |  nach 
deiner  Verheiffung  hinaus  füren  \  vnd  das  grewlich  Bapftthumb  vollend 
zuftoren  |  Durch  vnfern  HERRN  Jhefum  Chriftum  deinen  lieben  Son  vn- 
fern  HERRN  Amen. 

Darnach  folgt  auf  2  Seiten  und  etlichen  Zeilen  noch  folgendes  Stück : 

Antwort  Conradi  Ribaldi  |  auff  feins 

Brüdern  Petri  Ribaldi  Scluift't  j  an 

jn  aus  Rom  gethan. 
Freundlicher  lieber  Bruder  |  deine  Sclirifft  hab  ich  gelefen  |  vnd  kan 
mich  nicht  gnugfam  verwundern  ]  Das  du  fo  küne  bift  |  vnnd  dartfft  von 
deinem  Herrn  |  dem  Bapft  |  folch  dinge  fchreiben  dergleichen  fo  lang  die 
Welt  geftanden  nie  erhört  ift.  Ich  Iiub  wol  oft't  dauon  gehört  |  habs  aber 
nicht  künnen  gleuben  |  Bis  das  du  fclbs  dauon  fchrcibeft. 

So  wil  ich  dir  nu  wider  Antwort  geben.  Das  |  von  Gottes  gnaden  | 
der  Mordbrenner  |  ehe  denn  fie  fchaden  thun  |  vil  gefangen  vnd  ver- 
brennet werden.  Die  bekennen  eben  auch  das  öfientlich  ]  das  du  mir  in 
geheim  fchreibft.  Dazu  mau  hat  eine  Schrifi"t  von  etlichen  Bogen  von 
der  Mordbrenner  haudelung  vnd  bekentnis  in  Truck  hiffen  ausgehen  |  Dar- 
um!) ift  die   Sach  nicht  fo  heimlich  ]  wie   du  meineft. 

Auch  foltu  wiffen  Das  die  Doudfchen  nicht  wol    zufriden    find   ]    mit 
des  Bapfts  guter  meinung  |  vn  gnediger  ftraffe  |  wie    du    dauon    fchreibft. 
oie  geftchen  euch  Romaniften  auch  keins  wegs   |   das    fie  Ketzer    feien  j 
Sondern    beweifen  das  widerfpicl    mit    öffentlicher   hellgcr  Schrifft   |  ver- 
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leben  ficli  auch  |  Gott  werde  bald  drein  feheii  j  vnd  das  gantz  Bapftumb 
in  abgrund  der  Hellen  ftoffen  |  vnd  mit  ewigem  Fewer  verbrennen. 

Vnd  ftehet  wol  drauff  |  Das  die  \'nfeligen  Papiften  auch  hie  zeitlich 
jre  ftraflfe  empfahen  möchten  ]  Denn  machen  fie  es  zu  viel  mit  jrem  Mord- 
brennen mögen  fie  zufehen  ]  das  jnen  die  funcken  nicht  vnter  die  aiigen 
ftieben  |  Denn  die  Deudfchen  Fiirften  \  die  zum  teil  bisher  blind  gewefen 

I  Nu  aber  von  dem  Hecht  des  Mordfewers  fehend  vnd  wacker  w^erden  | 
haben  kleinen  gefallen  dran.     Derhalben    möchts    leicht    gefehehen  |    das 
etwa  ein  newer  Hen-  Georg  von  Fronsberg  gen  Rom  kome    j   vnd  Bepft- 
liche  Heiligkeit  \  von  Deudfcher  Nation  wegen  ]  die  füffe  küffete. 

Das  da  aber  von  dem  verlornen  Buben  Wetzel  fchreibft  1  hören  wir 
gern  |  das  der  Bapftefel  (fnr  dem  fich  vor  Zeiten  jderman  [  auch  Keifer  ] 
Könige  vnd  Furften  fürchten  muften)  doch  zu  lezt  in  folche  Verachtung 
komen  ift  \  das  er  nu  ein  armen  elenden  Bacchanten  j  vmb  hülffe  wider 
die  Luthcrifchen  anrufFen  mus  |  Vnd  der  zuuor  gewonet  war  |  gelt  von 
jderman  zunemen  ]  mus  nu  gelt  ausgeben  |  das  fallend  Widerchriftnmb 
ein  kleine  zeit  \Tid  Galgen  frift  ]  auffzuhalten  j  Denn  feer  bald  wirds  mit 
dem  Bapftthumb  aus  fein. 

Vnd  ich  rat  dir  trewlich  |  mein  lieber  bruder  |  du  wolleft  dich  auffs 
fchirft  von  Rom  hinweg  machen  |  AufF  das  du  nicht  mit  den  Gottlofen 
verdampt  werdeft.  Thue  wie  Lot  |  vnd  mache  dich  dauon  |  vnd  verlas 
Sodom  vnd  Gomorra.  Höre  was  die  himelifche  ftimme  fpricht.  Apoc, 
XVHI.  Gehet  aus  von  jr  |  mein  Volck  |  das  jr  nicht  teilhaiitig  werdet 
jrer  funden  ]  auff  das  jr  nicht  empfahet  etwas  von  jrer  plagen  |  Denn  jre 
funde  reichen  bis  an  den  Himel  j  vn  der  HErr  gedenckt  an  jren  freuel  etc. 

Die  Papiften  mögen  des  Jüngften  tags  jmmer  hin  fpotten  vnd  lachen  | 
Aber  gewislich  wird  er  nicht  lang  auffen  bleiben  |  Danimb  mach  du  dich 
aus  der  Römifchen  Epicurer  land  |  vnd  ziehe  zu  vns  |  da  man  das  heilig 
Euangelium  lauter  vnd  rein  prediget  |  Das  wil  ich  dir  aus  brüderliche  lieb 
geraten  haben.  Hierait  fcy  Gott  befolhcn.  Datum  Nürnberg  |  am  tag 
Laurentij  Anno   1541. 

Der  Druck  gibt  iui  Gedichte  l'clber  iinimr  Marforius,  ftatt  ilar- 
forius  (wie  der  Name  wirklich  heißt),  was  niu'  auf  dem  Titel  und  in  der 
Überfchrift  fteht.  Ich  hatte  keine  Befugnis  ,  die  falfche  Form  eines  Na- 
mens zu  berichtigen.  Z.  2  fund.  Widderchrift.  G  Chriftn- 
lieit.  Im  Texte  vorn  ift  das  e  der  zweiten  Silbe  zu  tilgen.  Ver- 
rheter.  11  Viel.  19  Bofwicht.  24  fund.  ehe.  25  zu- 
laft  Priefterehe.  o8  Rot.  30  fund.  45  ghet.  46  da- 
für.      •    51    leitt.          52  1er  trawen.          53   Gotts.          54   funden. 
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Daß  iliefcr  Pafquill  wirklich  Verdeutfchmig  eines  latciiiirdien  il't 
(wie  die  Angabe  auf  dem  Titel  lautet) ,  das  Icheint  feine  Richtigkeit  zu 
haben.  Johannes  Vogt  in  feiner  Abhandlung  'tlber  Pasquille,  Spottlicder 
und  Schinähfchriften  aus  der  erften  Hälfte  des  IG  Jhdts'  in  Raumers 
hiftor.  Tafchenb.  {).  Jahrg.  1838  S.  321— .524)  führt  S.  375  cuien  Pas- 
quill des  Titels  an  '  Pasquilli  et  Marphorii  Ilj-minis  in  Paulum  Tertinm 
l'ontificem  Maxim,  quem  alternalim  Koma^  eecinerunt,  factus  ad  nume- 
rum  Te  Deum  laudamus.'  Er  befindet  fich ,  wie  Vogt  angibt,  als  flie- 
gendes Blatt  im  geheimen  Archive  zu  Königsberg.  Das  wird  wol  das  Ori- 
ginal unferer  Verdeutfchung  fein. 

Der  Papft,  den  dicfer  l'asquill  fo  hart  angreift,  ilt  Paulus  111 
'ein  Weltkind  fo  gut  wie  irgend  ein  Päpft  vor  ihm'  (Ranke,  die  römi- 
fclien  Päpfto  1,  237).  Er  war  ein  Römer  von  Gebiui,  Alexander  Far- 
uefe,  wurde  14y3  von  Alexander  VI  zum  Cardinal  erhoben,  am  13.  Octo- 
her  1534  nach  Clemens  VII  Tode  zum  Papft  erwählt  und  am  3.  Nov. 
desf.  J.  gekrönt.  Sein  Werk  ift  das  Inquifitionsgericlit  und  die  Beftäti- 
gung  des  Jefuitenordcns.  Unter  ilim  wurde  auch  das  tridentinifche  Con- 
cilium  am  13.  Dec.  1545  eröffnet.  Er  ftarb  am  lü.  Nov.  1549  im  zwei 
und  achtzigften  Lebensjahr.  Sein  oben  Zeile  22  erwähnter  unehelicher 
Sohn  ift  Petrus  Aloyfius  Farnofe,  der  ilnn  noch  vor  feiner  Erhe- 
bung zum  l'apfte  geboren  wurde.  Er  machte  ihn  zum  Herzoge  von 
Caftro,  Parma  und  l'iacenza ,  das  er  zu  dem  Ende  vom  Kirchcnftaate 
getrennt  hatte.  Diefer  Si>hn  kam  1547  durch  eine  Verfchwüruug  ums 
Leben. 


VIII. 

Alter  Druck  o.   O.  u.  J.     4  Bll.  in  4.     Auf  d.r  Titelfeite  f.eht 

Ein   (jr  e  t  i  c  li  1 0 

darin  angezeigt  wird  |  Wie 

frum   Hertzog  Heinrich 

V  o  n    Vi  ra  u  nf  ch  w  eig  | 

Vn  d  wie  b  6  f  e  d  ie 

L  u  t  e  r  i  f  c  h  e  u 

fe  i  n. 

Auf    der    Kückfcite    des    1.  131.    nochmals    die    Lbcrfchrift,    dann    beginnt 
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(las  Gedicht  und  geht  bis  unten  auf  die  vordere  Seite  des  letzten  Blattes 
Auf  der  Kückfeite  desfclben  fteht 

Hertzog  Henrich  von 
Braunfchweig-. 
Neuwe  Müntze  fchlag  ich 
Die  Kaften  vol  liab  ich 
All  Eigenwillifch  widder  micli 
Hertzog  Heini-ich  bleib  ich. 

CONTEARIUM. 

Newe  Tücke  brauch  ich 

Nichts  Erhliclis  handel  ich 
Drumb  all  Euangelifch  widder  mich. 
Ein  Schelm  vnd  Bufs'.vicht  bleib  ich. 

Der  Drack  gibt  Z.  4  One.  5  Das.  7  fleifig.  9  Das  u, 
fo  immer.         haben.  IG    allzeit.         28    weis.         befcheit   fic. 

41  jhe,   und  fo  42.  43    Laffc    es    dirs.  45    lies   vorn    im 

Texte  Gedenk.         46    b6fslich.  50  argelift.  54    Widder. 

65  und  fehlt.  67    wortn    der  Dr.  und  fo  voni  zu  lefcn  ftatt 

Worten.  77  meldt.  78furheldet.         86walden.       87  Bis. 

89  mus.  90  fiebn.  91  fus.         96  puchen.         101   die- 

len vntrewen.  103  fachen  nicht.  122   lies  vom  ans  ftets 

erhitzen.         132  fried.  147  f ollen.  157  ghorfam,  und  fo 

vorn  im  Texte  zu  lefen.  164  wir  für  gott  dir.        167  gefche  fic. 

Zeile  20  lantwer  ift  befeftigte  Gränzmark ,  wie  ftatwer  Befefti- 
gung  der  Stadt.  68  im  felbft  fich  felbft.  116  fchweben  fchwä- 
tzen?  wie  fonft  fchwebeln,  fchwafeln.  119   dweil  die  weil.  142 

itslich,     ietslich,    fonft    auch    ietlich,    ieslich   jeder.  151    im 

d.  i.    dem  Papfte.  154    caphun    Kapaun.      Das    feifte    Kaphuhn   hier 

wol   finnbildlich  für  eine  fette  Pfründe. 

Die  Ecime  fal  (:  ftall)  75  für  hochd.  fol,  anzeigt  :  anregt  127, 
füllen  :  brüllen  147,  tobens  :  glaubens  165  (alfo  ftreng  anzegt, 
brüllen,  globens)  zeigen  den  Einfluß  des  niederdeutfehen  Idioms. 
Die  Heimat  des  Gedichtes,  wie  es  auch  fchon  aus  dem  Gegenftande  des- 
felben  hervorgeht,  ift  Niederdeutfchland,  vielleicht  Wittenberg  felbft. 
Unreine  Eeime  find  weiter  legen  :  befehden  29,  ere  :  höhe  65, 
reden:  fchweben  115,  not  :  wort  137.  Der  Versbau  beruht  mit  ge- 
ringen Ausnahmen  auf  Silbenzählung. 
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IX. 

Alter    DruL-k    oluie    Ort   vom    Jahre    1542,    2    Dogen    (8    Dil.)    iu  4. 
Avif  der  Titelfeite   fteht 

Ein  lüftig  gefprech  der 

Tenffel  vnd  etlicher 

Kriegsleute  |  Von  der  flucht 

des  groffen  Scharrhan- 

fen  H.  Heinrichs  von 

B  rauuf  ch  w  ei  g. 

Anno  M.  D.  XLII. 

Auf  der  Kückfeite    des    erften  Blattes    beginnt    der  Dialog    und    geht    bi,- 

zur  Mitte  der  letzten  Seite. 

Der  alte  Druck  gibt  Zeile  2  newe.  4  vn.  G  Peren.  9 

vberhand.     Vorn    im    Texte    lies    überbaut   für    über    haut.  12 

gros.  15  gcgrieffen.  19  lies    vorn  zufamen,    nicht   zufam- 

men.         20  Inn.         21  gähn.         23  fetze  vorn  nach  verachten  ein 
Komma.         26  verdreuft.         feer.         maffen.         27  laffen. 
28  lies  ir  vorn,    nicht   ihr.  jr   getrewen.  29   wiffen   nicht 

bcffer  Bottfchafft.  31   ehrlich.  32  grus.  33  viel. 

34  diefe  mehre.  35  Das.  38  getrewer  reiche  genoffen. 
39  gifft.  ftoffen.  42  verlas.  48  vnfere.  53  ewrm. 
C3  geboren.         67  Bi'ichffen.  G9  lies  Er  hat  im  Texte, 

gebiift.  72  Sted.  77  lies  vorn  im  Texte  mitverwanten. 

85  Boltslin.         87  im   floffen,  91  Kerbei.         97  mus.         98 

vi  eis  noch  mühe.         100  Hülff.         106  lies  vorn  fürft  mit  kleinem 
Anfangsbuch ftaben.         211   ertz  Buben  ftück.  150  Landskneht 

fic.  131  vns  fragen  newe  mehr.         134  Pox,  luid    fo   lies   vom 

für  Poz.  beer.  140  beßere  vorn    kriegsmann    in   krieges- 

man.  wau  beide  Jlale.  14  5  lies  vorn  drumb  für    darumb. 

146  entronnen  :  wunnen.  149  jn  müft.  154  Hette  er. 

155  den  fchos  gut.  158  es  fiimer  potz.  1G3  gähn  :  ftan. 

165  meher.  1G9  fcheweft.  170  Lawr.  171  flux. 

173  gähn.  174  fernis.  179  lies  vorn  im  Texte    oder    wer  ich 

bin  für  o.  wo  i.  b.         183   fchew.         194  nim,  und  fo  vorn  im  Texte 
für  nimm.  202    gefand.  206    gefongen   fic.  218    Leute 

blieben.  221  Köslein.  225  vcrdries.  229    Bit  fic. 

237    rehten    fic.  240    alle   fic.  245    geftürtzt.  252   ge- 

grieffen.  256  gefchinnen.  265    mas.  266    mus   vnter- 

gahn.  270  find.  272  vortrawet  :  gcbawct.  277  het  fic. 

284  vnruhe.        288  j  mer  je  man  d  d.   foltjrrcn.        291   newes. 
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•292  lawern.  29.1  fant  anten.  298  Bunds  lierrn.  303 
liülff.  SOG  g-efchiefft,  308  lies  vom  im  Texte  teufeis  würm. 

dn'imb.  333  lies  vorn  i'olt  für  fölt.  33G  das  er  der  fic. 

341  wunderlich.  354  ausftan.  356  Peul.  359  Dis. 

362  manchem  ein  pract.  3G3  lies  im  Texte  gleuhen  für  glau- 

ben. 370  mühe.  378  vnruigen.  Hinter  Z.  378,    alfo    nach 

den  "Worten  Plutos  ift  durch  ein  arges  Yerfehen  ohne  meine  Schuld  die 
Rede  des  Belial  weggelaßen  worden.     Sie  lautet: 

Belial 
Pluto,  dein  rat  gefeilet  uns  allen  wol. 

Sint  ich  mein  bedenken  dazu  fageu  fol, 
Weil  ficli  alle  papiften  und  unfere  anhenger  izunt  bücken, 

Keiner  wil  fich  laßen  erfur  lucken. 
Daß  wir  auch  lauern  und  fehen  zu. 

Wie  man  den  fachen  weislicher    thu: 
Denn  unfers  herzogen  anfchleg  fint  zurißen. 
Er  hat  ficli  in  feiner  klugkeit  befchmißen. 
Er  mag  fich  die  papiften  widerumb  außwufciieu  hin, 

Oder  wil  er  bei  uns  ein  wannen  bad  hau, 
So  wollen  wirs  im  mit  vleiß  bereiten 

Und  ein  cardinals  mantel  darüber  breiten. 
Daß  er  mag  baden  und  bauketieren    auß: 

Zu  Wolfenbeutel  ift  er  izt  nicht  mer  zu  haus. 
Nun  folgen  die  Worte  des  kleinen  Teufels    und    dann    der  Befciiluß. 
Z.  378  vertrawet  :  gebawet.  391   gähn  :  ftan.  402   wehren. 

404   Ihre  grawfame.  entnommen. 

Zeile  7  bremmcn,  ahd.  primmau,  mlid.  brimmen,  nlid.  brum- 
men rugire.  Rother  1651  ienir  der  da  gebunden  lach,  der  begunde 
bremin  alfe  ein  bcre,  die  ketenin  die  zobrach  er.  Herbort  2990 
fwcune  im  fin  zoru  ane  quam,  als  ein  grimmer  ber  er  bram,  fo  eukonde 
finen  willen  nieman  geftillen.  17  wil    fehler  gar  untergehen  wird 

bald  ganz  untergehen.  18  gefchwürm  Schwärm,  Gewimmel.  31  Be- 
handelt ihn  nobel,  wie  es  feinem  Stande  geziemt.  35  ungefel  Un- 
fall, Unglück.  40  die  vinanz  ift  Wucherei,  Kniff  in  Geldgefchäften, 
dann  überhaupt  Kniff.  Schmellers  bair.  Wörterb.  1,  534.  41  zu- 
fchanzen  einem  etwas  einem  etwas  in  die  Hände  fpielen;  die  fchanz, 
fchanze  (la  chance)  ift  Wurf  mit  Würfeln,  Glücksfall,  Vorteil,  Schmeller 
3,  374.  42  backe?  baken  heißt  fchlagen  bef.  den  getrockneten 
Flachs  vorm  Schwingen,  aucli  vom  Klopfen  der  Gerfte.  Grimms  Wörterb. 
f.  V.  1,  1080.  baakfen  fchlagen  Brcmifch  -  uiedcrfäclis.  Wörterb. 
1,  42.     Der  Simi  im  Gegcnfatzc  zu  'fich  drauf  vcrlaßcn     fchcint  hier  die 
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Bedeutung  'z;igen'  zu  verlangen.  Vielleicht  gciiürt  es  zu  bugeu  laut 
fchreien,  bcf.  von  Kindern  die  ungestüm  weinen,  der  htig  Zorn,  Vordniß 
.Sclnnellcr  1,  llu  fg.  Mlid.  bage  bicc  gebjigen  und  i'pätcr  nieij^t 
rehwach  bagete.  IJenecke- Müller  1,  78.  Alid.  bagan  und  pagan 
(!ontendero,  objnrgare  neben  bagen.  Graffs  alid.  Spraclifehatz  3,  22  fg. 
44    eher   früher.  einem    hier    als    inibeftimmtes   Pronomen:     irgend 

einem,  jemandem,  demnndjencm.  45  unfern  Jüngern  Dat.  Singul. 

für  unferm  jünger,  wie  ans  im  des  folgenden  Verfes  erhellt.  50  grünt 
Genitiv   mit    fehlendem  Flexionszeichen.  51    au ß bunt    ein    der   altern 

Sprache  mangelndes  Wort,  wofür  diefe  überbunt  gebraucht,  das- 
felbe  was  fc  häuf  alt,  das  vordere  nach  .'luljen  aufgefaltete  Ende  eines 
.Stückes  Tuch,  das  immer  das  hefte  zu  IVin  pflegt  und  zuletzt  verkai^ft 
wird,  dann  überhaupt  fpccimen,  IMuster.  Ecnecke-Müller  1,  135  Grimms 
Würtcrb.   1,  840  fg.  57    Das  wäre  Undank    und    ein  Leid,    Betrübnis, 

für  feine  Machthaber,  d.  find  die  Teufel  und  die  Machthaber  die  in  der 
Teufel   Gewalt   find.  G7    mit    der    filbern    büchfen    fchicßen   Geld 

geben.  CD  gebuft  wol  für  geputzt:   er  hat  feinen  .Stall  damit  gerei- 

nigt,   d.   i.   feine    Angelegenheiten   faubcr  gemacht,    fich   aufgeholfen. 
83    die    fchanz    feiet   das    Glück   fehlt.  87    flößen   Floß   treiben? 

oder  was  fonft  niederdeutfch  vlojen  ift,  holl.  vloeijen,  fließen,  im  Über- 
fluß da  fein?  91  kerwei  Kirchweilie,  Kirmfe.  93  d.  i.  fie  werden 
ihn  zum  Narren  machen.  104    zwar    in  Wahrheit,  bereit    bereits. 

111   Etliche  ftellen  fich.  123  geheien  plagen,  .Schmerz  bereiten. 

Schmeller  2,  132  Flochia  (Weim.  Jahrbuch  2,  438)  Zeile  37  Yulnera 
qure  fchmerzunt,   Augos  Nafosquo  gehcinnt.  128    neu    zeiten    neue 

Zeitungen  d.  i.  Neuigkeiten.  135    freidig    übermütig,    trotzig, 

13G  hab.  Das  ahd.  gahaba  habiius,  fubftantia  (Graff  4,  738)  etwa  in 
der  Bedtg.  Mafse?  Wol  kaum.  Es  muß  hier  Seh  aar  bedeuten.  In  der 
Schweiz  nennt  man  Kühhab,  Rofshab  etc.  eine  Ileerde  von  Kühen,  Pferden, 
Vgl.    Staldcrs  fchweiz.     Idiot.    2,   7.  140  wann  her  d.   i.  wannen  her, 

woher.  151   noch  eins  fo  feft  noch  einmal  fo  feft.  159   der  po- 

vel  das  Volk,  gemeine  Volk.      1G8  hau  hin  lauf  hin.  170  der   laur, 

laiier  fchlauer  hinterliftiger  Menfch.  Schmeller  2,  488.  195  ich  thar 
ich   wage.     Was    du   thuft,    das    wage    auch   ich    zu   thun,  199    ftal- 

bruder  confors,  Kamerade;  ahd,  ftallo,  giftallo;  notgiftallo  Kampf- 
genoße,         201   amafaten  Gefandte,  229  on  alles  gever  ganz  ohne 

Betrug,    in    Wahrheit,  244    hörzen    kann    nur    das  verhochdeutfchte 

hurten  fein,  ftoßen,  Brem,  Wörterb.  2,  075  niederl.  horten  Kilian 
250,  engl,  to  hurte,  franz.  heurter,  ital.  urtarc,  273  im  fich, 

306   gefchieft  böswillig,  höhnifch;    vgl,  fchiftig  Brem.  Wörterb.  4,  651. 

309  das  gefchmeiß  Excrement,   Hrut. 
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Der  Verfa/Jer  dicfes  Gefpräclis  ift  nicht  bekannt,  jedcsfalls  war  er 
ein  Niederdeutfehcr.  Der  Veräbau  irt  wild ,  die  Keime  sind  häufig-  un- 
genau. 


X. 

Alter  Druck  8  lill.  in  4  ohne  Ort  und  Jahr.     Auf  der  Tltelllite  von 
breitem  fchönem  Ilolzfchnittramen  eiug-efchloßen  I'teht 

Bekcntnus 
vnd  clag  hertzog   Hein- 
richen von  Braunschwcigs 
des  Jungern  aller  feiner  hen- 
del,  vnd  wie  er  feine  fachen 
hinfort  anzuftellen 
gedencket. 
Iniufte  egi  et  iniquitatoni  fcci. 
Die   Rückfeitc    des    erften   Blattes   ift   leer.      Auf   der    vordem   «Seite 
des  zweiten  fteht  mit  großen  Lettern  die  Anrede  au  den  Lefer 
ES  kau  fich  ein  yeder  erinnern  wol  etc. 
Auf  der  Kückfeite    beginnt   oben   das  Gedicht   und   gclit   bis   auf  die 
Eückfeite   des   fiebenten   Blattes.      Das   letzte   achte   ift   locr.      Die   Seite 
hat  30  Zeilen. 

Der  Druck  gibt  Zeile  1  gros.  2   das.  noch.  3  Dornach. 

4  vleis.  5  befliffen.  G  Darffs.  gcwil'fen.  7  newe 

viel:  ziel.  9   ilord tbrandt.  10  yn.  wcldt.  11   Do- 

rumb.  12   jhnen.  1:5    ynimer.  fchandt.  14    Mus. 

Landt.  17    domit.  19    genandt:  bekandt.  20    weldt. 

23  gethan.  24  lohn.  25  Koch.        ^9  woldt.  32  Viel. 

33    fehr.  3.")    gewaldt.  3G    Gott.  41    geringeften. 

45   ehr.       49  vortrauwet,  und  fo  vorn  im  Texte  zu  Icfen.        50  fchir. 
51   obliggen.  53    beucel    hatt.  54    fchatt.  57    domit. 

60  Hett.  61   getrieben:  vorblieben.  03    fchuldt. 

68   ehrlich.  70    Wan.  73    radt.  77    fpicl.  79    gewoldt. 

80  Gott,  82  Dordurch.  84    hett.  86    bofsheit  hett. 

87  .vorblieben.     Vorn   im  Texte   lies    vorbliben.  88    diefer. 

91    geratten.  92    thathen.  94    wieder.  95    gödtlichs. 

99    fjiiel.  101    fpiel:  viel.  103    trcw  vnd  ehr:  mehr. 
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105  viel.  108   divrniil  der.  111    wieder.  112  jhnen. 

118    ligg-en.  li' 1    jlm.  125    fpicl.  nich    fic.  i;^l    ge- 

trieben:   vorbliebeii.  149    getrieben.  152    viiib  foiiTt. 

153  Tiegel.  154  vberiiiudt.  155  l'tedten.  1G4  gcfcliriebcn. 

1G9    yiui.  170    Darüiub.       A'orii   im   Texte   lies  Durünib. 

172    vortrsui  wen,    und  fo  vorn  im  Texte  zu  Icl'en.  173    liett. 

179  viel  dorau.  180  liegen.  191   liegen.  193  viel. 

199   fchandt:  liandt.         2ül    vorlinft.         205  jlirer.         207  traut. 

209    lieldt:    gezeltd.  211    ytzundt.     Lies    vorn    izunt. 

211  werdt:  erdt.         215  Rett  vnd  getrewen  dohinden  blieben. 

222    ehr.  224  frawen  Katt.  227  Dan.  229    nodt. 

die  Ter.  230   jliren.  rliue.  239    wiltpan.  242    ehr. 

243  lohn.  249kondt.  baldt.  252  fahr.  255fehandt: 

handt.  258    vntrew.  2GG    jhr.  2G9     mehrer. 

270  nieden.  275   dohin.  279  vnruhe.  284    nodt. 

285  diefem.  289    gudt.  293    Nachtbarn.  294  that  fic. 

298  yd  er  mann.     Vorn  im  Texte  lies  i  der  mann.  301   do. 

Zeile  45   er  eher,  che.  53  bevel  Befehl.  Gl   reidlein  Räd- 

lein. 70  man  thar  es  geziemt  ficli,  man  darf.  80  vgl.  IX.  318  fg. 

100  were  ich  d.  i.   werde  ich.  104  es  deffen.  114  am 

ferften  am  fchmerzlichften.  124  Man  erwartet  ein  erlicheu  man; 

aber  hier  nicdit  abhängig:  man  darf  ihn  nicht  'ehrlicher  Mann'  nennen. 
137  fgg.  Über  die  belbndern  Bezüge  wird  fpäter  gehandelt. 
144  ich  vorlies  ich  verliere.  158  am  ferften  f.   114. 

170  ich  krau  ich  kratze.  184  fein  nun  es  lind  nun.  197  were 

es  nun  fach  daß  es  verloren  wenn  es  verloren  worden  wäre.  Dicfe 
Einfchiebung  von  fach  auch  fönst,  z.  B.  im  Teuerdank:  ift  fach  daO 
ir  das  tier  feit  31,  4.  ift  fach  daß  du  darin  fleißig  bift  3G,  25.  ift 
fach,  daß  ich  das  neur  erfich  6i ,  29.  ift  fach  daß  der  held  ftürmen 
thut  78,  24.  ift  es  dann  fach  daß  fio  wellen  meinen  volk  fein  zu  ge- 
waltig 93,  2G.  ift  es  fach  daß  ir  nit  fein  werdet  dabei  94,  18.  ift  nu 
fach  daß  ir  fi  gewert  95,  44.  ift  fach  daß  ich  folchs  wenden  kan  9G,  208, 
Ferner  im  Ambraf.  Liederb.  70,  3  ifts  fach  daß  ich  dich  nemen  wil 
u.  f.  w.  214    Daran    kann    ich    mich  jetzt   nicht  mehr  vollftäudig  er- 

innern. 228  bereit  bereits.  244  don  thun.  270  niden  unten. 

273  will  er  mir  einräumen.  281   vorheifchen  verheißen. 

Der  unbekannte  ^'erfaßer  diefes  .Stückes,  das  im  Jahre  1542  ge- 
dichtet fein  muß,  war  ein  Niederdeutfcher,  das  zeigen  der  Versbau  und 
noch  mehr  die  fprachlichen  Formen.  Niederdeutfeh  find  außerhallj  des 
Reimes    die    A'orfetzfilbe    vor   für    ver    imd    zu    für    ze    oder   zer,    ich 
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breng  (bringe)  280,  verheifchen  (verheißen)  201,  reidlein  (Räd- 
lein) Gl,  icb  wcre  (werde)  100,  im  Reime  vor  allen  don  (thun) :  Ion 
244  und  vielleicht  noch  worden  :  verloren  198  wo  woren  zu  fpre- 
chen  il't  wie  oben  were  für  werde. 


XI. 

Alter  Druck  4  Bll.  in  4.     Auf  der  Titelfeite  fteht 
War  haftige  Zeitung  wie 
der  Churfürft  zu  Sachfen  etc.  vnd 
Lantdgraff  zu  Heffen   etc. 
Das  fchloß  Wolffenbüttel 
erobert  h  aben. 
1245. 
Darunter   ein    Holzfchnitt  (Wappen).      Die   Rückfoite    des    1.   Bl.    ift 
leer.     Auf  dem  2,  Bl.  oben  fteht 

Bruder  V e y t s  L a n  d  t s k  n  e  c  h  t  s  im 
Leger  Vor  Wolff enbüttel  | 
Trewliche  Warnung. 
Dann  folgt  das  Gediclit,  das  zwei  Blätter  einnimmt,  am  Schluße   fteht 

Bruder  V e y t. 
Das  letzte  vierte  Blatt  ift  unbedruckt. 

Der  Druck  gibt  Zeile  3  preyß.  5  von  fehlt.  7  Wolffen- 

püttel.         14  Das.  15  gewuft.  16  ward  die.  17  kummen: 

vnternumen.  21    niemandt.  22    vntrew.  2.3  bewift. 

25  Brawnf  chweyg.  29    j  m  e.  gefchnitten:    vermiten, 

31   gan:  lohn.  34.  weytter.  30  ehrliebender.  37  getrie- 

ben :  blieben.         39  pucher.  51   dem  vntrewen.  52    wahn. 

53  yeder.  59  wird  fehlt.        60  friede  vnd  ruhe.         70  Mo- 

res. 73    ghen.  75   trewer.  70    ehrl.  77    hawen  :  gra- 

wen.  81  verleye. 

Zeile  11  Das  fchwere  Gefchütz.  18  unternumen  weggenommen 

fo    daß    er    es    nicht    thun    konnte.  42  falfe  Sauce  (faulfe)    vgl.   fal- 

feerk'en  fauciere  Brem.  Wiirterb.  584.  rautenkraut  Anfpielung  auf 

den  Rautenkranz   im   fächfifchen  AVappen,   wie   in   der  folg.   Zeile    unter 
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weißer  f  che  Im'  das  weiße  Koss  des  braunlVlnveigirclien  Wappens  ge- 
meint ift.  52  on  allen  wan  (Gegenlatz  von  nach  wane  aufGeratlic- 
wol)    mit  Sicherheit,    mit  Ueltimmtheit.  54    in    far    in    Gefalir. 

59    iemants    unorganifch    für    ieinant    jemand.  (U     gelinde    liier 

nicht    lowol  Dienftmannfchaft    oder    Dienerfchaft ,    Condcrn  Genoßcüircliaft, 
(»efälirten:  feine  AVaßengefährten  ,  die  Landsknechte,  find  geraeint. 
G8  inen  ihn.  75    treuer   meinung    adverbialer    Genitiv,    in    treuer 

Äleinung.  77  hin  hauen  Iiiu  eilen,  hin  laufen. 

Der  Verfaßer  diefes  Stückes  nennt  fich  IJ rüder  Veit,  feines  Zei- 
chens Landsknecht.  Es  ift  ein  rohes  IVoduct  in  Anlage,  Sprache, 
Versbau  und  Reim  und  mein-  verfiticierte  Zeitung  als  ein  felbftändigcs 
Stück  Poefie.  Der  Vei-faßer  war  wol  fchwerlich  ein  Niederdeutfcher, 
wenigftens  gibt  ihn  keine  fprachliche  Form  als  folchen  zu  erkennen; 
auch  zweifle  ich  daß  das  fliegende  Ulatt  in  Niederdeutfcliland  gedruckt  ift. 


xn. 

Alter  Druck,  ?>  Bogen  (12  L511.)  in  4.     Auf  der  Titelfeite  fteht 
Warhafftige 
Contrafactur  Hertzog  Hein- 
richs des  Jüngern  von  Brauufchwig  ] 
vnd  feiner  Gefellfchaft. 
Kenft  odder  haft  nie  gfehen  jhn 
Vnd  nie  von  jhm  gehört  furhin 
Du  lernft  jhn  wol  kennen  hierin 
Vorwar  ich  dir  darfür  gut  bin. 
Die  Rückfeite  des   1.  Blattes  ift  leer.     Auf  dem  2.  Blatte  oben  fteht 
der  Titel  nochmals,    dann   beginnt   das  Gedicht,  das  bis  gegen  Mitte  der 
Kückfeite  des  letzten  Blattes  geht. 

Der  alte  Druck  gibt  Zeile  3  Herrn.         5  viel  melir.  15  wid- 

derfpil.         Dan.         23  widder.         30  trautte.         45   Teuffei  ge- 
red.  48   hewer  n.  new.  54   wehren.  5G   Erfrewen. 

58  verbliebn.  59  radt.  62  odder  quad.  65  unfletign 
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vom   im  Texte    zu  lefen,  wie  auch  der  Druck  gibt.  72  quad. 

77  diefes.  ö2  gewachsen,  und  fo  im  Texte  zu  lefen.  84    ge- 

than.  8G    one  vorn  zu  lefen  wie  auch  d.  a.  Dr.  gibt.  97    Nar. 

GS  verwar.     Wäre  vielleicht  nicht  in  vorwar  zu    ändern    gewefen. 

99  dis.  102  vertrawen.  KU  diefer.  lOG  Weh. 

feelen.  109  Diefe,  und  fo  immer.  112  Fiirften.         114  wehr. 

117  Ilimel.  122  hatts.  130  noch.  132    haw. 

141   gutte.  144  plan.  IGl   odder,  170  welchs,    und  fo  vom 

im  Texte  zu  lefen.         18G  rewen.         187  Mey  vnd  11.         188  giitter, 

197  Redte  h.  gewislich.       200  Vngefehrlich.         203  verzey. 

204    ma-s.  208    Schaw.  210   hat.  215    Sol  fic. 

221  alles  g.  hat.         222  odder.         tod.         233  Wehn.  duncken 

das  jhr.  239praus.  240  Himll  einnemmen.  241  wehren. 

242  newe  lahr.  245  haben.  248    Wehr.  259    Drewet. 

2G1   Worwar.  270  gutte.  271   wun.  272  widder. 

273  befcheid.  274    tod.  275  fchlefft.  283  verftoffen. 

284  leid.         289  fchir.         297  zir.         299  werd.        302  odder. 

303    bir.  304    fchir.  321    kurtzumb:    fummarumb. 

340  werd.        349  widder  find.        353  fg.  dan.        302    Auskörnen. 

3G6  gutte.  378  Ottergzicht.         381  ge  fchi  ch  t,         383  lies 

nie    für    nit.  403  folchs  beßere  vom  im  Texte  für   folch. 

409  fchir.         419    tode  Khu.  425  wehr.  432  Eedefte. 

434  Widder.        441   Drückts.        458  ehe  i.  verges.        4G6  gbris. 

481    Sathan.  494    trewe.  499    wahn.  502    furm  lies 

für  furn.  SOG  lies  mit  dem  alten  Drucke  fagn.  214  ehrlicher. 

517  wahr.  518  fchir.  525  lahr.  5.30  fchir. 

534    duppelt.  538    für    wer    vorn    im  Texte  lies  wenn,  wie  auch 

d.  Dr.  gibt.  540    fchi  er  fic.  543    tröften.  zilir. 

54G  ewerm  radt.  548    quad.  552    wahr.  553    Schad. 

555  quad.  5G2   jhener  571    drücken.  582  widder. 

58G  lies  vorn  fchelmifchn  mit  d.  a.  Dr.  601   bedochft  fic. 

G04  Gefcholden.  G18    Wift.  G20    zwifchen    dem    und  eure 

fetze  er.  G23  auffrift.  G27  herwidder.  637  Dis. 

640  ehr:  Lehr.         642  Widder.         mehr.       G44heer.         648  ge- 
bracht. G50  darwidder.  652  ehr.  653  gefchenkt. 
654  hengen  nan.         662  wahn,         663  Hengker,  und  fo  668. 
669  bard.         670  Widderumb.         677  Ehe. 

Zeile  3  thar  fich  getraut.  15    das    widerfi^il    das  Gegenteil. 

25     feilen    d.    i.    feien     fehlen.      So     509.     537.      Brem.    niederf. 

AVürtetb,  1,  367.  Reineke  Vos  588G   it  veilt  nicht,  gy  vindet  djlr  fpyfe. 

38    zwar    d.    i.    ze    wäre    iu  Wahrheit.         55  überhaben  über- 
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hoben.  G2    Da    bös    und    quut    gleiehbedcutend    find,    fo    beüi'itdinet 

das  Bindewert  oder  hier  nicht  den  Geg'enfatz,  fondern  l'teht  liier  nur  in 
ieiafach  anreihender  Bedeutung.  03    l'inl'tu    für    findftu    mit    Ausfall 

des  d,    wie    15-2    du    binft    für    du    bindft.  ö  f  mit  waffer  weis 

für  mit  welcher  weis  nach  Analogie  des  letzteren  unorganilVh  gebil- 
det aus  mit  was  weife,  wo  weife  der  vom  neutralen  was  abhängige 
Genitiv    ift.  ^U    zv.'ar  in  Wahrheit,  in  der  Tliat,  und  fo  öfter. 

1U2    fetzen    thar    zu    fetzen  wagt.  lOö     eugeln   Genitiv   abhängig 

von  fcliar,  teuf  eis  von  engein:  fei  aus  der  Schaar  der  Engel  des 
Teufels.  11-2    baß   Adverb,   beßer.  12-4    leicht  in   der   Bedtg.   von 

villeicht.  127    preis   ie  man  des    haben  Ruhm    über    ihn  haben 

d.  i.  Siegesrulim,    alfo    ein  Sieger   fein.  130    feim  feinem.  gar 

gänzlich.  133   wu   wo.  nur  nur;    die   Form    ift  hier  wie   398   und 

407  durch  den  Eeim  gehalten.  Früher  niur  aus  newaM-e,  ahd.  ni 
■wäri  es  wäre  denn,  außer.  138  fal  niederdeutfch  für  fol.  142  es 

reint  es  regnet.  151  ein  d.i.  einen  nemlich  ftecken.  177  nein 
hinein.  lOOiderm  wie  442.  444  Accuf.  idern.  192  traun;  in  der 
alten  Sprache  in  triuwen,  entriuwen  in  Wahrheit,  dann  blos  triuweu 
tri  wen,  mnd.  trüwen,  truwen,  zuf.  gez.  trün  und  daraus  neuhd. 
traun.  2U0  ich  thar  hier  (mit  Yermifchung    und  Übergang  der  Be- 

deutung von  turreu  nach  dürfen)  ich  darf,    habe  die  Erlaubnis. 
200    nein    wie  177  hinein.  über    fich    in    die  Höhe,    wie    bind  er 

fic  h  zurück,  rückwirts.  224    feuberlich  fchön.  241    weren 

thar  zu  wehren  wagt,    hier  wieder  thar  in  der  eigentl.  Bedeutung. 
242  lar  Lehre.  245    au  uns  bei  uns.  248    wer  dann  daß  got 

nicht  haben  wold  es  wäre  denn  daß  es  Gott  nicht  haben  wollte. 
280    zu  für  zuvor,  wie  401  und    410    zufür.  293  ie   jemals. 

299  ir  wert  ir  werdet.  303    die  orten  die  Zeche.     Vgl.   Schmellers 

bair.  Wörterb.   1,   114.  304    du  leift  du  liegft.  319    drümlein 

Stückchen;  daj  drum  in  der  alten  Sprache  ift  Endftück,  dann  Ende, 
Grenze.  335    für   dir  d.  i.    vor   dir    caufal.  338  eines  dinges 

dank  haben  wofür  belohnt  werden.  So  auch  in  der  alten  Sprache 
z.  B.  Iwein  2138  fag  im,  er  häts  iemer  danc,  luid  daj  cf  im  lange 
vrumt,  ob  er  morgen  wider  kumt.  375  icht,  uihd.  iht,  alid.  eowiht, 
iowiht  eigtl.  Prouoniinalfubftantivum  irgend  ein  Ding,  etwas;  mit  icht 
etwa.  Gegenfatz  nicht,  aus  ni  eowiht,  ui  iowiht,  niowiht,  n eo- 
wiht, nicht.  380  heimifch  hämifch.  Vgl:  Schmcller  2,  194  f.  v. 
haimifch:  mit  haimifchen  kup]ilerifchen  Griffen  einem  ein  Buch  de- 
dicieren.  So  auch  Z.  385.  430  thar.  Die  Bedeutung  fchwankt  hier 
zv.ifcheu  wagt  und  darf.  443  wies  wie  das.  445  fchenderei 
verunglim])fende  Lüge.  450  galge  Galgendieb,  Schurke.  Brein. 
Wörterb.  f.  v.  S.  478.           403    uberfchut    überfchüttet.  404    pil- 

15 
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gram  Pilgrim.        479  femptlich  und  fonderlich  famt  und  fondeis. 

533  fg.  zwir  zweimal.  biS    quat    fchlecht,  böfe.  551    drat 

fchnell.  COl  bedöchft  fiii*  bedöchteft   niederd.  für  bedjichteft. 

G14  Gott  der  Herr  der  ift  der  ftärkfte.  624   du  leift  du  licgft. 

668  an  zweifl  d.  i.  an  z.  ohne  Zweifel. 


xm. 

Alter  Druck    vom  Jahre   1542.     7  Bogen  in  4.     Titel    auf  der  erftcn 

Seite 

D  r  e  y  N  e  w  e  v  n  d 
luftige  üefpreche. 
Wie  der  Wol ff  I    fo  etwaa  ]     doch 
nicht  lang  ]     ein  menfch  |     Heintz 
Wolffenbüttel  genant]    jnn  ab- 
grund  der  Hellen  vor- 
dampt   fey. 
11  heim  weis  \     Aus  dem  Latein 
jnns  Deudfch  geben. 
Pfalm  IX. 
Die  Gottlofen  zur  Helle  werden  hingericht  | 
Sarapt  alln  die  Gott  des  HEREN  achten  nicht. 
Anno  D  0  m  i  n  i  | 
1542. 

Die  Rückfeite  des  erften  Blattes  ift  leer.  Auf  dem  folgenden  oben 
beginnt  das  erfte  Gefpräch.  Mit  dem  letzten  Blatte  des  zweiten  Bogens 
beginnt  das  zweite,  das  dritte  auf  der  Rückfeite  vom  erften  Blatte  des 
fünften  Bogens.  Auf  der  vordem  Seite  des  letzten  Blattes  ftehen  noch 
Erklärungen    von    Furie,    Heulflus,    Charon,    Pluto    und    Minos. 

Darunter  fteht 

Anno  Domini  1542. 
Den  VI.  Januarij. 
Die  Rückfeite  des  letzten  Blattes  ift  leer. 

Der  Druck  gibt  im  ersten  Gefpräch  Zeile    2   das.  4    het. 

5  geferd.  7  gfchen.  10  keiner.  11   das  und  fo  weiter. 

12    "-efcheh.  14    fehr.  17    worden    zu    theil. 

20  fteiffer.  auff  dis  m.  25  newlich.  26  Spaciren  h.  z. 
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lleulflus  (1.  "-'7   ward  v.   Seelen.  21)  gros.  widder, 

;jl    Jun.  ÖG  Fehrmann.  ;J7    Fehrgelt.  39  Clian. 

41  m.ihnt  fic  vheft.  4t>  wardt.  43  ])  rc  w  t  j  h  ii.  45  gc- 
zirt:   i't  aft'i  i-t.          48   aiigeii.          i)()  v  o  rg-1  a  ITirt.          54  g- eh  u  ite  ii. 

55   Aber.        Cd  vordres.  G-'   gcwult.  (»3   widderfur    :   l'iir. 

Gl  liilt.  G7   rtetz.  geben.  lohn.  G8    gcthaii. 

G'J  pfewel't.  7-J   ftehcn.  78    mehr.  SD    liieng:    gicnr,»' 

fic.  Ü3    etzlicli.  '.)5    auff  g- e  fa  r  en.  'J7    fewer.  98    ver- 

dorben   fein    Chan.  100    Das    Schiff.  105     küiistcr     vorn, 

Druckfehler  für  kilnstler.         llO  zufanimen  traffn.         112  äugen. 

118  rhümlich  frewt.  12Gnewen.  13Gheli.  137  Wid 

helft.  139  g-enant.  142  vnehr.  149  grinsten  fic. 

152  eben.  159  gehaltn.  1G5  ehrlichen.  1G9  Jungfraw- 

1  e  i  n.  1 7 1    f  r  a  \v  e  n   Z  i  m  e  r.  1 7 G   J  n  n  g  f  r  a  \v  g  e  f  t  o  r  b  e  n. 

18.'i  woldn.  JJrandt  :  Landt.  189   geniaclit.  194    Heer. 

195  Widder.  201   nichs  fic.  212  Radt.  221   zu  gefar 

für  in  gef.   zu  lefen,  wie  auch  der  Druck  hat.  228    gefint  fic. 

234  Zir.  253  für.  257  bint  fic.  IGO  negften.  2G9  V  e  r- 

zew.  280  pflegen  (  :  wegn).  281    ni.  leib.  283  jhenial.«. 

28G    Plutone.        287    beiftant.        290    alles.        292  zu    .steter 
fart;    und    fo    vom    den    Druckfehler    zu    beßern.  301    beer. 

318  hild.  322  gefallus.  524  gfaln. 

Im  andern  Gefpräch   gibt  der  Druck  Zeile  5   feint  :  feinit  Cic. 
30    geirt  fic.  39    Eydt  :  meidt.  41    Gerechtigkeit. 

42  nent  fic.  44  Gerechtigkeit.  45  Jhe.  52  mu.s. 

G2  vheft.  72    eim  j     der.  73    mühe  \     ewr.  85    jhe  vnd 

jhe.  91   Brandt  :  Landt.  93  Rhom.  95  trewlofn. 

97    vortrawt  :  gebawt.  100    Rheis.  102    gemuht. 

103  vorfucht.  105    ewrent.  lOG   brauchen.  119    Ilirzn 

122    gewilligt.  h  a  n.  125    vorftandt.  127    gwendt 

Endt.  135  las.  138  fchreiht.  140  Ahl.  151   war. 

152    gemeldet.  153    glibt    :    geibt.  15G    hirbey. 

IGl   Standt  :   ormandt.         171   nichs  vngeftrafft.         176  mügen 

177   liiruan.  180  todt.  182  freihet.  183  gefeit. 

185    Trutz  auch.  187    fcheuht.  189    allm  ech  tigen. 

190  feinen  h enden  liat.  199  Aw.  213  gethümnicl.  ge- 

mur   fic.  214  gefchnur.  235   fagn.  241  bcftclt  fic. 

242    Dergleichen  nie  gehört.  251   wider.  256  hat. 

262  tiffft.  2GG  nach  hell  ein  Komma  zu  fetzen  vorn  im  Texte. 

269  befehlich.  273  getribn  :  jbn.  277  vnfer  feint. 

284  drümb.  288Gfetzt.  292  hat.  298  hirbey.  301  der 

iV)* 
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Druck    gibt  Plutoiii;    beßcr  jcdocli    wol    im  Texte    vorn  Plutonis    zu 
fchreiben.  311  Oder.  314  feer.  310  g  e  fcli  chu.  332  on 

:i  1  s  g  e  f  0  li  r.  333    E  t  z  1  i  c  h.  334    li  i  r  g  e  g  n.  343    w  1  c    j  u 

etzlich.  347   gf.iln  fic.  351    disfals   fic.  3G5   ander   der 

Druck,  und  fo   den  Fehler  im  Texte  vorn  zu    beßern.  3G7    liirvan. 

377  wehr.  378  hilt.  384    gefcheh.  386    möclit,    und 

danach  vorn  im  Texte  möcht  für  mocht  zu  beßern.  394    hat. 

405  gef  eil  eben.  420  achftu  fic.  428  rhum.  429  zvveen. 

439    etzliche.  441    erhalden  d.  Dr.  was    auch  in  Text  hätte  kön- 

nen aufgenommen  werden.  meer.  444    gern  es.  445    Der  alte 

Druck  hat  hier  Hercules  für  Achilles  iind  Zeile  450  Achilles. 
458  behent  fic.  468  Amefis  fic.  471  regiert  :  fpolirt, 

480  meer.        493  meer  :  wer.         501   mehr  :  ehr.         502  fr  ei  den. 

503  jtzgr.  515  hellt.  517  gbit.  517  Ottergzicht. 

520  ftan.  524  laufft.  528  Hart  fic.  530  vber. 

532  Rheten.  533  Gericht.  534  Hlln.  538  vheft. 

547  aber.  551   hirmit.  556  will. 

Im     dritten    Gefpräch    gibt    der    Druck    Zeile    1    Hals  ei  ff  n. 
7  puchn.  9  Gehets.  14  geweft.  IG  hauffen.        24  Auff- 

rhur.  2G  vngewü  nlich.         28  geringen.         35  b  eh  ent  :  nent 

fic.  41    Himel.  SO    gfurt.  88    ehe.  99    gthüntel. 

102    halt    fic.  108    Radamanthes.  113     angeziindt. 

114  Breng  d.  a.  Dr.  und  vorn    im  Texte    auch   zu    lefen.  widder. 

115  drengen  d.  Dr.  und  fo  vorn  im  Texte  für  dringen  zu  beßern. 

118  können  d.  Dr.        123  Gerichtsknecht.        ausgfchrih  e  n. 

125  gftrenfter.        127  fchrey.        130  hirber.        139  Kircken- 
reuber  :  Weibr.  142  jhrm.  143    hirbey.  171   freunt- 

fchafft  fic.  174  drewet.  179  trewen  Rheten.  182  brin- 

gen.       187  zir.        189  gewundfcht.         191   ehr.        193  gwündfcht. 
194  gefambter.  198  widder.  199  Laar.  203  herligkeit 

vorn    zu    lefen    für    den    Druckfehler     hertigkeit.  219     lies   von 

o-lück  für  gluck  mit  dem  Drucke.       226   entpfangen.       230  prünt. 
238    Raet.  246   Auffs    der   Dr.    und     danach    vorn    im   Texte 

aufs  für  auf.  252  fehir,  und  fo  253.  279  hirzu.         284  han. 

285    mer  fic.  291    halt  fic.  293    hirbey  und  fonft. 

306  Deudfch  land.  317  folln.  321  blutiger.  324    rhu. 

338  nichs  fic,  340  Sat  fic.  345  hiruebn  gebiten. 

346  folln  (  :  wölln).  352    wider  fic  und  fo  häufig.  391    nee- 

ren.    ■      398  rabwartz.  407    Seer,  408   erhn.  414   Betge- 

nos.  415  maer.  426  haben.  434  wundfchen  meer. 

442   zwelffte.  443  Ehebruch.  444  Begriffen.  445  aus- 
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lauffi  u.  483    f  c  li  lu  ilie  ri  g-re«lich   liuli.  510   eifturt  fio. 

518   tuyfiit  lial)ii.  521   leer.  541    Opffclii.  514   bign. 

548  g-holing.  h'sl  auf  fg- ol  egt.  566  Entpfaiigon.  572  tit'f- 
rteri.  584   Tliirii.  585  fi  vura  Druckfehler  für  fic.  feindt. 

588   dem.  (K)2  werdn.  608  gefeit.  GIO  gelh  vnd 

jilafs.  r.  12    zculit.  G21    für  war  fehlt  im  Drucke:    ich  habe   es 

liinzug'efctzt    um  die    augcnfcheiulichc  Lücke    zu    füllen.  028    dar- 

neben :  gcgebn.  ü3'J  Hnit  zert.  G40  befehl. 

l^rklär  unge  n.      l>rftCvS  Gcfpräch.     Z.    1.   ich   fcliwer  icli   fchwüre. 

4  es  lüftet  mich   macht  mir  Luft,  Freude,  -Sjjas.  5  un  alles 

gferd  für  on  alles  gefiure  oline  allen  Betrug,  iu  Wahrheit,  wahrlich. 
Das  d  ift  unorganifch,  vielleicht  aus  dem  Femininum  die  gcv*rde  ins 
Neutrum  hereingekommen.  G  des  darüber.  7  feilen,  niederdeutsch, 
fehlen;  das  feilt  mir  nicht  da,s  ift  mir  nicht  entgangen,  das  merke 
ich   wül.  8   glachts   Gelächter.  9   hellwütrin  Furie.  10   zu 

kcinr  fart  niemals.  14    wo   auß?  wo   hinaus   willft  du?      Näher  be- 

zeichnet durclis  folgende :  Was  ift  der  Grund  deines  Gelächters?  wes 
interrogativer  neutraler  Genitiv,  worüber,  warum,  wie  Z.  6  demonftrativ 
des.  19  erlüften  vergnügen.  20  auf  diß  mal  diefcs  Mal. 

zwar  in  der  Tliat,  ze  wäre.  29  fo  groß  daß  (daß's)  ein  fo  großes 
daß   es.  hart,  iiarte  Adverb.  Altliochd.  harto  fchr.  32  plüz- 

ling  plötzlich.  34   feim   feinem.  gefindc   Dienerfchaft. 

üG  ferman  Fährmann.  41    veft  und  hart,  verftärktes  hart,  fehr. 

43    in  ihnen.  44  ftat  Gen.  ftades  starkes  Neutr.  Ufer,  unfer 

Gestade.  46  die  grade  Subst.  was  fönst  in  der  altern  Sprache  auch 
geradikeit,  gradikeit  heißt,  agilitas  corporis,  elegante  Leibesge- 
wandtheit, ftaffiert  ausgerüftet;  hier  mit  von  conftruiert,  ge- 
wonlich  fteht  dabei  mit.  47  plünfchlicht  ift  wol  das  bairifclie 
plunzct  (Hchmeller  1,  o3G)  und  heißt  fchlapp ,  was  zu  den  hangenden 
Wangen  Z.  49  ftinimt.  51  totgel  todtengclb.  57  er  furwant 
er  wendete  vor.         02   mutt  mutete,  von   muten  (nihil,   muoten)   bcgeliren. 

74  daß  er  fich  geb  riutonl  an  daß  er  fleh  crft  an  Pluto  wen- 
den wollte ,  um  weitere  Instructionen  über  diefen  Ausnahmfall  einzu- 
holen. 82  fchier  hier  nicht  in  der  altern  Bedeutung  von  gleich, 
bald,  fondern  fchon  übergegangen  in  beinahe.  zupraftet  (mit  uiederd. 
Vorfetzefilbe    zu   für  hd.  z  e)  zcrberftet.  89  zoclien  Mascul.  Lunte. 

90  das   drum  Ende.  93  über  etslich  ftunt  nicht  "über  et- 

liche Stunden',  fondern  ftunt  bezeichnet  hier,  wie  fonft  auch  in  der 
alten  Sprache,  Zeitpunct  im  Allgemeinen,  alfo  hier  nur  eine  Verftärkung 
zu  zeit.  94  halt  fo  fogleich  wenn.  bfeit  bei  Seite.  I'IO  da  "s 
fcliiff  (das  fchiff  d.   a.  Dr  )   da  wo   das   Schiff.  vormacht  d.  i. 
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vermacht  (mit  niedere!.  Vorfetzefilbe  vor  für  hoclid.  ver).  102  der 
tuck  der  Kniff,  die  Lift.  Unfer  neuLochd,  die  Tücke  ift  aus  dem 
Plurale  des  vorigen  unorganifch  zu  Stande  gekommen.  103  balt  wie 

fogleicli  wie.  106  frei  grade  zu.  107  ftalt  ftellto.  114  fein 

tück  Plural  des  Slasculins  f.  Z.  102,  (nicht  unfer  Femininum)  feine 
Tücken.  116  gar  ganz,    durchaus.  117  lezlich  zuletzt,  endlich. 

131  wenn  denn  warum  denn  nicht?  der   unluft  ein  Menfch 

der  unluftig,  unfreudig,  träge  zu  einer  Sache  ift.  Hier  angewandt  weil 
Lycaon   mit    der  Sprache    nicht   gleich    heraus    will.  137  wied  d.  i. 

wie  du.  149    grinften  d.  i.  geringften.  162  die  turft  (ahd. 

diu  gaturft  Graff  5,  443)  audacia,  gewünlichcr  fonft  turftekeit. 
171  frauenzimer  die  abgefonderte  Wohnung  die  am  Ilofe  von  Fürften 
und  Herren  das  weibliche  Perfonal  (Damen  und  Dienerfchaft)  inne  hat. 
Vgl.  Schmeller  1 ,  597  fg.  Minos  fagt  zu  Lycaon ,  er  habe  die  Dame 
aus  feinem  Frauenzimmer  gebracht,  weil  er  fie  vom  Hofe  weg  auf  ein 
einfames  Schloß  gethan  hatte.  175  ein  leich  gedieht  ein  Leichen- 
begängnis erdichtet.  186  leit  ligt.  189  feinthcr  d.  i.  feithcr. 
190  fchier  beinahe.  192  im  fich.  197  etwan  fonft,  vormals. 
210  vorfchmecht  d.  i.  verfchmäht.  212  falfch  ift  dein 
rat  du  bift  unriclitig  und  fchlecht  beraten.  220  weilich  mit  AVeile, 
gemächlich.  227  durch  eine  fehr  büfe  Dienftleiftung  haft  du  dich 
in  Wert  gefetzt,  ironifch.  231  fein  Genit.  Pron.  abhängig  von  nicht: 
ich  hatte  keins.  239  vorzeih  d.  i.  verzeih.  248  hübfchlich  auf 
auf  eine  feine  weltmännifche  Art.  2(9  anziehen  beibringen,  citieren, 
allegieren.  250  es  darf  es  bedarf,  es  braucht.  259  gürte  1  nieift 
ft.  Masc. ,  doch  mitunter  auch  wie  hier  ft.  Fem.  So  auch  in  der  alten 
Sprache   z.  B.  im  Weinfchwelg 

do  huob  er  uf  unde  traue 

ein  trunc  mit  grojer  ile : 

der  wert  nnz  an  die  wile 

daj  im  diu  gürtel  zebraft. 
269  Das  verzeih  vorn  im  Texte  ift  falfch.  Der  alte  Druck  gibt  ver- 
zew  d.  i.  verzeu,  alfo  Singular  des  Imperativs  verziehen  :  ich 
verziuhe  —  Imp.  Sing,  verziuh,  wir  verziehen  —  Imp.  Plur.  verziehet. 
Das  mittelhochdeutfche  verziuh  oder  verziiich  wird  neuhochd  ver- 
zeuch, und  verniederdeutfcht  konnte  wol  verzeu  mit  Ausfall  des  h 
angehen.  Oben  reimt  Zeile  117  fleucht  auf  freut.  Nach  Analogie 
unferes  verzeuh  läge  es  nahe  fleuht  :  freut  anzunehmen.  Im  dritten 
Gefpräche  gibt  Z.  612  der  a.  Dr.  er  zeuht  d.  i.  er  zeucht,  er  zieht, 
während  fonft  nie  h  für  ch  angewendet  wird.  277   durch- willn  we- 

gen. 287    vorbitcn    einen    gegn  dem  Plutoni    einen    losbitten 

beim  Pluto;  vorbitcn  holl.  verbiddcn  deprecari,  vgl. 
u  itt  verbedcn  u  lijf 
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iin  altliolljind.  Liede  vom  Zimmermann,  Antvv.  liiederb.  Nr.  104,  Hör. 
belg-.  11.   S.  247.  291  hart  folir.  301   her,  d.  i.   herr.  Z.  308 

kann  wol  nur  heißen  'der  euch  viel(>n  Dank  dafür  (neml.  fürs  Über- 
fahren) fagen  wird.'  Kaum  kann  wol  an  gnade  in  einem  andern  Sinne 
gedacht  werden,  da  ja  von  keinem  Untergebenen  gegenüber  dem  Vorge- 
fetzten die  Kede  ift.  311  bed  d.  i.  bede  beide.  318  fürs  beft 
und  meift  fürs  befto  und  höelifte ;  meift  liier  nielit  im  jetzigen  quan- 
titativen Sinne  als  Superlativ  zu  viel,  fondern  im  alten  Sinne  von 
grceft,  hoBchft.  322  verkart  verkehrte.  323  der  luft  Be- 
gierde, Wolgefallen  ftark.  Mafc.  neben  die  luft  ft.  Fem.  335  wund- 
derfer  verlYärktes  fer;  hat  durchaus  nicht  mit  dem  Begriffe,  den  wir 
mit  Wunder  verbinden,  zu  thun.  338  jenft  jenfeit;  gleichbedeutend 
mit  jenhalp  :  beides  abfohlte  Cafusverbindungen  die  den  Genitiv  re- 
gieren follten.  Hier  fteht  der  Dativ  dabei.  3.50  neue  mer  neue 
]\iähr,  Kunde.  Hier  Plural  des  Neutrums  daj  maere;  durchaus  noch 
nicht  zu  denken  an  einen  Singular  des  Fenn'n.  die  märe,  was  wir  jetzt 
haben.          354   fein   Genit.  jetzt  feiner,   abhäng,  von  gewar. 

Zweites   Gefpräch.      Zeile   1    es   ift  zwar    wie    etc.    es    verhält    fich 
in  der  That  fo  wie   du  berichteft.  5    wir  feint  n.   a.   erzürnt    ge- 

weft;    wir  aus   dem  folg.  Yerfc  zu  ergänzen.  10  fg.  ein    falfcher 

wan  fürbündiger  gef  c  hickligk  ei  t  fein  felbs  eine  falfche 
Hoffnung  auf  ausgezeichnete  Gefchicklichkeit  feiner  felbft,  verkehrtes 
Trotzen  auf  eigene  Kraft.  Fürbündig  ift  was  auß bündig.  Für- 
bunt,  außbtint  ift  das  überbunt  der  altern  Sprache  (wofür  man 
auch  der  fchaufalt  fagte)  d.  h.  eigentlich  das  vordere  Ende  eines 
Stückes  Tuch,  das  der  Kaufmann  nach  außen  zur  Schau  legt  oder  bindet, 
wozu  er  natürlich  das  befte  zu  nehmen  pflegt.  Vergl.  Benecke-Müller 
1,   135.     Grimm   WB.   1,  840.  1(3    vornemen  nicht  unfer  vorneh- 

men, foudern  vernehmen  (niederd.  vor  für  v  e  r)  :  und  hätte  fich 
nicht  als   einer  gezeigt  der  etc.  21    meim   meinem.  24   luft  ge- 

lüftet. 20   wir  geh  an    (d.  i.  gehaben)   uns    des    wol    wir    befinden 

xuid  benehmen  uns  darüber  wol,  befinden  uns  gut  dabei  und  wißen  dafür 
zu  danken.  29    er  thar  er  wagt,  getraut  lieh.  32   daß  er    fich 

verfehn  daß  er  mit  Vorbedacht  darauf  gefehn  in  der  Zuverficht,  wir 
würden    es    auch    fo    auffaßen,  40    kuntfchaft    mit    Bekanntfchaft 

mit,    Verhältnis    zu.  kein    meit    durchaus  nicht,  bildlich  verstärkte 

Negation.     Schmeller  2,   050  führt  aus  einem  Vocab.   von   1018  an  'Meit 
minutia,    minulim,    Brali;uitica    vox,     (ju.-irtam    jiartem    nummi    fignificans. 
Meitle     minutulum ,     gemmulariis    eft    fexta    et    trigosima    grani    Komani 
l)ars.     Nit  ein  meit  nequacpiam.'      Hans  Sachs  fagt 
ja  wol    fie   gibt   kein   meit   ;iuf  mich, 
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<1.  h.  fie    liält    gar   nichts    auf   mich.      Vgl.    unten    Z.   149.    50-1 
46  zeilien    befchulcligen,    meift    mit  Accufativ    der   Perfon    imd    Genitiv 
der    Sache,    hier   mit   doppeltem    Accufativ.      Yergl.    Wack.    altd.   Lefeb. 
2.  Ausg.   962,   18.  56  nngefelle  Unfall,  Unglück.  64  dar  dahin. 

65    der    hoffnung  abfoluter  Genitiv,    in    der  Iloftnung.  67    bevor 

am  meiften,  vor  allem.  68  zur  Unterdrückung  der  Ehre  nnd  Herrlich- 

keit Chrifti.  7.3  beid  —  und   fo  ^\o\  —  als  aiich.  75  befonder 

infonderheit,  ganz  befonder.g.  82   hart  gnng  zur  Genüge  fehr. 

85    ie  nnd  ie  immer.  86    vorwuft  verwüftet.  103    vorfücht 

verfucht.  119  fg.  ift  die  Conftruction  zu  bemerken  'er  hat  mir  große 

Gefchenke  geredet,  die  icli  zu  gewärtigen  hätte,'  wo  wir  jetzt  fagen 
Avürden  'von  großen  Gefch.  geredet.'  122    ich    hon    d.  i.    han  ich 

habe.  123  die  Gewalt  der  Anhänger  Luthers.  128  mochstu   d.  i. 

mochtftu  konntoft  du.  136    der   ift    eigen    dein    qui    eft  scrvus 

tui.  140    rümpft  d.  i.  rimpft;    rimpfen  (rampf,  gerumpfcn)  zu- 

fammcn    ziehen.  wint    windet.  149    kein    meit  f.  Z.  40. 

168  ein  und  ein  ein  für  allemal.  169  hart  fehr.  170  zn  ftetcr 
fart  beftändig,  immerfort.  und  uns  obleit  z.  ft.  f.  und  der  beftän- 

dig  auf  uns  liegt,  uns  drückt  d.  h.  dem  wir  untergeben  und  verpflichtet 
find.  176  zu  keiner  fart  niemals.  177    vil  lufts;  der  Genitiv 

abhängig  von  vil.  hiervan  hiervon.  ISO  am  1.  o.  t.  im  Leben 

o.  T.  181    es   wil    fich   nicht    leiden  es  ist  aus  Innern  Gründen 

unmöglich.  182   einen  eines  dinges  freien  einen  von  etwas  be- 

freien, gar   gänzlich.  206  als  alles.  210  von  hin  d.  i.  von 

hinne  =  hinnen  von  hier  214  wemerleichen  kann  entweder  ein 

zum  neutralen  Subftantiv  erhobener  Infinitiv  fein,  das  wem.,  oder  zu 
einem  fchwachen  Subftantiv  gehören,  desfen  Nominativ  wemerleich 
oder  wemcrlciche  heißen  müfte.  Im  erfteren  Falle  würde  es  aus 
wemer  und  1  eichen  zufammen  gefetzt  fein.  Leichen  heißt  fpielen, 
wem  er  würde  wol  we  mir  fein:  es  hieße  alfo  das  ganze  'Weh  mir 
fpielen.'  .So  vermutet  auch  Schmeller  4,  75  die  Redensart  bei  Hans 
Sachs  den  wemmerwe  fingen  fchicne  aus  we  mir  we  erwaclifen. 
Diefe  erftere  Erklärung  ift  die  walirfcheinlichfte.  Im  andern  Falle  müfte 
man  wemer  ebenfo  wie  bereits  gcfagt  faßen  und  das  1  ei  eben  wäre 
der  Accufativ  eines  fchwachen  Substantivs.  Aber  welches  dann?  Man 
könnte  nur  an  leich  Gefang,  modus  denken,  aber  das  ift  ein  ftarkcs 
Masculinum  und  nirgends  läßt  fich  ein  Übergehen  desfelben  in  die 
fch wache  Form  nachweifen.  Sonach  ift  das  wahrfcheinlichfte ,  daß  we- 
merleichen fubftantivifcher  Infinitiv  ift.  gefchnur,  das,  wie  unfer 
Gefchnurr  d.  h.  ein  mit  brummeludem  Tone  fich  umher  und  durchein- 
ander Bewegen,  ähnlich  ^Yie  Getümmel.  215  neulichcr  zeit  abfoluter 
Genitiv,  jüngft.        227  auß   der  anr.  aus  deren  Anr.         228  im  fich. 
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232    got   tlos   hcrn    Gottes    des  H.  237    ubermaclit    übertroffen. 

238  das  er  hat  getracht  wonach  er  getrachtet  liat.  Couftruiert 
mit  dem  Aeeufativ  ftatt  des  gewönlicheren  'nach'  oder  des  Genitivs. 
247  fg-.  einen  vorstant  machen  ein  Verftändnis,  Einverftändnis, 
einen  Bund  bilden.  258  hat  er  vorfchaffet  zwar  hat  er  auch  wirk- 
lich in  der  That  verfchaiTt,  bcftimmt.  270  geftrackts  ftracks,  auf 
der  Stelle.  278  farn  verfahren.  29()  Die  Änderung  von  ift  in  hat 
würde  die  Schwierigkeit  des  Verfes  etwas  heben  :  doch  brauchen  wir 
fie  nicht.  Yerraelt  ift  des  Reimes  wegen  abgekürzt  aus  vermelden  ■ 
'außer  was  ihm  Pluto  vernieldeu  ift,  verm.  gewefen  ift'  d.  h.  dann  'ihm 
vermeldet  hat.'  Er  hat  keinen  andern  Fürften  gekannt  als  den  Pluto 
desfen  Befehlen  er  nacl)gelebt  hat.  297  es  fpeiert  mich  es  wird 
mir  übel  und  kommt  mir  das  Speien  an.  frei  geradezu;  hier  ein 
müßiges  Wort.  309  Baldus  ein  berühmter  Juiift,  geb.  1324  zu  Pe- 
rugia, Schüler  des  Bartolo,  lehrte  zuerft  in  feiner  Yaterftadt,  wurde  1378 
nach  Padua  berufen,  dann  nach  Pavia  und  endlich  wieder  in  feine  Yater- 
ftadt. Er  ftarb  am  28.  April  1400  im  7G.  Jahre  feines  Lebens. 
319  zeitlich  vor  wart  bei  Zeiten  verwahrt,  Yorkehrungen  getroffen. 
323  vorkümpt  d.  i.  vorkornt,  vorkomen  mit  Accuf.  forgend 
zuvorkommen.  343  Das  ir  vorn  im  Texte  ift  Druckfehler,  es  ift  in 
zu  lefen  :  wie  fich  etliche  träumen  laßen.  344  urkunft  Urfprung. 
354  plumbshalbn  gehts  her,  wo  alles  auf  und  durcheinander 
plumpt.  390  fich  eines  dinges  erwegen  fich  zurückbewegen,  etwas 
preisgeben.  392  neulich  zu  vort  fo  eben  zuvor.  395  mit  icht 
mit  irgend  etwas.  400  furbrengen  vorbringen.  400  ermals  ehe- 
mals, vorher.  erzalft  du  d.  i.  erzalteft  du.  404  vor  Adv. 
früher.  409  fam  Adv.  ebenfo.  411  nemlich  daß  folchs  die  zw. 
413  ja  auch  um  wie  mehr  einen  dergleichen  lüftet,  um  fo  gleicher 
ift  er  einem  Menfchen.  41G  die  ihr  unter  euch  felber  fteht,  d.  h.  die 
ihr  euer  eigenes  Oberhaupt  felber  feid.  420  acliftu  d.  i.  achteft 
du.  Es  ift  die  Frage,  ob  man  im  folgenden  lefen  foll  wie  ich  vorn 
in  den  Text  gefetzt 

wie   achftu  keifer  Julium, 
Anguftum  und  vil  andre  mer  — 
mit   dem  Komma  nach  Julium,    fo    daß  alfo  Julius  und  Auguftus  als 
zwei  verfcliiedene  Perfonen  erfcheinen,  oder 
wie  achftu  keifer  Julium 
Auguftum  und  vil  andre  mer  — 
wo  keifer  Julius  Auguftus  als  eine  Perfon  gefaßt  wird.     Im  erftcrcn 
Falle  wird  unter  Julius  zu  verftehen  fein  Cajus  Julius  Ca-far,    unter 
Auguftus  aber  C.  Julius  C'jcfar  Octavianus  Augustus.    Im  zweiten 
Falle  kann    mu-    der    Imperator  Augustus    Octaviann«;    gemeint    fein.     Jlan 
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wird  deshalb  ftutzig,  ob  man  der  erften  Auffaßung  den  Vorzug  geben 
foll,  da  Julius  Ca-far  als  'keifer'  bezeichnet  wird,  was  er  doch  nie  ge- 
wefen.  Dagegen  läljt  fich  einwenden,  daß  durch  dies  'keif er'  fein 
Xame  Caefar  hat  wieder  gegeben  werden  füllen,  oder  doch  wenigstens 
zu  diefer  Beziehung  verführt  haben  kann.  Der  alte  Druck  hat  nach 
Juliuru  ein  Fragezeichen;  und  wenn  auch  faft  im  Allgemeinen  auf  die 
Interpunetion  desfelben  nicht  viel  Gewicht  zu  legen  ift,  trennt  er  doch 
ftreng  zufammen  gehöriges  nicht  durch  Scheidezeichen,  zeigt  auch  nicht 
den  Gruudfatz,  hinter  jede  Endzeile  ein  Komma  oder  dgl.  zu  fetzen,  was 
fonft  üfters  in  alten  Drucken  der  Fall  ift.  Ein  paar  Verfe  weiter  unten 
429  fgg.  heißt  es 

wie  vil  habn  abr  die  erften  zwen 

(wie  ir  mir  all  des  müßt  geftehn) 

erlicher  Weibsbild  nmb  ir  er 

wol  bracht?  ich  fchweig.  fonft  anders  mcr 

vom  Alexander  merkt  hierbei. 

nicht  wil  ich  fagn  von  hurerei : 

fo  blutdürftig  er  aber  war  etc. 

Hier  "ird  jenen  erften  zweien  und  ihrer  Hurerei  Alexander  gegenüber 
geftellt  mit  einer  andern  büfen  Eigeufchaft.  P^rvväge  ich  alles  hin  und  wie- 
der, fo  muß  ich  der  Auffaßung,  wie  Cie  der  Text  vorn  zeigt,  den  Vorzug 
geben.     Ich  ftreite  jedoch  nicht,  wenn  einer  die  andere  für  beßer  hält. 

445  fg.  Erifeis,  des  Brifes  Tochter,  die  dem  Achill  nach  der  Zerftö- 
ning  von  Lyrnefos  als  Gefangene  zufiel.     Ilias  2,    G80  fgg.  448  Statt 

Phebantis  follte  es  Phorbantis  heißen,  denn  des  Phorbas,  eines 
Königs  auf  Lesbos  Tochter  war  jene  Diomeda,  die  nach  ihres  Vaters 
Bcfiegung  des  Achill  Sclavin  und  Kebsweib  wurJe.  Ich  habe  den  Na- 
men nicht  beßem  wollen,  da  es  eben  fo  gi:t  ein  Verfehen  des  Autors 
fein   kann.  451    Pyrene  Tochter   des    Bebrix.      Auge   Tochter   des 

Aleos  und  der  Xeära,  die  dem  Herkules  den  Telephos  gebar.  461  Ge- 
meint ift  Arfaces  (Afchak) ,  der  Begründer  der  Dynaftie  der  Arfaciden 
und  des  parthifchen  Reichs.  Er  war  Unterftatthalter  von  Antiochus  II 
Theos  (Enkel  des  Scleukos  Nikator),  empörte  fich  aber,  während  Antio- 
chus in  einen  fchweren  Kxieg  mit  Ägypten  venvickelt  war,  256  v.  Chr. 
und  gründete  ein  eigenes  Reich,  das  Partherreich.  468  Unter  Am  e- 

fis  ift  gemeint  Amafis,  der  ägj'ptifche  König.  Herodot  erzält  2,  174, 
er  fei,  als  er  noch  nicht  König  war,  ein  luftiger  Zechbruder  gewefen, 
der  auch,  wenn  ihm  das  Geld  ausgegangen,  für  BefchafFung  desfelben 
nicht  eben  ängftlich  gewefen  fei.  Er  fei  dann  umhergegangen  und  habe 
es  geftohlen.  Die  Beftohlenen  hätten  fich  au  das  betreffende  Ora- 
kel    gewendet    uud     mitunter     fei     er    wol    feines    Vergehens     geziehen, 
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mitunter  auch  frei  gefproclicn  worden.  Als  er  Künig-  geworden ,  halie  er 
aber  die  Orakel,  die  ihn  frei  gefprocheu ,  vernacliläßigt ,  die  andern 
die  ilin  überführt,  habe  er  hoch  geehrt  und  auf  alle  "Weife  bedacht. 
471  fgg.  Was  hier  von  Nero  (Nero  Claudius  Ca^far  regierte  von  54— GS 
n.  Chr.)  erzält  wird,  ift  wahr.  Es  ift  bekannt,  wie  er  die  Tempel  in 
allen  Provinzen  plünderte ,  um  ficli  die  Älittel  zu  feinen  enormen  Ver- 
fclnvendungcn  zu  vcrfchatien.  Ganz  befonders  that  ers  in  Achaja  (Grie- 
chenland), wohin  er  im  Jalu'e  G7  gegangen  war,  um  die  Wettfpiele  zu 
feiern  und  in  allem  fich  als  Sieger  ])roclaniicren  zu  laßen.  492   Sar- 

torius.  Gemeint  ift  (^.  Sertorius  der  in  den  Bürgerkriegen  zwifchcn 
Jlarius  und  Sulla  eine  Rolle  fpielte,  der  die  Mordfchiven  des  Marius,  die 
in  Rom  fo  entfetzlich  gewütet  mid  geplündert  liatten  ,  des  Nachts  über- 
fallen und  bei  viertaufend  niederhauen  ließ.  CT  v.  Chr.  Er  war  dann 
l'roprätor  in  Spanien,  mufte  vor  Sullas  Feldherrn  Aunius  weichen  und 
führte  einen  Guerillakrieg.  Er  brachte  bald  über  die  Hälfte  Spaniens  an 
fich  und  fchaltete  dort  unabhängig  vom  rümifchen  Senate  und  der  Partei 
Sullas.  Von  Pompejus  und  Metellus  bekriegt,  behauptete  er  fich  trotz- 
dem mehrere  Jahre,  bis  er  der  Verräterei  erlag  und  ermordet  wurde. 
72  v.Chr.  498  zweivels  an  d.  i.jvne.  Zweifelsohne.  504  für  ein 
mcit    für    nichts.     Vgl.  oben  Z.   40.  512  Diefes    gefer    (gefer)    hat 

nichts  mit  dem  fonft  häufig  vorkommenden  gefer  (ft.  Neutr.)  Betrug 
(z.B.  in  der  Redensart  on  alls  g-efer)  zu  thun;  es  ift  das  mhd.  ft.  Fem. 
vare,  var  in  activer  Bedeutung  Nachftelluug,  in  pasfiver  Gefahr,  wozu 
das  niederd.  ververen  erfchrecken  gehört.  Bei  zu  ewign  gfer  felilt 
am  Subftantiv  der  Flexionsendung  das  Dativ  Pluralis,  es  fcdlte  heißen 
gfern.  513    durch    die  Gewalt    des  l'rteils    fremder  Richter. 

524  druck  fen,  trukfen  zögern,  zu  keinem  Entfchlnß  kommen  können. 
Schmeller  1,  476.  laufen  d.  i.  unfer  heutiges  laufchen  träge  thun, 

zligern.     Schm.  2,  505.  520  laß  läßig.  528    hart  d.  i.  harret, 

vorfehn  verfehn;  die  fchanz  v.  eigentlich  den  Glückswurf  nicht 
gehörig  beachten.  In  weiterer  Bedeutung  heißt  auf  fein  fchanz  fe- 
hen  rem  fuam  agere  (Schmeller  o,  ."74),  das  Gegenteil  davon  ift  inifere 
Redensart  die  fchanz    verfehen.  530    befelchs  Befeliles,    Genit. 

abhängig  von  was.  538    zu  fteter  fart  ftets.  548  fg.    ftehen 

ab  götlichem  gwalt.  Dem  Sinne  luich  läuft  es  auf  eins  hinaus,  ob 
man  die  Präpofition  ah  zum  Verbum  zieht  (abftehen)  oder  felbftändig 
faßt,  wie  z.  B.  unten  im  3.  Gefpräch  Z.  294  als  der  ab  tugent  liab 
ein  fcheu  :  doch  gebe  ich  der  letzteren  Auftaßung  den  Vorzug.  A 1) 
heißt  'weg  von."  Die  obige  Redensart  bedeutet  'weg  treten  von  der 
göttlichen  Gewalt'  d.  i.  ihr  nicht  unterwürfig  fein  und  nicht  Gehorfam 
Iciften.     Gewalt    ift    noch    im    IG.  Jhdt  häufiger    ftirkes  Masculinum  als 
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ftarkcs  Femininum.  550    die  Redensart    den  Hund    hinken  laßen 

kann  wol  nur  bedeuten  eine  Sache  nicht  fauber  aufs  reine  bringen. 

Drittes  Gefpräch.     Zeile   1    die  glatzen  Glatze,    hier  Schimpfname 
für    eine  Perfon    die    eine  Glatze  hat.  3    gnippen,    wie    gnappeu, 

knappen  eine  plötzliche  kurze  Bewegung  auf  und  niederwärts  machen, 
mit  dem  Kopfe  wie  mit  den  Füßen,  vacillare.  Schmeller  2,  374. 
grubenfucher  wie  Z.  30  Grube  nkücker  könnte  einer  fein,  der  nach 
einer  Gnibe  fucht,  nach  ihr  guckt,  wäre  alfo  ein  bergmännifcher  Aus- 
druck. Doch  was  will  das  hier  fagen,  wo  das  AVort  offenbar  ein  Schimpf- 
wort fein  foll?  Hieße  es  krippengöker,  fo  wäre  geholfen;  das  ift  nem- 
lich  eine  Bezeichnung  für  ein  Pferd,  das  die  büfe  Gewonheit  hat,  lieh  mit 
dem  Maule  in  die  ICrippe  feft  zu  beißen ,  Luft  fich  einzupumpen  und 
dann  ftohnende  Töne  von  fich  zu  geben,  zu  güken.  Krippengöker 
wird    dann   überhaupt    als  Schimpfwort  gebraucht.  5    hie  hinn  d.  i. 

liie  hinne  tautologifch ,  da  hie  fchon  in  hinne  (hie  iune)  fteckt. 
7    wes  warum.  12    gefchwürm  Schwärmen.  14    fchwerliclier 

mit   mehr   Mühe.  20    grimgranen   für   grimgramen,   verftärktes 

gramen  die  Zähne  hörbar  über  einander  reiben,  knirfchen,  dann  fre- 
mere,  rugire.     Vgl.   Schmeller  2,  lf)0.  ie  lenger  mer  gewünlich  ie 

lenger  ie  mer  je  länger  um  fo  mehr.  24  die  aufrur  der  Aufruhr, 

die  Erneute,  ahd.  hrora,  ruora  Fem.  motus,  Graff  4,   1178.  31    fie 

nemen  in  iren  fin    fie   glauben.  32    als  alles.  50    heifchen 

(heißen)    eitleren.  58    fal   uiederdeutfch   für   fol,    foll.  62    ein- 

fezen  feftfetzen,  beftimmen,  das  Recht  zuteilen,  urteilen.  65    baß 

Adverb,  beßer.  72   nerlich  d.  i.  najherlich  propius,    dann  bereits. 

75  weidlich,    weidelich    (wie    auch  jegerlich    gebraucht  wird) 
frifch,  tüchtig,  ftattlich.  76    geberd  (mit  unorganifchem  d)  gebsere 

Benehmen.  79    wie  daß  er  wie  kommts  daß  er.  84    fehl  echt 

fchlägt.  101  fr  ach,    d.  i.  frech,  kühn,  tapfer;  es  braucht  noch  nicht 

unfere    Bedeutung    von  'keck,     dreift,     miverfchämt'     zu    haben. 
123  zwir  zweimal.  128  laub   d.  i.  Urlaub  Erlaubnis.  129  zetcr 

f  ehr  ein.  Mit  Gefchrci  wurde  über  den  Ubelthäter  vor  Gericht  geklagt  : 
dergleichen  Schreie  waren  wäfen,  lieilal,  zeter  u.  a.  Vgl.  Grimms 
Rechtsaltertümer    2.    Ausg.      S.    870    fg.  134    heubt    Haupt. 

14G  fchelmstreu  d    i.  Treue  eines  Schelmes,  Untreue.  151    es   ift 

nicht  an  d.  i.  äne  ohne.  180    Ich    hatte    vor    mir  einen  Sinn,  d.  i. 

eine  Abficht,  Entfchluß.  181   wer  nun  fein  mag.     Das  nun  hier  ift 

nicht  unfer  gewönliches  nun,  das  alte  nu,  nu  d.  i.  jetzt,  fondem  ift 
das  alte  niwan,  niuwan  (niht  wan),  nur,  das  in  der  Zufammenziehung 
uiun,  nun  wird.  Hier  alfo  ganz  in  der  Bedeutung  des  heutigen  nur  : 
wo  er  nur  fein  mag,  d.  i.   wo   er  auch  irgend  fein  mag.  194  in  eiin 
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2i)C)    entpfnnt    empfand.  2");»    nun    wenn    denn    nun    warum    denn 

niclit;    vyl.    im    orften   Gefp;-.  Z.    l."!!.  268    befclich    d.   i.    hefelcli 

Jiufehl.  "iT.'j   befelieidenli  e  it   Vei-rtäudigkeit.     Die   Stulle   ift   IVliwie- 

rig  mehr  dem  \\'()itl;iute  als  dem  alIfi(MTK;inen  Sinne  naeli.  Ein  urteil 
welclis  mit  der  bcfcheidenlieit  fleh  leit  wird  bedeuten:  ein  Ur- 
teil das  unferer  "N^erftändiji-keit,  die  wir  aueli  fünft  an  den  Tag  legen,  ge- 
mäß ift,  d  i.  fo  verl'iäudig  ift  wie  gewönlieli.  Was  ift  aber  fieh  leit? 
Es  kann  von  dreien  kommen,  von  legen,  leiden  und  leiten.  An  das 
erfte  ift  hier  wol  nicht  zu  denken;  fieh  leiten  lieißt  fleh  führen,  fieli 
aufführen:  es  niüfte  dann  aber  heiljen  nach  der  befeh.  fieh  leiten. 
Es  bleibt  nur  fieh  leiden  übrig.  Es  leidet  ficli  ein  faehe  mit 
einer  andern  heißt  fie  verträgt  fieh  mit  iiu-,  ift  iJn-  nicht  zuwider,  ift 
ihr  gemäß.     Und  fo  wird  diefe  Stelle  zu  faßen    fein.  295    feil,    und 

hab  fond.  neigl.  fonderliche  ncigligkeit  ganz  befondere  Nei- 

gung. 312  nebn  der  v.  p.  d.  i.  nebn  der  plane  der  vorh.  neben 

der  Ebene  der  V.  315  zwar  in  Wahrheit.  320  praften  berftcn. 

321    fpeiworte  find  Sputtreden,     Spei  ift  fpUttifeh,    hühnisch,    fo 
im  Eeineke  A'os  659 

do  liriin  al  deffe  fpcien  werde 
to  fyneme  fehaden  vau  Reiuken  hörde. 
und  6336  Keinke  gaf  enie  fpeie  würde. 
Spei  ift  althochd".  fpilhi    mhd.  fpsehe  weife,    klug,    fehlau.      Über    die 
Bedeutung  '  kunftreich ,    fubtil'    geht    es    dann    in  die  des  Gefpöttes  über. 

328    zurfüllen  d.  i.  zu  erfüllen  voll  zu  machen,  zu  rättigen. 
336  Tityos,    ein    liiefe,    Jupiters    und    der    Gäa    Sohn,    wollte    der  Leto 
Gewalt  authun,  ward  in  den  Tartarus  gefchleudert,  wo  er  auf  dem  Boden 
ausgeftreckt   über   neun  Hufen  Landes    hin    lag.     Zwei  Geier   neben  ihm 
liackten  beftändig  an  feiner  Leber.     Odyffee   11,  576  fgg.  342    zur- 

fleifchn  d.  i.  zerfl.  343  geizig  (gitec)  gierig.  beid  —  und 

fowol  —  als  auch.  362   Cambyfes  II  ift  gemeint,  der  Perferkönig, 

Sohn  des    Cyrus,   der  feineu  Bruder  Smerdis  tödten  ließ.  369  hat 

gewant   hat    verwendet.  370    zu    größerer    Übung    von  Sünde    und 

Schande.  371   Ob  Dionyfius  der  Ältere  oder  der  Jüngere  ge- 

meint ift,  läßt  fieh  nicht  lagen.  Beiden  Tyrannen  wird  Tempelraub  zu- 
gefchrieben.  372  Phlegyas,  König  der  Lapithen,  der  über  das  Lie- 

besverhältnis feiner  Tochter  Koronis  mit  Apollo  fo  außer  fieh  geriet, 
daß  er  den  Tempel  diefes  Gottes  in  Brand  fteckte.  386  verhelf  chen 
niederdeutfche  Form  für  verheißen.  391    fteigreif  ift  ftegreif. 

394  Sifyphus  Od.  11,  593  fgg.  410  gnaden,  mit  Dativ  oder 

Genitiv  conftruiert,  gegen  Jemanden  Gnade  zeigen,  ihm  gnädig  fein,  fieh 
iiber   ihn   erbarmen,  411    feiner   treu    ungeacht   ohne    auf  feine 
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Treue,  fein  geg^ebones  Wort  geachtet  zu  liaben.  412  frauenzimer 

fiehe  im   1.  Gefpr.  Z.   171.  418    auß  feinem  rat  nach  feinem  Rat' 

nach  f.  Defehlc.  424  halt  wie  genau  an  der  Stelle  wo.  127   Cy- 

niras,  ein  König  auf  Cypern,  in  den  feine  Tochter  Myrrh.a  fich  ver- 
liebte und  von  ihm  den  Adonis  gebar.  (Jvid.  mctam.  10,  300  fgg. 
429  Thveftes,  der  mit  der  Frau  feines  Bruders  Atreus  Bhitfcliande  getrie- 
ben haben  foll.  Kycteus  der  mit  feiner  Tochter  Xyctimene  in  Liebes- 
verhältnis geftanden.  Ovid  metain.  2,  ö91  fgg.  432  uberhabn  über- 
hoben. 433  wunderfer  verftärktes  fer.  438  one  zil  unaufhör- 
lich. 442  Johannes  XII,  eines  römifcheu  Patriziers  Sohn,  ward  am 
23.  März  OuG  im  Alter  von  18  Jahren  Papft.  Er  war  allen  erdenklichen 
Laftern  ergeben  und  woirde  deshalb  in  einem  Concilium  der  Bifchöfc 
963  abgefetzt.  Er  ftarb  deu  15.  Mai  9G4  bei  einem  Ehebruche  ertappt 
und    zu  Tode    geprügelt.            445    das    auß  laufen    der  Durchfall. 

457  Leo  X,  der  am  11.  März  1513  auf  Julius  II  Papft  wurde. 
Clemens  VII,  Julius  Medicis,  natürlicher  Sohn  des  1478  durch  Pazzi 
in  Florenz  umgebrachten  Julianus  Medicis,  wurde  von  Leo  X  im  J.  151.T 
zum  Cardinal  erhoben  und  folgte  desfen  Nachfolger  Adrian  VI  auf  dem 
päpftlichen  Stuhle  19.  November  1523.  Unter  ihm  wurde  Rom  1527 
von    den    Landsknechten    erobert.     Er  ftarb    am  25.  Septbr.  1534. 

458  Paulus  III,  Alexander  Farnefe,  nach  Clemens  VII  Tode  zum 
Paijfte  erwählt  am  13.  Octbr.  1534.  Er  war  der  Beftätiger  des  Jefuiten- 
ordens.  4ßG  gferd,  eigtl.  gevjere  Betrug.  Siehe  im  1.  Gefpr.  zu 
Z.  5.  471  bekomen  gekommen.  472  dies  die  das.  472  dahin 
des  Ortes,  wo  d.  i.  an  den  Ort  hin,  wo.  485  außgefchert  d.  i. 
außgefchart  ausgefondert.  494  zufurt  zerführt,  aus  einander  ge- 
führt. 498  abgepeißt  abgebeizt.  505  fehler  beinahe.  an 
d'arm  an  die  Arme.  509  derr  dörre.  512  vol  voll  d.  i.  fatt. 
513  an  und  an  beftändig.  520  fcheint  erfcheint,  fichtbar  wird,  viel- 
leicht noch  mehr  nach  dem  früheren  Begriffe  des  Leuchtenden  hin. 

542  der  in  glüft  nach  denen  ihn  gelüftet.  548  gehling  d.  i.  gaeh- 
ling  fo  viel  als  gähes,  gsehes  fchnell,  plötzlich;  fonft  auch  gajchlingen, 
geehlingen,     das     heutige    jählings.  550    ergrapt,     er-grapen; 

grapen  altf.  grapian  d.  i.  garapian  raffen;  crgrapen  wonach  rafch 
greifen  daß  maus  erreicht  und  bekommt.  560  furnem  vornähme. 

GIO  blaß  f.   Giimms  Wörterb.   2,  72  fg. 

Ich  bezweifle,  daß  es  mit  der  Bemerkung  auf  dem  Titel,  diefe  Ge- 
fpräche  feien  eine  Übertragung  aus  dem  Lateinifchen,  feine  Richtigkeit 
hat.  Für  eine  Überfetzung  find  fie  zu  felbftändig.  Aber  daß  fie  eine 
gelehrte  Hand  gefchrieben,  zeigt  Anordnung  und  Inhalt  auf  jeder  Seite. 
Überhaupt  gehören  fie  nach  Anlage,  Inhalt  iind  formeller  Ausbildung  zu 
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dem  beften  was  in  diefcr  Art  dauuils  gefclirieben  worden  ift.  Wir  wer- 
den auf  diofcs  Stück  bei  einer  andern  Gelegenheit  zurüekzukoninien  und 
OS   diuni   ausfiihrlic-licr  zn   bebamlelu   haben. 


XIV. 

Alter  Druck  -1   ügg.   in  4.   v.   ().  n.  J.     Auf  der  Titeli'cite  fteht 

N  e  w  e  Z  e  y  t  u  n  g, 

Pal'fjuillus  vom  faltz- 

burgirchcn  Bawrn  gjaid  |     gefche- 

lien  im  Siben  vnd  fünfftzigiften  Jar  | 

vmb  Ruperti  im  Herbft. 

Ein  Gebet  zu  Gott. 
Ach  Gott  gleich  wie  der  Low  fo  kegk  | 
Vom  Schlaff  feine  jungen  aufferweckt. 
Recht  mit  feinem  gefchrey.     Alfo  thut  leben  | 
Durch   Chriftum  der  todt  |    das  Ewig  leben. 
Gott  laß  mich  dein  h.eiligs  Angefleht  | 
Im  aufferfteen  des  Jüngften  Gericht  ] 
Anfehen  mit  frewden  Ewigklich. 
AMEN. 

Rückfeite  des  erften  IJlattcs  ift  leer  Auf  dem  zweiten  begiiuit  der 
Pafquill  der  bis  zum  Ende  der  vordem  Seite  der  achten  reicht.  Die 
letzte  Seite  ift  leer. 

Der  Druck    giebt  Zeile    1    FN'rwar.  5   baldt  gcen.  ncwe 

nieer.  8  Poltzl  zu  holln.  JO  ich  fehlt.  li    loeß. 

18   jnn  das.  21    einem.  "2.]    fint  fehlt.  33  verblendt  : 

endt.  36  fchon.  würfft    züngeu.  53    wilkomb. 

55    behendt  :  fendt.  59    Bewrlein.  G7    meinen. 

68    Bawrn.  74    geht  der  Gwalt.  81    Tedäll.  86    Syn. 

87  gefindt  :  Kindt.  i)0  folchs.  101   deinen  Syn. 

103  alln.  theft.  105  piffen.  lO'J   ftilüb  :  vernimb. 

112    So  altr  kaum.  116  weitem    fcldt.  141    Schaffoeltz. 

142  ftelln.  155  kinder  den.  160   Haydn.  233  ver- 
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trawen.  230  rjitlin.  2C1  l'faffen.  271  thun.  272    ge- 

fcliworiien.  282   »Stigs.  295  borg  fein. 

Zeile    7    felieucht    fcheut.     Schm.  3,  338  fg.  8  hölzel    und 

pölzel  kleines  Holz  und  Bolzen;  fpriclnvörtlicbe  Redensart,  die  ich  fonft 
nicht  uachweifen  kann.  11   als   wenn  immer  wenn,  fo  oft;  als  d.  i. 

nihd.  allej  immer.  Pangedirn  wol  Bangcdirn  d.  i.  bange  dirn! 
nimm  dich  in  Acht  und  fürchte  dich,  Dirne!  nemlich  vor  Verführung: 
imperativifch  gebildeter  Name.  20    ficb  eine  kappen  faufen  wie 

fjjäter  fich  einen  Ilaarbeutel  trinken.  23  ftet  ftäts.  '2i  vorgeer 

Vorgeher  d.  i.  Vorbilder.  28  weils  halten  weil  iie  glauben. 

29  urftent  Auferftebung.  38  einiften  fonft  eins  irgend  einmal, 

48  der  laur,  lauer  fchlauer  hinterliftiger  Meufch,  hier  ftärker  und 
uneigentlich  :  Lumpenkerl.        04  fchaffen  befehlen.        102  lieft  ließeft. 

104    zenden  Zähnen.  105    Afeon.     Offenbar  ift  Actäon  ge- 

meint. 115    und  Conjunction  hier  in  der  Bedeutung  'ungeachtet,  wie- 

wol.'  Der  Sinn  ift:  ungeachtet  ich  fo  viele  Hirfche  gefüllt,  foll  mein 
treuer  Dienft  nun  fo  fchrecklich  gelohnt  werden.  123  f  i  c  h  eines  d  i  n  g  e  s 
nieten    oder   genieten  fich  mit  Eifer  befleißigen.  133    öcheiabar 

wilde  Thiere  die  in  Tbierhaut  gefteckte  Menfchen  find.  135  Anteon 

fehlerhaft   für  Actäon    wie  Zeile   105   Afeon.  145    fügen    paffen. 

154  falkeu  bailj   d.  i.  F.   baiße  Falkenbeize.  155  wem  für 

werden.  157  was  urfach  abfoluter  Accufativ  (was)  mit  davon  re- 

giertem Genitiv  (urfach)  warum.  IGl  freit  (der  Druck  gibt  freydt) 

für    fr  ei  de    übermütige  Luft.  1G9    oft   hier    nicht  von  der  Häufung 

in  der  Zeit,  fondern  im  liaume  (vgl.  häufig)  :  fie  haben  fo  viel  Mord- 
gedanken wie  Haare  auf  dem  Kopfe.  172  vermailigeu  beflecken; 
mhd.  daj  meil  Befleckung.  173  went  gekürzt  für  wende 
Imper.  178  ran  fchlank,  fchmächtig  Schmeller  3,  92.  180  mar- 
graf  Albrecht.  Gemeint  ift  hier  Albrecht  IV  Alcibiades  (ein  Urenkel 
des  Churfürften  Albrecht  Achilles ,  Sohn  des  Markgrafen  Cafimir  von 
Brandenburg,  geb.  28.  März  1522  zu  Ausbach)  wegen  feines  Verfahrens 
gegen  die  Bifchöfe  von  Bamberg  und  Würzburg,  Worms  und  Speier  und 
den  Erzbifchof  von  Mainz,  die  er  teils  verjagte,  teils  brandfchatzte.  Er 
ftarb  am  8.  Jan.  1555  zu  Pforzheim.  184  palieren  polieren. 
186  fonnencron  dictus  non  a  fole  ut  vulgus  fed  a  folido,  eft  folidus 
aureus,  valet  cruciferos  centum  vel  amplius.  Schmeller  2,  388. 
188  geweicht  geweiht.  189  fg.  für  die  Koften  folch  eines  teuren 
Bifchofhutes  kann  man  viel  tüchtige  eiferue  Helme  für  Krieger  befchaffen. 
195  derfcbeuch  Furcht,  Grauen;  hochdeutfch  in  etwas  modin- 
cierter  Bedeutung  die  Scheu.  Schm.  3,  339.  207  falzmeut  Salz- 
zölle; meut  Plur.  von  maut.    Vgl.  Schmeller  2,  646  fg.       auffcbleg 


Auffchläg-e,  Plur.  %'on  auffcliLag  rreiserliölmng'  von  FrucLt,  Metall  u.  f.  w, 
Grimm  "Wb.   1,   722.  212   der  brnclit  (nihd.   der  braht)   eigtl.  lär- 

mendes GefelirL'i ,  dann  Lnxus ,  nhd.   die  rraelit.  2t-i    fecli    fälie, 

221   mits  wirts  d.  i.  mit  des  wirtes.  2G2  die  manltafelien 

Schlag-   aufs   Maul.     Sclira.  2,    5G6.  2üG    kari'ock    wol    kor  rock 

Chori'ock  g-cmeint.         273  fuer  Fnkre.         280  fcli  äffen  befohlen. 
28o  V 6 rzett an  verzetteln,  verlieren. 

Die  Heimat  diefes  .Stückes  kann  dem  Schauplätze  der  fchrccklichen 
]ieg-ebenheit  die  es  erzillt  nicht  fern  liegen.  Salzburg  felber  wird  es 
nicht  fein,  vgl.  Z.  220,  wol  aber  das  benachbarte  OfteiTeich  oder  Avahr- 
fcheinlicher  noch  Baiern.  Darauf  weift  die  Sprache  entfchieden  hin, 
wie  die  Keime  k-liren  zumal  der  Reim  tlian  :  kan,  denn  kan  ift  die 
mundartliche  Ausfprache  für  kain.  rreilich  ift  diel'er  Reim  erft  herge- 
ftellt  :  der  Druck  gibt  thun  :  kein.  Die  Emendation  fteht  aber  außer 
Frage.  Die  in  Süddcutfchland  damals  häufige  Form  thiin  für  thun. 
thun  findet  fich  durch  den  Reim  bezugt  nach  Z.  111  (:  kan  poffum) 
und  271  {:  an).  Auch  eine  Reihe  anderer  Spracliformcn  find  diefer Hei- 
mat nicht  zuwider.  Einkleidung,  Darftellung,  Sprache,  Versbau  und 
Reime  imferes  Gedichtes  find  meift  roh  und  ungefcliickt  und  geradezu 
das  Wiederfpiel  der  vorigen  fo  fein  ang-elegten  und  geai'beitetcn  drei 
Gefpräche.     Seine  Wirkung  ift  recht  auf  die  Maffe  berechnet. 

irbcr  den  diefem  Pasquill  zu  Grunde  liegenden  Vorgang  finden  wir 
bei  Job.  Wolf  in  den  Lectt.  memorab.  tom  IL  centenar.  10  pag.  919 
folgende  Erzälung : 

Publice  fcripto  et  pictura  anno  domini  lö;!7  divulgata  eft  feqiientis 
nou  epifcopi  fed  crudeliffimi  et  imiiianil'fimi  tyranni  hiftoria.  Michael 
enim  epifcopus  Salisburgenfis  cum  in  proximo  luco  ad  infaniara 
ufque  venaretur ,  cervus  autem  quidam  ictus  extra  faltum  curreret  et  in 
pauperis  cujusdam  fegetem  deveniret  ibidemque  A'eniente  morte  conci- 
deret,  eum  vero  confpicatus  inojjs  cui  domi  foboles  effet  plurima, 
vix  tarnen  Interim  jjanem  haberet  quem  ederet,  tanquam  divinitus  oblatum 
fibi  domum  deferret  excoriaret  ederet  feque  ita  fuosque  fuftentaret ,  at 
epifcopus  id  tandem  exploratum  haberet,  hunc  miferum  homincm  in  car- 
cerem  acerbiffime  detrulit  ereptumque  inde  judici  fuo,  qui  illi  vitam  adi- 
meret,  tradidit.  Qui  uhi  tam  indignam  fentcntiam  ferro  recufavit,  ipfe 
tribunal  afcendit  liomineraque  ad  mortem  longe  deterrimam  damuavit 
illumquc  corio  devorati  cervi  infui  canibusque  fuis  interimendum  dari 
mandavit,  hac  tarnen  panre  mitigatione  vel  potius  nequiffima  illufione, 
ut  ü  quando  evaderet  quemadmodum  illa  beftia,  plane  libera  effet.  Ita 
inipactum    cervina   pelle    virum    innocentem    in   foro    venatus    eft    et    ipfe 

IG 
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corara  auiini  fui  declarandi  gratia,  quam  id  fibi  arrideret,  cornu  in  ma- 
nus  fumfit  eoque  inflato  canes  et  moloffos  atrocifllinos  in  hunc,  qui  jam 
animani  fuam  deo  commendabat  caufamque  iniquifllmam  ipfius  judicio 
deferebat,  incitavit,  qui  eum  undique  aggrefli  miferrime  in  morem  ferse 
dilauiavenmt.  At  clamante  in  coelum  innocentis  fanguine,  deus  hanc 
impunem  illum  nefarium  epifcopum  habuit,  quem  venationi  poftera  die 
indulgeutem  ab  equo  repentino  morbo  pi-ajcipitavit  et  juftiffime  interemit. 
—  Imp.     Rud.  2.  Papa  Greg.   13. 

Das  Jahr  1537,  das  für  diefen  A'organg  hier  genannt  wird,  kann 
nicht  riclitig  fein,  denn  Michael  bekleidete  die  erzbifchöfliche  Würde 
von  1554  bis  1560.  Er  ftarb  am  17.  Nov.  diefes  Jahrs  (wie  es  in  einem 
Salzb.  Chron.  heißt  bei  Sim.  Fried.  Hahn  in  der  Collect,  monum. 
IJrunsv.  172G  tom.  2  S.  773)  eine  halbe  Meile  Wegs  vom  Klofter  Geyfen- 
velden  auf  einer  Reife  aus  Baiem  nach  Haufe  begriffen  in  S.  Colmans 
Wald  bei  einer  großen  Eiche.  Diefer  Michael  war  aus  der  Familie 
der  von  Küenburg  (auch  Khienburg  gefehrieben) ,  unfer  Pasquill 
gibt  Küenberg  Z.  203.  Es  wird  mit  dem  Jahre  1557,  auf  das  der 
Pasquill  diefe  Begebenheit  fetzt,  feine  Richtigkeit  haben. 


XV. 

2  Bogen  in  8  vom  Jahre  1587  ohne  Angabe  des  Ortes.     Die  Rück- 
ftite  gibt 

Ein  Gefprech 

des  HERRN  |    mit 

Sanct  Petro. 

Von  d  er  j  e  tzi  gen  Welt  1  auff  |    vn  d 

jrem  verkerten  büfem 

w  ef  en. 

nützlich  vnd  zugleich  mit  kurtz- 

weilig  zu  1  e  f  en. 

Darunter     ein    Holzfchnitt:     Sanct    Peter    mit    dem    großen    Schlüßcl 

über  der  Schulter.     Unten  fteht 

Anno   15  8  7. 
Auf  der  Rückfeite  des    erften  Blattes  beginnt    das   Gedicht,    das    bis 
zur  vordem  Seite  des  letzten  geht. 
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Der  Druck  gibt  Zeile  10  nicht.  12  rliu.  13  gcrewt  : 

vernewt.  26  ftatt  genaue  lies  genante  vorn  im  Texte,  wie  auch 
der  Dr.  gibt.  33  zerrüt  :  vberfchi'it.  72  Todt  :   Gott. 

79    quael.  81    feltzam.  112  lies  vorn  nicht  mich  fondern 

mein.  147  Vnd  das  Hertze.  IGl   ertod  vnd  ermord. 

1G2  Stad.  183  ewele.  244  verdrückt.  29G  fr  äffen. 

298  jhn  den  atheni.  306  Vnd  trink  en.  313  fpiegen, 

405    gehorcheft.  601    lies    vorn  da  man  uns  mit  plagt. 

050  im  Kretzfchmer.  GG3  fachen. 

Zeile  8  niden    unten,  fo  21.  23.  48  24    verzogen   werden 

hingezogen,  aufgehalten  werden;  Verzug  Aufenthalt.  43  verändert 
verändert.  46  acht  achtet.  51  regen  für  rege  neu.  56  taug 
ift  noch  die  richtige  Form,  nilid.  touc  ftarkes  Präteritum  mit  präfen- 
tifcher  Bedeutung.  Jetzt  hat  fich  aus  diefem  Träteritopräfens  ein 
Ichwaches  Verbum  ich  tauge  taugte  getaugt  entwickelt.  Grimm.s 
Gramm.  I  S.  963.  988.  50  Ich  halte  die  Kraft  zurück,  verzögere  fie. 

Über  enthalten  c.  Acc.  f.  Benecke-Müller.     1.  S.  621b.  79  qucl 

Qual.  106     drüs     ahd.    druos,     druofi    Grafif    5,     263.    Grimms 

Gramm.  1,  416,  462,  mhd.  druos,  druofe  ft.  u.  fchw.  Fem.  nhd.  die 
Drüfe  Gefchwür,  fehwürige  I5eule. —  der  ritt.  ahd.  rito  hrido  mhd. 
rite  ft.  u.  fchw^  Mafc.  das  Fieber  das  fchüttelt,  daher  die  Verwün- 
fchung  'fchütt  dich  der  ritt.'      Vgl.  Schmellers  bair.  Wörtb.     3.  S.   165. 

108  ift  nicht  etwa  ein  Latinismus:  nihil  utile  fcio  in  ecclefia  effe, 
wie  er  mitunter  in  diefer  Zeit  vorkommt,  fondern  heißt:  ich  für  meine 
Perfon    bin  höchft  unnütz    in  der  Kirche,    weiß    nicht  was  ich  darin  foll. 

123    zeren   verzehren.  129   berußen    mit  Ruß  befchmutzen, 

bildl.  an  der  Ehre  beflecken,  vielleicht  hier  mit  obfcüner  Nebenbedeu- 
tung. Schmeller  3,  138  berueßen,  rueßigen.  137  das  gelfeii 
übermütige  ausgclaßene  Freude.  154  fchneiden  in  welcher  Bedeu- 
tung hier?  vielleicht  'auffchneiden,'  damit  prahlen,  viel  davon  wißen 
wollen.  181  Unter  Pik  arten  oder  Pikart  er  find  die  böhmifchen 
]]rüder  gemeint.  200  die  großen  Hänfen  d.  h.  Leute  niederer 
Herkunft  die  fich  aber  auf  die  großen  Herren  fpielen.  Vgl.  Schmeller 
2,  215.  218  der  Cifioianus,  auch  Cifianus  genannt,  war  eine 
Art  Caler.der:  zwei  Hexameter  auf  jeden  Monat,  von  fonft  nichts  bedeu- 
tenden 'Würtcrn  zufammen  gefetzt,  gaben  die  erften  Silben  der  beweg- 
lichen Fefte  an,  die  auf  einzelne  Tage  des  Monats  fallen.  Vgl.  Hannov. 
gel.  Anz.  1751  St.  19.  219  der  Grobianus  war  eines  der  gele- 
fenften  Bücher  im  16.  Jhdt.  Es  werden  darin  mit  ftreng  durchgeführter 
Ironie  in  derber  Weife  und  Sprache  die  groben  Sitten  der  damaligen 
Zeit  gegeifelt.     Zuerft  lateinifch  behandelt  von  Fr.  Dedekind  Frkf.   1549 
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Iii  deutfche  Reime  übertragen  von  Cafpar  Sclieidt  von  Worms,  Worms  lüöl 
nicht  ohne  einzelne  Umarbeitungen  und  Zufätze,  die  Dedekind  in  einer 
neuen  latein.  Ausgabe  benutzte  1502,  Xach  Seheidts  Tode  (1T)G5)  gieng 
Wendeliu  Hellbach  aus  Mülberg  in  Thüringen  von  neuem  an  eine  Bear- 
beitung diefes  Buches,  die  1567  erfchien  und  mehrfache  Autiagen  er- 
lebte. Von  Wenzel  Scherffer  wurde  der  Grobian  in  Alexandriner  umge- 
letzt  (Brieg  1640).      237  vor  Adv.,  zuvor,  früher.  251   betöbert  be- 

täubt, taub  und  dumpf  gemacht;  tobein,  töbeln  Schmeller  1,  425- 
266  einen  vernügen  ihm  ein  Genüge  thun,  ihm  zm-  Genüge  ge- 
ben. 282  quatwer,  es,  zinken  Zahlen  im  Würfelfpiele ;  der 
zink,  zinken  der  Fünfer  auf  dem  Würfel,  ahd.  zinko  quinio;  es  mhd- 
effe  latein.  aflls  die  Eins  auf  dem  Würfel;  quatwer,  qua  t  er  die 
Vier.     Kenner  1140G 

von  zinken  quater  effe 
fitzt  manger  in  kumbers  effe. 
Eine  l'riamel  in  Efchenburgs  Denkmälern  S.  415  lautet 

Von  dem  zinken  quater  und  es 

komt  mancher  in  des  teufeis  efs.     fnefs  Hs.) 

von  quater  zinken  und  von  dreien 

tut  mancher  wafengo  fchreien. 

von  es  fes  und  von  taus 

hat  mancher  gar  ein  ödes  haus. 

von  quater  drei  und  von  zinken 

muß  mancher  lauter  waßer  trinken. 

von  zinken  drei  und  von  quater 

weint  ofte  muter  kint  und  vater. 

von  zinken  quater  und  von  fcs 

muß  Jungfrau  Metz  und  Agnes 

oft  gar  lang  imberaten  bleiben, 

wil  er  die  läng  das  fpil  an  treiben. 
290  auß  macht  d.  i.  austrinkt.  338    die  da  gehu  auf  der  gru- 

ben d.  i.  die  mit  einem  Beine  im  Grabe  ftehn.  387  auf  der  gart 

ziehen  von  Landsknechten  gefügt,  bettelnd  herum  ziehen.  388  nein 
d.  i.  hinein.  440    fich    hoch  erbrechen  fich  übermütig  erheben. 

So  noch  Z.  476.  443  zu  keiner  fart  niem.als.     Der  Druck  hat  zu 

deiner  fart;  es  könnte  daher  vielleicht  dheiner  zu  fchreiben  fein, 
eine  Form  die  fich  im  16.  Jhdt.  noch  hin  und  meder  findet.  510  wez- 
k er,  bei  Hans  Sachs  wetfchger  und  da  Reifetafche ,  Sack  bedeutend, 
muß  hier  etwa  eine  kleine  Tafche  fein,  eine  Art  Strickbeutel,  an  den 
Arm  zu.  hängen.  Vgl.  Schmeller  4,  203.  617.  bocken  d.  i.  bücken, 
bücken.  650  k  r  e  t  f  c  h  e  m  Kneipe,  Wii-tshaus  ,    ein  flavifches  Wort, 

in  Schlefien  und  der  Laulltz    noch    heute    fehr    gebräuchlich;    kretfch- 
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mar,  kr  et  fchm  er  Kneipwirt.  652   das  ort  eine  kleine  Münze. 

654  Sie  fprachen  rotwelfeli,  die  Gaunerfin-aclie.  685  bidern  ntiliter 

ndhibere,  ahd.   piderban,  mhd.   bederben.     Grimm  Wb.   1,   181.^. 

Die  Heimat  diefes  Stückes  fcheint  Scblefien  zu  lein.  Damit 
l'timmt  der  Gebrauch  des  Wortes  kretf ehern  Z.  650,  fo  wie  die  durcli 
den  Reim  gehaltenen  Formen  bocken  (bücken)  :  rocken  617,  loft 
(luft)  :  koft  572,  die  fieh  auch  bei  den  fchlefifchen  Dichtern  des  näch- 
ften  Jahrhunderts  finden.  Die  Zeit  der  Abfaßung  unferes  Gedichtes 
läßt  fich  annähernd  beftinimen  dui-ch  die  Erwähnung  des  Grobianus 
Z.  219.  329.  Ob  nun  damit  Dedekinds  lateinifches  Gedicht,  das  zuerft 
1549  erfchien,  gemeint  ift,  oder  (was  wahrfcheinlicher  ift)  Scheidts  deut- 
fche  Überfetzung  von  1551,  die  beide  ungemein  fchnelle  Verbreitung 
und  breite  Popularität  gewannen,  immer  würde  unfer  vorliegendes  Gedicht 
feiner  Entftehung  nach  in  die  fünfziger  Jahre  des  fechszehnten  Jhdts.  fallen 
können,  zumal  eine  frühere  Ausgabe  desfelben  als  die  uns  vorliegende, 
eine  vom  Jahr  1561  bezeugt  ift  (f.  Bücherfchatz  der  deutfchen  Nat.  Litt. 
des  16.  und  17.  Jhdts.  Nr.  1604  S.  104),  die  fich  felbft  als  eine  be- 
reits gebeßerte  und  vermehrte  gibt.  Als  Verfaß  er  wird  in  diefer 
letzteren  Ausgabe  von  1561  Conrad  Ha fe  genannt,  allein  diefe  Autor- 
fchaft kann  fich  auch  nur  auf  das  dem  Drucke  angehängte  andere 
Stück,  vielleicht  mit  auf  das  'aufs  neue  überfehen  und  gebeßert'  be- 
ziehen. In  formeller  Beziehung,  in  Sprache,  Versbau  und  Reim,  gehört 
das  vorliegende  Gedicht  keineswegs  zu  den  heften  feiner  Zeit,  ebenfo  ift 
die  dialogifche  Einkleidung  ohne  alle  künftlerifche  Gabe  gemacht :  dafür 
werden  wir  durch  den  Inhalt  entfchädigt,  der  mannigfach  intereffantes 
über  Leben,   Treiben  und  Sitten  jener  Zeit  bietet. 
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